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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Tor rey, Reu ben Ar cher - Über den Hei li ‐
gen Geist
„… Es ist sehr gut mög lich, et was, ja so gar viel von der Ge gen wart und
dem Wir ken des Geis tes im Her zen zu ha ben und doch nicht die be son ‐
de re Fül le und das Wir ken zu ken nen, das in der Bi bel als Tau fe oder Er ‐
fül lung mit dem Hei li gen Geist be zeich net wird.“  

Vor wort
Die Ka pi tel in die sem Buch sind An spra chen über den Hei li gen Geist,
die ich in den ver schie de nen Städ ten hielt, in de nen ich wäh rend der letz ‐
ten fünf und zwan zig Jah re Ver samm lun gen hat te. Na tür lich reif ten die se
An spra chen, als ich so von Stadt zu Stadt zog, und wur den ab ge än dert.
Gott hat sie ge braucht und vie le Gläu bi ge da durch in ein rei che res Chris ‐
ten le ben ge führt. Vie le wur den zu di rek tem oder in di rek tem Dienst auf ‐
ge ru fen und aus ge rüs tet, und ei ne gro ße Schar Men schen in Ja pan, Chi ‐
na, Aus tra li en, In di en, Eng land, Schott land, Ir land, Deutsch land und den
Ver ei nig ten Staa ten ka men zum Glau ben. Nach dem Moo dy die Pre dig ten
in ih rer frü he ren Ab fas sung ge hört hat te, be stand er dar auf, daß ich sie
an je dem Ort, den ich be such te, hal ten soll te. Der Wunsch nach ih rer
Ver öf fent li chung wur de mit den Jah ren stän dig grö ßer. Ich hof fe, daß
Gott sie in ge druck ter Form in solch wun der ba rer Wei se ge braucht wie in
ge spro che ner Form.

I Die Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes
Wir be gin nen hier mit ei ner Serie von Be trach tun gen über die Per son
und das Werk des Hei li gen Geis tes. Wir be gin nen da mit, in dem wir be ‐
trach ten, was die Bi bel über den Hei li gen Geist als Per son sagt. Es ist
un mög lich, das Wir ken des Hei li gen Geis tes recht zu ver ste hen oder in
das rich ti ge Ver hält nis zu dem Hei li gen Geist zu kom men und so mit ein
se gens rei ches Werk an un se rer ei ge nen See le zu er ken nen, oh ne zu vor
den Hei li gen Geist als ei ne Per son ken nen zu ler nen. Ei ne er gie bi ge Quel ‐
le des Irr tums und Miß ver ständ nis ses, des un ge sun den En thu si as mus,
fal schen Feu ers und Fa na tis mus ist die, daß wir ver su chen, das Werk des
Hei li gen Geis tes ken nen zu ler nen, ehe wir den Hei li gen Geist selbst ken ‐
nen. Dar um lau tet mein The ma heu te: die Per sön lich keit des Hei li gen
Geis tes.

Zwei fel los wird das vie len von euch als ein ziem lich abs trak tes, schwer
ver ständ li ches und un prak ti sches The ma vor ei ner sol chen Zu hö rer schaft
er schei nen. Ich ma che euch kei nen Vor wurf, wenn ihr so denkt, denn ich
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kann mich noch sehr ge nau an die Zeit er in nern, als ich selbst so dach te.
Ich ent sin ne mich noch der ers ten öf fent li chen An spra che, die ich je über
das The ma der Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes hör te. Sie wur de von
dem ver stor be nen Bi bel leh rer Dr. James H. Brooks von St. Louis ge hal ‐
ten, und zwar in St. Paul im Staa te Min ne so ta. Wie ich sag te, war es die
ers te öf fent li che An spra che, die ich über die ses The ma hör te. Na tür lich
hat te ich im theo lo gi schen Se mi nar schon Vor le sun gen dar über ge hört,
aber dies war ei ne An spra che vor der Öf fent lich keit. Als Dr. Brooks mit
sei ner Pre digt zu En de war, sag te ich mir: „nun, Dr. Brooks hat sei ne Be ‐
haup tung be wie sen; der Hei li ge Geist ist ge wiß ei ne Per son. Aber was
macht es ei gent lich aus, ob der Hei li ge Geist ei ne gött li che Per son oder
ein gött li cher Ein fluß ist, den Gott der Va ter, der zwei fel los ei ne Per son
ist, in un se re Her zen senkt? Je den falls ist Er gött lich.“  

Aber spä ter er kann te ich, daß das ein rie sen gro ßer Un ter schied ist. Durch
das Stu die ren des Wor tes Got tes, auf Grund mei ner ei ge nen Er fah rung
und der Er fah run gen an de rer stell te ich fest, daß die Leh re von der Per ‐
sön lich keit des Hei li gen Geis tes nicht nur grund le gend, son dern auch äu ‐
ßerst wich tig und prak tisch ist. Wer den Hei li gen Geist nicht als ei ne Per ‐
son kennt, ist noch nicht zu ei ner voll kom me nen und ab ge run deten
christ li chen Er fah rung hin durch ge drun gen. Wer Gott den Va ter und Gott
den Sohn kennt, aber Gott den Hei li gen Geist nicht kennt, hat noch nicht
die rech te Vor stel lung von Gott.

I. Die Be deu tung der Leh re von der Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes
1. Zu erst ein mal ist die Leh re von der Per sön lich keit des Hei li gen Geis ‐
tes vom Stand punkt der An be tung aus von größ ter Be deu tung. Der Hei li ‐
ge Geist ist ei ne Per son der Gott heit. Vie le er ken nen Ihn nicht als sol che
an. Sie hal ten Ihn nur für ei nen un per sön li chen Ein fluß oder für ei ne
Kraft. Aber dann be rau ben wir ei ne Per son der Gott heit der An be tung,
die ihr ge bührt, der Lie be, des Glau bens, des Ver trau ens, der Hin ga be
und des Ge hor sams, der ihr ge bührt. Darf ich ge ra de hier je den ein zel nen
fra gen: „Bringst du dem Hei li gen Geist An be tung dar?“ the o re tisch tun
wir es al le je des mal, wenn wir sin gen:

Eh re sei dem Va ter
und dem Soh ne
und dem Hei li gen Geis te.
Wie es war im An fang,
jetzt und im mer dar
und von Ewig keit zu Ewig keit.
Amen.
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Aber es be steht ein gro ßer Un ter schied dar in, ob wir et was the o re tisch
tun oder ob wir es tat säch lich tun. Es ist ein Un ter schied, ob wir nur
Wor te sin gen oder ob wir die Be deu tung und die Kraft der ge sun ge nen
Wor te er ken nen.

Vor ei ni gen Jah ren er leb te ich ein sehr tref fen des Bei spiel für die se Sa ‐
che. Ich be such te ei ne Bi bel kon fe renz im Staa te New York. Da bei muß te
ich durch ei ne Stadt fah ren, die vier Mei len von dem Kon fe renz ge län de
ent fernt lag. In je ner Stadt wohn te ei ne Ver wand te von mir. Ich be such te
sie, und sie kam auch mit zur Kon fe renz. Die se Ver wand te war ei ne
Chris tin. Sie war viel äl ter als ich, war schon viel län ger gläu big als ich.
Sie ge hör te der pres by te ri a ni schen Kir che an, war mit dem klei nen Ka te ‐
chis mus auf ge wach sen und durch und durch or tho dox. Ich sprach an je ‐
nem Mor gen über die Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes. Nach der An ‐
spra che, als wir auf der Ve ran da des Ho tels auf den Au to bus war te ten,
der uns zur Stadt zu rück brin gen soll te, sag te mei ne Ver wand te zu mir:
„Ar chie, ich dach te nie dar über nach, daß der Hei li ge Geist ei ne Per son
sei.“  Nun, ich dank te Gott, daß ich Ihn als Per son ken nen ge lernt hat te. 
2. Zum zwei ten ist es vom prak ti schen Stand punkt aus ge se hen von
größ ter Wich tig keit, daß wir den Hei li gen Geist als Per son ken nen. Wenn
du dir den Hei li gen Geist, wie so vie le Chris ten es tun, nur als Ein fluß
oder Kraft vor stellst, wirst du dich stän dig fra gen: „Wie kann ich den
Hei li gen Geist be kom men und Ge brauch von Ihm ma chen?“; aber wenn
dei ne Vor stel lung von Ihm der Bi bel ent spricht, wenn du in Ihm ei ne
Per son gött li cher Ma je stät und Herr lich keit siehst, wird dei ne Fra ge lau ‐
ten: „Wie kann der Hei li ge Geist mich be kom men und ge brau chen?“ Be ‐
steht kein Un ter schied zwi schen dem Den ken des Men schen, des Wur ‐
mes, der Gott ge brau chen will, um den Berg zu zer schmet tern, und Gott,
der den Men schen, den Wurm, be nutzt, um den Berg zu zer schmet tern?
Die ers te Auf fas sung, die Auf fas sung des Men schen, der sich Got tes be ‐
dient, um den Berg zu spren gen, ist heid nisch. Sie un ter schei det sich im
we sent li chen nicht von dem afri ka ni schen Fe tischan be ter, der sich sei nes
Got tes be dient. Die letz te re Vor stel lung, der Ge dan ke, daß Gott der Hei ‐
li ge Geist von uns Be sitz er greift und uns ge braucht, ist er ha ben und
wahr haft christ lich. Fer ner, wenn wir uns den Hei li gen Geist nur als Ein ‐
fluß oder Kraft vor stel len, die wir be kom men und de ren wir uns be die ‐
nen kön nen, den ken wir na tur ge mäß: „Wie kann ich mehr von dem Hei ‐
li gen Geist be kom men?“ Aber wenn wir uns Ihn der Bi bel ge mäß als ei ‐
ne Per son vor stel len, wer den wir fra gen: „Wie kann der Hei li ge Geist
mehr von mir be kom men?“
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Die ers te Vor stel lung, daß der Hei li ge Geist nur ein Ein fluß oder ei ne
Kraft ist, die wir emp fan gen und de ren wir uns be die nen müs sen, führt
un ver meid lich zu Selbst ver trau en, Selbs t er he bung und ei ner gan zen Pa ‐
ra de des Ich. Wenn du den Hei li gen Geist für ei nen Ein fluß oder ei ne
Kraft hältst, über die du ver fü gen kannst, und dir dann ein bil dest, du ha ‐
best den Hei li gen Geist emp fan gen, wird die un ver meid li che Fol ge
davon sein, daß du um her stol zierst, als ob du zu ei ner hö he ren Ka te go rie
von Chris ten ge hör test. Wir se hen sehr vie le von die ser Art. Ich den ke an
ei ne Frau, die nach Be en di gung ei ner An spra che an läß lich ei ner Bi bel ‐
kon fe renz in Nor th field zu mir kam und sag te: „Bru der Tor rey, ich
möch te Sie et was fra gen. Aber vor her möch te ich Sie wis sen las sen, daß
ich ei ne Frau voll Hei li gen Geis tes bin.“  Du lie be Zeit, das ließ mich er‐ 
schau ern. Mich über lief es ganz kalt. Es klang gar nicht so. Wenn wir an‐ 
de rer seits in bib li scher Wei se über den Hei li gen Geist nach den ken, Ihn 
uns als Per son der Gott heit voll un end li cher Ma je stät vor stel len, die in 
un se ren Her zen Woh nung macht und uns ge braucht, wie Er will, und 
nicht, wie wir wol len, führt uns das zur Ent sa gung an das Ich, zur Selbst‐ 
ver leug nung und De mut. Ich weiß von kei nem Ge dan ken, der ge eig ne ter 
wä re, ei nen Men schen in den Staub zu beu gen und ihn dort zu las sen, als 
die se gro ße bib li sche Wahr heit über die Per son des Hei li gen Geis tes. Er 
ist ei ne Per son der Gott heit, die in un se ren Her zen Woh nung macht und 
von un se rem Le ben Be sitz er greift und uns so ge braucht, wie es ihr in ih‐ 
rer un end li chen Weis heit für ge eig net er scheint. 

3. Die Leh re von der Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes ist vom Stand ‐
punkt der Er fah rung aus ge se hen von größ ter Be deu tung. Tau sen de und
Zehn tau sen de gläu bi ger Män ner und Frau en kön nen ei ne völ li ge Um ‐
wand lung ih rer Er fah rung und ihres Diens tes be zeu gen, nach dem sie den
Hei li gen Geist als ei ne Per son ken nen ge lernt ha ben. Die se An spra che
über die Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes, die ich im we sent li chen in
fast je der Stadt hielt, in der ich je ei ne Ver samm lungs rei he durch führ te,
scheint ei nes der am schwers ten ver ständ li chen The men zu be han deln,
die ich vor der Öf fent lich keit an zu pa cken ver su che. Doch nach Schluß
die ser Bot schaft kom men mehr Men schen zu mir oder schrei ben mir spä ‐
ter und be rich ten über per sön lich emp fan ge nen Se gen als nach ir gend ei ‐
ner an de ren Bot schaft, die Gott mir je mals zu pre di gen er laubt hat.

II. Vier Be wei se für die Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes
Es gibt vier ver schie de ne und deut li che Kenn zei chen, die die Per sön lich ‐
keit des Hei li gen Geis tes be wei sen.



6

1. Der ers te Be weis für die Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes ist fol ‐
gen des: In der Bi bel wer den dem Hei li gen Geist al le deut li chen Kenn zei ‐
chen oder Merk ma le ei ner Per sön lich keit zu ge schrie ben. Wel ches sind
die deut li chen Kenn zei chen oder Merk ma le ei ner Per son? Wis sen, Ge ‐
fühl und Wil le. Je des We sen, wel ches weiß, fühlt und will, ist ei ne Per ‐
son. Wenn man sagt, daß der Hei li ge Geist ei ne Per son ist, ver ste hen die
Men schen oft dar un ter, daß der Hei li ge Geist Hän de, Fü ße, Fin ger, Ze ‐
hen, Au gen, Oh ren, Na se, Mund usw. hat. Nein, das sind nicht die Merk ‐
ma le ei ner Per sön lich keit, son dern die Merk ma le der Kör per lich keit. Die
Merk ma le ei ner Per sön lich keit sind Wis sen, Füh len und Wol len. Je des
Le be we sen, wel ches weiß, fühlt und will, ist ei ne Per son, ob es ei nen
Kör per hat oder nicht. Wenn un ser ir di sches Le ben zu En de ist, ehe der
Herr wie der kommt, wer den wir vor über ge hend kei nen Kör per mehr ha ‐
ben; wir wer den „au ßer dem Lei be und da heim bei dem Herrn“ sein (2.
Kor. 5, 8). Aber wir wer den nicht auf hö ren, als Per so nen zu exis tie ren;
wir wer den noch im mer Per so nen sein, auch wenn wir kei nen Kör per ha ‐
ben. Ich wie der ho le: die Merk ma le ei ner Per sön lich keit sind Wis sen, Ge ‐
fühl und Wil le. Je des Le be we sen, wel ches weiß, fühlt und will, ist ei ne
Per son. Und nun wer den in der Bi bel al le die se Merk ma le, die Merk ma le
ei ner Per sön lich keit, dem Hei li gen Geist zu ge schrie ben.

a) Schla gen wir in der Bi bel 1. Ko rin ther 2, 11 auf: „Denn wel cher
Mensch weiß, was im Men schen ist, als al lein der Geist des Men schen,
der in ihm ist? So weiß auch nie mand, was in Gott ist, als al lein der Geist
Got tes.“  Hier wird dem Hei li gen Geist Wis sen zu ge schrie ben. In an dern 
Wor ten, der Hei li ge Geist ist nicht nur ei ne Er leuch tung, die un se re Sin‐ 
ne er leuch tet und stärkt, da mit wir die Wahr heit se hen, die wir sonst 
nicht ent de cken wür den. Nein, der Hei li ge Geist ist ei ne Per son. Er weiß 
um die Be lan ge Got tes und of fen bart uns, was Er selbst weiß. 
b) Wen den wir uns nun 1. Ko rin ther 12, 11 zu: „Dies al les aber wirkt
der sel be ei ne Geist und teilt ei nem jeg li chen das Sei ne zu, wie er will.“  
Hier se hen wir, daß der Hei li ge Geist nicht ei ne gött li che Kraft ist, de ren 
wir hab haft wer den und über die wir nach un se rem Wil len ver fü gen, son‐ 
dern daß der Hei li ge Geist ei ne gött li che Per son ist und un ser hab haft 
wird und über uns ver fügt, wie Er will. Das ist ei ne der grund le gends ten 
Wahr hei ten be züg lich des Hei li gen Geis tes. Dar an müs sen wir im mer 
den ken, wenn wir in das rech te Ver hält nis zu Ihm kom men und im rech‐ 
ten Ver hält nis zu Ihm blei ben wol len. Un zäh li ge ernst mei nen de Chris ten 
ge hen an die sem Punkt fehl. Sie ver su chen, ir gend ei ne gött li che Kraft zu 
emp fan gen, die sie nach ihrem Wil len ge brau chen kön nen. Ich dan ke 
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Gott aus tiefs tem Her zen, daß es kei ne gött li che Kraft gibt, die ich er‐ 
grei fen und nach mei nem Wil len ge brau chen kann. Was könn te ich in 
mei ner Tor heit und Un wis sen heit mit ei ner gött li chen Kraft tun! Wel ches 
Un heil könn te ich an rich ten! Aber wäh rend ich Gott da für dan ke, daß es 
kei ne gött li che Kraft gibt, über die ich in mei ner Tor heit und Un wis sen‐ 
heit nach mei nem Wil len ver fü gen kann, bin ich noch glü ck li cher dar‐ 
über, daß es ei ne gött li che Per son gibt, die mich er fas sen und nach ihrem 
un end lich wei sen und lie ben den Wil len ge brau chen kann. 

c) Nun schla gen wir Rö mer 8, 27 auf: „Der aber die Her zen er forscht,
der weiß, was des Geis tes Sinn sei; denn er ver tritt die Hei li gen nach
dem, das Gott ge fällt.“  hier möch te ich den Aus druck „des Geis tes Sinn“
her vor he ben. Das grie chi sche Wort, das hier mit „Sinn“ über setzt wur de,
heißt „phro ne ma“. Es ist ein um fas sen des Wort, das Den ken, Füh len und
Wol len ein schließt. Es han delt sich um das glei che Wort, wel ches im
sieb ten Vers die ses Ka pi tels ge braucht wird, wo wir le sen: „Denn
fleisch lich ge sinnt sein ist ei ne Feind schaft wi der Gott“, wo mit be sagt
wird, daß nicht nur der fleisch li che Ge dan ke Feind schaft ge gen Gott ist,
son dern das ge sam te mo ra li sche und in tel lek tu el le Le ben des Flei sches.
d) Jetzt wen den wir uns ei ner sehr beach tens wer ten Stel le zu, Rö mer 15,
30: „ich er mah ne euch aber, lie be Brü der, durch un sern Herrn Je sus
Chris tus und durch die Lie be des Geis tes, daß ihr mir hel fet kämp fen mit
Be ten für mich zu Gott.“  In die sem Vers möch te ich be son ders die vier 
Wor te, „die Lie be des Geis tes“ her vor he ben. Es ist ein wun der ba rer Ge ‐
dan ke. Er lehrt uns, daß der Hei li ge Geist kein blin der Ein fluß und kei ne
blin de Macht ist, die sich, wenn auch in wohl tä ti ger Wei se, auf un ser
Herz und Le ben aus wirkt, son dern daß Er ei ne gött li che Per son ist und
uns mit zar tes ter Lie be liebt. Ich möch te gern wis sen, wie vie le von uns
sich schon viel bei den Wor ten „die Lie be des Geis tes“ ge dacht ha ben.
Mich wür de es in ter es sie ren, wie vie le hier ge gen wär ti gen Pre di ger
schon ei ne Pre digt über „die Lie be des Geis tes“ ge hal ten ha ben. Ich
möch te wis sen, wie vie le schon dem Hei li gen Geist für Sei ne Lie be ge ‐
dankt ha ben. Je den Tag dei nes Le bens kniest du vor Gott dem Va ter, we ‐
nigs tens hof fe ich das, und sagst: „Va ter im Him mel, ich dan ke dir für
dei ne gro ße Lie be, die dich da zu trieb, dei nen Sohn Je sus Chris tus auf
die se sün di ge Welt zu schi cken, um Ihn an mei ner Statt am Kreuz von
Gol ga tha ster ben zu las sen.“  Je den Tag kniest du nie der und schaust in 
das An ge sicht Je su Chris ti, des Soh nes Got tes, und sagst: „Du ge lob ter
Sohn Got tes, ich dan ke dir für dei ne gro ße Lie be, die dich im Ge hor sam
zum Va ter auf die se Welt trieb, um an mei ner Statt am Kreuz von Gol ga ‐
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tha zu Ster ben.“ aber kniest du je mals im Auf blick zum Hei li gen Geist
nie der und sprichst : „Hei li ger Geist, ich dan ke dir für dei ne gro ße Lie be
zu mir!“? Und doch ver dan ken wir un se re Er ret tung ge nau so der Lie be
des Geis tes wie der Lie be des Va ters und des Soh nes. Hät te Gott der Va ‐
ter in Sei ner Lie be nicht auf mei ne Ver lo ren heit her ab ge schaut, hät te Er
nicht mei nen Fall und mein Ver der ben vor aus ge se hen und Sei nen ei ge ‐
nen Sohn auf die se Welt ge sandt, um an mei ner Stel le am Kreuz zu ster ‐
ben, wä re ich heu te ver lo ren. Wä re nicht Je sus Chris tus, der Sohn, in
Sei ner Lie be im Ge hor sam zum Va ter auf die se Welt ge kom men, um
Sein Le ben als voll kom me nes Sühn op fer am Kreuz von Gol ga tha für
mich zu las sen, wä re ich heu te ver lo ren. Und wä re nicht der Hei li ge
Geist in Sei ner Lie be im Ge hor sam zum Va ter und zum Sohn auf die se
Welt ge kom men, um mich in mei ner Ver lo ren heit auf zu su chen, mir Tag
um Tag, Wo che um Wo che, Mo nat um Mo nat und Jahr um Jahr zu fol ‐
gen, wä re Er mir nicht ge folgt, ob gleich ich nicht auf Ihn hö ren woll te,
ob gleich ich Ihm den Rü cken zu wand te, wenn ich Ihn be lei dig te, - wä re
Er mir nicht an Or te ge folgt, wo es Ihm, dem Hei li gen, ei ne Qual war,
hin zu ge hen, wä re Er mir nicht Tag um Tag, Wo che um Wo che, Mo nat
um Mo nat, Jahr um Jahr ge folgt, bis Er mich schließ lich zur Ver nunft
brin gen konn te, daß ich mei ne völ li ge Ver lo ren heit ein sah, und bis Er
den Herrn Je sus mir als ge nau den Hei land zeig te, den ich brauch te, und
mich be fä hig te, den Herrn Je sus als mei nen Hei land und Herrn an zu neh ‐
men, - wä re die se ge dul di ge, lang mü ti ge, nie wan ken de Lie be des Geis ‐
tes Got tes zu mir nicht da ge we sen, wä re ich heu te ein ver lo re ner
Mensch. Wenn du heu te nichts an de res von die ser Bot schaft mit nimmst,
dann laß doch die se Wor te in Herz und Sinn ein drin gen: „Die Lie be des
Geis tes“.

e) Als nächs tes schla gen wir ei ne Stel le aus dem Al ten Tes ta ment, Ne he ‐
mia 9, 20, auf : „Und du gabst ih nen dei nen gu ten Geist, sie zu un ter wei ‐
sen; und dein Man na wand test du nicht von ihrem Mun de, und gabst ih ‐
nen Was ser, da sie dürs te te.“  Hier wer den so wohl In tel li genz als auch 
Gü te dem Hei li gen Geist zu ge schrie ben. Die se Stel le fügt den bis her ge‐ 
brach ten Ge dan ken nichts hin zu; ich ha be sie nur er wähnt, weil sie aus 
dem Al ten Tes ta ment ist. Es gibt Leu te, wel che be haup ten, daß die Leh re 
von der Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes zwar im Neu en Tes ta ment, 
aber nicht im Al ten Tes ta ment zu fin den sei; doch hier fin den wir sie ge‐ 
nau so klar im Al ten wie im Neu en Tes ta ment. Na tür lich fin den wir sie 
im Al ten Tes ta ment nicht so häu fig wie im Neu en, da jetzt das Zeit al ter 
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des Hei li gen Geis tes an fängt; aber die Leh re von der Per sön lich keit des 
Hei li gen Geis tes ist im Al ten Tes ta ment vor han den. 

Vie le be haup ten auch, die Leh re von der Drei ei nig keit sei zwar im Neu ‐
en, aber nicht im Al ten Tes ta ment ent hal ten. Doch die Leh re von der
Drei ei nig keit fin den wir schon im ers ten Ka pi tel der Bi bel. In 1. Mo se 1,
26 le sen wir: „Und Gott sprach: Las set uns Men schen ma chen, ein Bild,
das uns gleich Sei.“ hier wird klar von ei ner Mehr zahl der Per so nen der
Gott heit ge spro chen. Gott sag te nicht: „ich will“ oder „Laßt mich Men ‐
schen ma chen, ein Bild, das mir gleich sei.“  Nein, Er sag te: „Las set uns
Men schen ma chen, ein Bild, das uns gleich sei.“  Wir fin den die drei 
Per so nen der Gott heit in den ers ten drei Ver sen der Bi bel: „Am An fang
schuf Gott Him mel und Er de“ - hier ha ben wir Gott den Va ter. „und die
Er de was wüst und leer, und es war fins ter auf der Tie fe; und der Geist
Got tes schweb te auf dem Was ser“ - hier ha ben wir den Hei li gen Geist.
„und Gott sprach“, - hier ha ben wir das Wort - : „Es wer de Licht; und es
ward Licht.“  so ha ben wir die drei Per so nen der Drei ei nig keit in den ers‐ 
ten drei Ver sen der Bi bel. 
Wir fin den tat säch lich die Leh re von der Drei ei nig keit meh re re hun dert
Ma le im Al ten Tes ta ment. In der he brä i schen Bi bel steht an den meis ten
Stel len, an de nen wir das Wort „Gott“ in un se rer Bi bel ha ben, ein Sub ‐
stan tiv in Plu ral form. Buch stäb lich über setzt hie ße es „Göt ter“ und Nicht
„Gott“. Ge ra de in dem Vers, wor auf sich die Uni ta ri er und die Ju den, die
die Gott heit Chris ti ab leh nen, be ru fen als auf den Be weis, daß Chris tus
nicht Gott sein kann, näm lich 5. Mo se 6, 4, fin den wir ge nau die Leh re,
die sie als nicht exis tie rend be wei sen wol len; denn 5. Mo se 6, 4 hie ße
buch stäb lich über setzt: „Hö re, Is ra el, Je ho va un se re Göt ter ist nur ein Je ‐
ho va.“  

War um ver wen de ten die He brä er mit ihrem er klär ten Mo no the is mus ei ne
Plu ral form für den Na men Got tes? Die se Fra ge ver wirr te die he brä i schen
Gram ma ti ker und Le xi ko gra phen der Ver gan gen heit. Die bes te Er klä ‐
rung, die sie schließ lich fan den, war die, daß die hier für Gott an ge wand ‐
te Plu ral form die „plu ra lis ma je sta tis“ be deu te, d. h. die Plu ral form, die
für Ma je stät ver wen det wird. Aber die se Er klä rung ist völ lig un zu läng ‐
lich, ganz zu schwei gen davon, daß die „plu ra lis ma je sta tis“ im Al ten
Tes ta ment mög li cher wei se gar nicht vor kommt. Ich ha be je den falls noch
kei ne Stel le im Al ten Tes ta ment fin den kön nen, wor aus klar her vor geht,
daß die „plu ra lis ma je sta tis“ ver wen det wur de. Aber selbst wenn sie im
Al ten Tes ta ment vor kä me, so liegt doch ei ne an de re Er klä rung für den
Ge brauch ei nes Plu ral na mens Got tes nä her und ist auch viel be frie di gen ‐
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der: Die he brä i schen in spi rier ten Schrei ber wand ten für Gott die Plu ral ‐
form an, und zwar trotz ihres er klär ten Mo no the is mus - weil die Gott heit
meh re re Per so nen um faßt.

f) Nun wen den wir uns Eph. 4, 30 zu: „Und be trü bet nicht den Hei li gen
Geist Got tes, mit dem ihr ver sie gelt seid auf den Tag der Er lö sung.“  
Hier wird ge sagt, daß man den Hei li gen Geist be trü ben kann. In an dern 
Wor ten, der Hei li ge Geist ist nicht ein blin der, un per sön li cher Ein fluß 
oder ei ne Kraft, die in un ser Herz kommt. Nein, Er ist ei ne Per son, ei ne 
Per son, die uns liebt, die hei lig und sehr emp find sam in Be zug auf die 
feins te Form der Sün de ist, nicht wie die hei ligs te Frau auf Er den, Eva, 
die nicht vor der Sün de in ih rer gröbs ten Form zu rück schreck te. Und Er 
sieht, was wir tun, und hört, was wir sa gen. Er sieht je den uns rer Ge dan‐ 
ken. Nicht ein mal un se re Phan ta sie kann ei nen Au gen blick Sei nem Blick 
ent ge hen. Wenn in un se rem Den ken, Re den oder Tun et was un rein, un‐ 
hei lig, un an stän dig, lieb los, un wahr, falsch, kri tisch, bit ter oder ir gend‐ 
wie un christ lich ist, so ist Er sehr be trübt. Das ist ein wun der ba rer Ge‐ 
dan ke und für mich der größ te An sporn zu ei nem vor sich ti gen Wan del, 
ei nem Wan del, der die sem in ne woh nen den Hei li gen in je dem Wort, Ge‐ 
dan ken und Tun ge fällt. 
Wie oft wird ein jun ger Mann vor et was, was er sonst tun wür de, da ‐
durch be wahrt, daß er sich vor stellt, wie trau rig sei ne Mut ter dar über wä ‐
re, wenn sie davon hör te. Wie manch ein jun ger Mann, der im letz ten
Krieg in Frank reich von vie len Ver su chun gen um ge ben war, stand an der
Tür ei nes Hau ses, das kein ehr ba rer Mann je be tre ten soll te, hat te die
Hand schon auf der Tür klin ke und woll te ge ra de die Tür öff nen, als ihm
der Ge dan ke kam: „Wenn ich hier hin ein gin ge, und mei ne Mut ter soll te
davon hö ren, wür de es sie fast um brin gen.“  So wand te er sich ab und 
trat nicht in das Haus. Aber hö re zu: es gibt Ei nen, der hei li ger ist als die 
hei ligs te Mut ter, die du oder ich je kann ten. Es gibt Ei nen, der uns zärt li‐ 
cher liebt als un se re ei ge ne Mut ter, und Er sieht al les, was wir tun, nicht 
nur bei Ta ges licht, son dern auch in der Dun kel heit der Nacht. Er hört je‐ 
des Wort, das wir aus spre chen, je des un vor sich ti ge Wort, das un se ren 
Lip pen ent sch lüpft. Er sieht je den Ge dan ken, dem wir uns hin ge ben, ja, 
je de flüch ti ge Phan ta sie, die wir auch nur ei nen Au gen blick be her ber gen. 
Wenn in un se rem Tun, Re den oder Den ken et was un hei lig, un rein, un an‐ 
stän dig, lieb los, un wahr, un freund lich, hart, bit ter, kri tisch oder in ir‐ 
gend ei ner Wei se un christ lich ist, so sieht Er es und ist über die Ma ßen 
be trübt. Ach, wie oft schon kam mir ein Ge dan ke oder ei ne Vor stel lung 
in den Sinn, aus wel cher Quel le weiß ich nicht, aber ein Ge dan ke, dem 
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ich kei nen Raum ge ben soll te. Und ge ra de, wenn ich ihm Raum ge ben 
woll te, wur de mir deut lich: „der Hei li ge Geist sieht es und wird da durch
be trübt sein“, und der Ge dan ke war weg.

Wenn wir die sen Ge dan ken an den Hei li gen Geist in un se rem Sinn be ‐
hal ten, wird uns das ei ne Hil fe sein in den Fra gen, die den jun gen Gläu ‐
bi gen uns rer Zeit ver wir ren. Neh men wir z. B. die Fra ge: „Darf ich als
Christ ins The a ter oder ins Ki no ge hen?“ Nun, wenn du gehst, wird der
Hei li ge Geist auch mit ge hen, denn Er wohnt im Her zen ei nes je den
Gläu bi gen und geht mit, wo im mer der Gläu bi ge hin geht. Warst du je ‐
mals in ei nem The a ter stück oder Film, wo von du dach test, daß die At ‐
mo sphä re dem Hei li gen Geist zu sa gen wür de? Wenn nicht, dann ge he
nicht hin. Darf ich als Christ tan zen? Auch hier ist es wie der so: wenn du
gehst, geht der Hei li ge Geist ge wiß mit. Warst du schon je mals in dei ‐
nem Le ben beim Tanz und hast wirk lich ge glaubt, daß der Hei li ge Geist
sich in die ser At mo sphä re wohl füh len wür de? Darf ich als Christ Kar ten
spie len? Warst du schon ein mal beim Kar ten spiel, selbst im aus er wähl ‐
tes ten klei nen Nach bar schafts kreis, oder hast du zu Hau se schon Kar ten
ge spielt und da bei ge dacht, daß der Hei li ge Geist sich in die ser At mo ‐
sphä re wohl füh len wür de? Wenn nicht, dann spie le nicht. So ist es mit
al len Fra gen, die sich er ge ben und die für man che so schwer zu ent schei ‐
den sind. Die ser Ge dan ke an den Hei li gen Geist wird dir hel fen, sie zu
ent schei den, und zwar rich tig, wenn du wirk lich rich tig ent schei den
willst und nicht ein fach tun willst, was dir ge fällt, und wenn es auch den
Hei li gen Geist be trübt.
2. Der zwei te Be weis für die Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes be steht
dar in: Vie le Ta ten wer den dem Hei li gen Geist zu ge schrie ben, die nur ei ‐
ne Per son voll brin gen kann. Da zu gibt es vie le Il lus tra ti o nen in der Bi ‐
bel, aber ich möch te un se re Be trach tung auf drei Bei spie le be schrän ken.

a) Schla gen wir das zwei te Ka pi tel des 2. Ko rin ther brie fes auf, so le sen
wir im zehn ten Vers: „uns aber hat es Gott of fen bart durch sei nen Geist;
denn der Geist er forscht al le Din ge, auch die Tie fen der Gott heit.“ hier
wird von dem Hei li gen Geist aus ge sagt, daß Er die Tie fen Got tes er ‐
forscht. In an de ren Wor ten, wie wir be reits un ter der vor her ge hen den
Über schrift ge sagt ha ben: der Hei li ge Geist ist nicht nur ei ne Er leuch ‐
tung, wo durch un ser Sinn er leuch tet und ge stärkt wird, ei ne Wahr heit zu
be grei fen, die er sonst nicht fas sen könn te, son dern der Hei li ge Geist ist
ei ne Per son, er forscht selbst die Tie fen Got tes und of fen bart uns, was Er
er forscht. Sol che Wor te kön nen na tür lich nur von ei ner Per son aus ge sagt
wer den.
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b) Wen den wir uns nun Rö mer 8, 26 zu: „Des glei chen hilft auch der
Geist uns rer Schwach heit auf. Denn wir wis sen nicht, was wir be ten sol ‐
len, wie sich's ge bührt; son dern der Geist selbst ver tritt uns aufs bes te
mit un aus sprech li chem Seuf zen.“  Hier wird vom Hei li gen Geist ge sagt, 
daß Er et was tut, was nur ei ne Per son tun kann, näm lich be ten. Der Hei‐ 
li ge Geist ist nicht nur ein Ein fluß, der über uns kommt und uns drängt, 
zu be ten, auch nicht bloß ei ne Füh rung im Dar brin gen un se rer Ge be te. 
Nein, nein. Er ist ei ne Per son, die selbst be tet. 

Je der an Chris tus Gläu bi ge hat zwei gött li che Per so nen, die täg lich für
ihn be ten: ers tens, den Sohn, un se ren „Für spre cher bei dem Va ter“, der
„lebt im mer dar und bit tet für sie“ dort oben, zur Rech ten Got tes in der
Herr lich keit (1. Jo han nes 2, 1 und He br. 7, 25); zwei tens, den Hei li gen
Geist, der durch uns hier auf Er den be tet. Welch ein wun der ba rer Ge dan ‐
ke, daß je der an Chris tus Gläu bi ge zwei gött li che Per so nen hat, die täg ‐
lich für ihn be ten. Welch ein Ge fühl der Si cher heit gibt uns das, - ich
glau be nicht, daß der Teu fel uns je mals be kommt.
Als ich 1901 be gann, um die Welt zu rei sen, ver schick te ich fünf tau send
Brie fe an Men schen, von de nen ich wuß te, daß sie be ten konn ten, und
bat sie, täg lich für Herrn Alex an der und für mich zu be ten, wäh rend wir
in ver schie de nen Tei len der Welt Dienst ta ten. Ei ne der schwers ten Auf ‐
ga ben mei nes Le bens war das Un ter schrei ben die ser Brie fe. Fünf tau ‐
send mal muß te ich mei nen Na men schrei ben. Doch es lohn te sich, denn
bald ka men Tau sen de von Brie fen die ser Men schen, die mir ver si cher ‐
ten, daß sie täg lich für uns be ten woll ten. Zu der Zeit, als Herr Alex an der
und ich nach Mel bour ne (Aus tra li en) ka men, hat ten sich zehn tau send
Men schen be reit er klärt, je den Tag für uns zu be ten, und als wir Eng land
er reich ten, wa ren es nicht we ni ger als vier zig tau send Men schen, die täg ‐
lich für uns be te ten. Wer könn te un ter sol chen Um stän den nicht pre di ‐
gen? Ist es da ein Wun der, daß sol che er staun li che Er geb nis se folg ten?
Ich wünsch te, daß die se Men schen noch im mer für mich be te ten. Aber
wenn ich mich auch freu en wür de, wenn die se vier zig tau send Men schen
täg lich für mich be te ten, - wenn ich zwi schen vier zig tau send der got tes ‐
fürch tigs ten Men schen auf Er den und den zwei Per so nen, Chris tus, un se ‐
rem Für spre cher beim Va ter, und dem Hei li gen Geist, un se rem Trös ter,
zu wäh len hät te, wür de ich mich lie ber für die zwei als für die vier zig tau ‐
send ent schei den.

c) Nun wen den wir uns zwei eng mit ein an der ver bun de nen Schrift stel len
zu: Jo han nes 14, 26: „aber der Trös ter, der Hei li ge Geist, wel chen mein
Va ter sen den wird in mei nem Na men, der wird euch al les leh ren und
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euch er in nern al les des, das ich euch ge sagt Ha be.“ hier wird vom Hei li ‐
gen Geist ge sagt, daß Er et was tut, was nur ei ne Per son tun kann, näm ‐
lich leh ren. In Jo han nes 16, 12-14 fin den wir den sel ben Ge dan ken Wie ‐
der: „ich ha be euch noch viel zu sa gen, aber ihr könnt es jetzt nicht tra ‐
gen. Wenn aber je ner, der Geist der Wahr heit, kom men wird, der wird
euch in al le Wahr heit lei ten. Denn er wird nicht von sich sel ber re den;
son dern was er hö ren wird, das wird er re den, und was zu künf tig ist,
wird er euch ver kün di gen. Der sel be wird mich ver klä ren; denn von dem
Mei nen wird er's neh men und euch Ver kün di gen.“ hier wie der um ist der
Hei li ge Geist dar ge stellt als ein le ben di ger, per sön li cher Leh rer. Es ist
heu te un ser be son de res Vor recht, daß wir den Hei li gen Geist als le ben de
Per son, als un se ren Leh rer, ha ben.

Je des mal, wenn wir un se re Bi bel le sen, kön nen wir die se Per son der
Gott heit, den Ver fas ser des Bu ches, bei uns ha ben, da mit Er es uns er ‐
klärt und uns die wirk li che und tiefs te Be deu tung des Wor tes lehrt. Das
ist ein kost ba rer Ge dan ke. Wie oft dach ten wir, wenn wir ei nen gro ßen
Leh rer hör ten, durch den uns Gott be son ders Seg ne te: „wenn ich die sen
Mann doch nur je den Tag hö ren könn te, dann wür de ich in mei nem
Glau bens le ben Fort schrit te Ma chen.“ aber hö re zu, wir kön nen täg lich
ei nen weit aus fä hi ge ren Leh rer ha ben als den größ ten mensch li chen Leh ‐
rer, der je auf Er den sprach: die ser un ver gleich li che Leh rer ist der Hei li ‐
ge Geist.
3. Der drit te Be weis für die Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes ist fol ‐
gen der: Dem Hei li gen Geist wird ein Amt zu ge schrie ben, das nur ei ner
Per son zu ge schrie ben wer den kann. In Jo han nes 14, 16-17 le sen wir zum
Bei spiel: „und ich will den Va ter bit ten, und er soll euch ei nen an de ren
Trös ter ge ben, daß er bei euch blei be ewig lich, den Geist der Wahr heit,
wel chen die Welt nicht kann emp fan gen, denn sie sieht ihn nicht und
kennt ihn nicht. Ihr aber kennt ihn; denn er bleibt bei euch und wird in
euch Sein.“ hier wird der Hei li ge Geist als ein an de rer Trös ter dar ge ‐
stellt, der ge kom men ist, um die Stel le un se res Herrn Je sus ein zu neh ‐
men. Bis zu die ser Zeit war un ser Herr Je sus im mer als Freund zur Hand,
um in je dem Not fall zu hel fen. Aber jetzt ver ließ Er sei ne Jün ger, und ih ‐
re Her zen wa ren be stürzt. Doch Er sag te ih nen, wenn Er gin ge, kom me
ein an de rer, um Sei nen Platz ein zu neh men. Kannst du dir auch nur für
ei nen Au gen blick vor stel len, daß un ser Herr Je sus dies sa gen wür de,
wenn der an de re, der kom men soll, Sei nen Platz ein zu neh men, nur ein
un per sön li cher Ein fluß oder ei ne Kraft wä re?
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Wir le sen in Jo han nes 16, 7: „aber ich sa ge euch die Wahr heit: es ist
euch gut, daß ich hin ge he. Denn so ich nicht hin ge he, kommt der Trös ter
nicht zu euch; so ich aber ge he, will ich ihn zu euch Sen den.“ kannst du
dir vor stel len, daß un ser Herr Je sus das sa gen wür de, wenn der, wel cher
an Sei ner Statt kom men soll te, kei ne Per son, son dern ein blo ßer Ein fluß
oder ei ne Kraft wä re? Ist es in die sem Fall für ei nen Au gen blick denk bar,
daß un ser Herr sa gen konn te, es sei gut, daß Er, ei ne gött li che Per son,
ge he und ei nem blo ßen Ein fluß oder ei ner Kraft - wenn auch gött lich -
Platz ma che? Nein, nein! Un ser Herr sag te, daß er, ei ne gött li che Per son,
gin ge, aber daß ei ne an de re eben so gött li che Per son wie er kä me, um sei ‐
nen Platz aus zu fül len.

Die se Ver hei ßung ist mir ei ne der kost bars ten Ver hei ßun gen in dem gan ‐
zen Wort Got tes für die ses ge gen wär ti ge Zeit al ter, - der Ge dan ke, daß
wäh rend der Ab we sen heit un se res Herrn bis zu je nem fro hen Tag, an
dem Er wie der kom men wird, ei ne eben so gött li che Per son, ge nau so lie ‐
be voll und zart und mäch tig zu hel fen, stets an mei ner Sei te ist, ja, in
mei nem Her zen wohnt, um je den Au gen blick Ge mein schaft mit mir zu
ha ben und mir in je der Not la ge zu hel fen.
Ich neh me an, es ist be kannt, daß das grie chi sche Wort, wel ches hier mit
„Trös ter“ über setzt ist, weit mehr als nur Trös ter be deu tet. Das grie chi ‐
sche Wort ist „pa ra kle tos“. Die ses Wort setzt sich zu sam men aus dem
Wort „pa ra“, wel ches „Sei te an Sei te“ be deu tet, und „kle tos“, d. h.“ ei ‐
ner, der ge ru fen wur de“. So be deu tet das gan ze Wort: „ei ner, der ge ru fen
wur de, um an der Sei te ei nes an de ren zu ste hen“, ei ner, der ge ru fen wur ‐
de, ei nem an de ren bei zu ste hen und in je der Not la ge zu hel fen.

Es ist das glei che Wort, das in 1. Jo han nes 2, 1 mit „Für spre cher“ über ‐
setzt Ist: „ob je mand sün digt, so ha ben wir ei nen Für spre cher (Pa ra kle ‐
ton) bei dem Va ter, Je sum Chris tum, der ge recht Ist.“ aber das Wort
„Für spre cher“ ent hält nicht die gan ze Kraft des Wor tes. Dem Stam me
nach be deu tet das Wort Für spre cher (Ad vo kat) un ge fähr das sel be wie
das Wort „pa ra kle tos“. Ad vo kat ist la tei nisch und zu sam men ge setzt aus
zwei Wor ten, aus dem Wort „ad“ - „ zu“ - und „vo ca tus“ - „ ei ner, der
ge ru fen wur de“; das heißt, daß ein Ad vo kat ei ner ist, der zu ei nem an de ‐
ren ge ru fen wird, um ihn zu ver tre ten oder ihm zu hel fen. Aber in un se ‐
rem Sprach ge brauch hat das Wort ei ne en ge re und mehr be schränk te Be ‐
deu tung. Das grie chi sche Wort be deu tet, wie be reits ge sagt: „ei ner, der
an die Sei te ei nes an de ren ge ru fen wur de“, und hat die Be deu tung ei nes
Hel fers, der im mer zur Stel le ist mit sei nem Rat, sei ner Kraft und Hil fe
je der Art.
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Bis zu die sem Zeit punkt war der Herr Je sus selbst ihr Pa ra klet, ihr
Freund, der je der zeit zu hel fen be reit war. Im mer, wenn sie in Schwie rig ‐
kei ten ge ri e ten, wand ten sie sich ein fach an Ihn. Ein mal zum Bei spiel
wa ren sie sich über das Be ten im un kla ren und sag ten zum Herrn: „Herr,
leh re uns be ten“, und Er lehr te sie be ten. Ein an der mal, als Je sus übers
Was ser zu ih nen kam, als ih re ers te Furcht ver schwun den war und Er ge ‐
sagt Hat te: „seid ge trost, ich bin's, fürch tet euch nicht!“, sag te Pe trus zu
Ihm: „Herr, bist du es, so heiß mich zu dir kom men auf dem Was ser.“
und der Herr Sprach: „komm her!“ da klet ter te Pe trus über den Rand des
Fi scher boo tes und be gann auf dem Was ser zu ge hen, Je sus ent ge gen. Für
ei ni ge Au gen bli cke ging es gut, und wahr schein lich dreh te er sich um zu
sei nen Ka me ra den, zu se hen, ob sie auch sa hen, wie gut er es konn te.
Da mit wand te er sei ne Au gen vom Herrn ab und sah den Wind und die
Wel len. Und als er sei nen Blick vom Herrn ab wand te, be gann er zu sin ‐
ken und Rief: „Herr, hilf mir!“ da streck te Je sus Sei ne Hand aus und
hielt ihn. So wand ten sich die Jün ger, wenn sie in ei ne Not la ge ka men,
ein fach an den Herrn, und Er be frei te sie. Aber jetzt ver ließ Er sie, und
ih re Her zen wa ren be küm mert. Doch der Herr trös te te Sie: „ja, ich ge he,
aber ein an de rer, eben so gött li cher Na tur wie ich, eben so lie be voll und
be sorgt wie ich, eben so fä hig, in je der Not la ge zu hel fen, kommt, um
mei nen Platz aus zu fül len“, und die ser an de re Pa ra klet ist bei uns, wo hin
wir auch ge hen, je de Stun de, Tag und Nacht. Er ist uns im mer zur Sei te.
Ein kost ba rer und wun der ba rer Ge dan ke!

Wenn die ser Ge dan ke in dein Herz ein dringt und dort bleibt, wirst du
dein Le ben lang kei ne Furcht mehr ha ben. Wie kön nen wir über haupt
Angst ha ben, wenn wir wirk lich glau ben, daß Er uns zur Sei te steht? Du
magst von ei ner heu len den Men ge um ge ben sein; mir er ging es so, in Ir ‐
land und in Chi na, - aber was tut es, wenn Er zwi schen dir und der wü ‐
ten den Men ge geht? Die ser Ge dan ke wird al le Furcht ver ban nen. Vor ei ‐
ni gen Jah ren hat te ich dies be züg lich ein un ver geß li ches Er leb nis. Ich
sprach auf ei ner Bi bel kon fe renz an ei nem See im Staa te New York. Vier
Mei len von dort ent fernt wohn te ein Vet ter von mir, und ich ging dort hin,
um mei nen Ru he tag bei ihm zu ver brin gen. Am nächs ten Tag brach te er
mich mit sei nem Mo tor boot zum Kai, wo die Kon fe renz statt fand. Als
ich aus dem Mo tor boot stieg, sag te Er: „komm heu te Abend wie der, Ar ‐
chie, und über nach te bei uns.“ ich ver sprach es ihm. Aber ich war mir
nicht klar dar über, was ich ver sprach. Als ich mei ne An spra che am
Abend hin ter mir hat te, ver ließ ich das Ho tel und mach te mich auf den
Weg. Ich stell te fest, daß ich ei ne gro ße Ver pflich tung ein ge gan gen war.
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Das Land haus lag vier Mei len ent fernt, aber vier Mei len oder auch acht
Mei len zu lau fen mach te mir un ter nor ma len Um stän den gar nichts aus.
Doch ein Sturm zog her auf, und der gan ze Him mel ver dun kel te sich. Au ‐
ßer dem führ te der Weg über ein stei les Fel sen ufer, das sich den See ent ‐
lang streck te, und der Pfad führ te am Ran de der Fel sen her. Manch mal
lag der See viel leicht nicht tie fer als zehn oder zwölf Fuß dar un ter, aber
bis wei len viel leicht 30 oder 40 Fuß tief. Ich war die sen Weg noch nie zu ‐
vor ge gan gen und stell te fest, daß er ge nau am Fel sen rand ent lang führ te.
Es leuch te te auch kein Stern, und ich konn te den Weg über haupt nicht
se hen. Ein Un wet ter war be reits vor aus ge gan gen, das tie fe Rin nen über
den Weg ge zo gen hat te, in die man fal len und sein Bein bre chen konn te.
Ich konn te die se Rin nen nicht se hen, es sei denn, daß ge ra de ein Blitz ‐
strahl dar auf fiel. Aber dann wur de es nur wie der um so dunk ler und ich
blin der als zu vor.

Wäh rend ich die sen Weg ent lang ging, so na he am Ab grund, merk te ich,
daß die se Wan de rung ge fähr lich wur de, und dach te dar an, um zu keh ren.
Aber wie der um dach te ich Auch: „du hast ver spro chen, heu te Abend zu
kom men, und sie blei ben viel leicht dei net we gen auf und War ten.“ so hat ‐
te ich den Ein druck, daß ich wei ter ge hen müs se. Aber es war un heim lich
und nicht ge heu er, auf ei nem so un si che ren Pfad, den ich nicht se hen
konn te, am Fel sen rand ent lang zu ge hen. Nur das Seuf zen, Äch zen und
Stöh nen des Sees, der durch das schnell her auf zie hen de Un wet ter be wegt
war, drang zu mir her auf. Doch ge ra de da kam mir der Ge dan ke: „was
hast du den Leu ten auf der Kon fe renz über den Hei li gen Geist ge sagt,
der ei ne Per son ist und stets an uns rer Sei te geht? Ist Er dir nicht auch
jetzt zur Sei te?“ dann ging mir plötz lich auf, daß der Hei li ge Geist zwi ‐
schen mir und dem Ab grund ging, und je ne vier Mei len durch das Dun ‐
kel wa ren vier Mei len oh ne Furcht, ei ne fro he statt ei ner furcht er füll ten
Wan de rung.
Ein mal brach te ich die sen Ge dan ken in der Roy al Al bert Hall in Lon don
zum Aus druck. Es war ein trü ber Nach mit tag. Un ter den Zu hö rern saß
ei ne jun ge Da me, die ei ne ab nor me Furcht vor dem Dun keln hat te. Es er ‐
schien ihr ein fach un mög lich, al lein in ei nen dunk len Raum zu ge hen.
Nach der Ver samm lung eil te sie nach Hau se zu ih rer Mut ter und rief: „0
Mut ter, heu te Nach mit tag hör te ich die schöns te An spra che mei nes Le ‐
bens, daß der Hei li ge Geist im mer an uns rer Sei te geht als un ser stets ge ‐
gen wär ti ger Hel fer und Be schüt zer. Mut ter, ich wer de mich nie mehr vor
der Dun kel heit fürch ten.“  Aber ih re Mut ter war ei ne prak ti sche eng li‐ 
sche Frau und Sag te: „nun, wir wol len mal se hen, ob das wirk lich so ist.
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Ge he mal die Trep pe hin auf in das dunk le Zim mer un term Dach, schlie ‐
ße die Tür und blei be al lein im Dun keln.“ am nächs ten Tag schrieb mir
die Toch ter: „ich eil te die Stu fen hin auf, ging in das dunk le Zim mer,
schloß die Tür, und es war stock fins ter. Es war ganz dun kel, aber durch
die Ge gen wart des Hei li gen Geis tes war der Raum hell und herr lich.“  

In die sem Ge dan ken, daß der Hei li ge Geist als ei ne Per son im mer bei
uns ist, liegt auch Hei lung für Schlaf lo sig keit. Litt un ter euch schon je ‐
mand un ter Schlaf lo sig keit? Ich litt sehr dar un ter, zwei schreck li che Jah ‐
re lang. Je den Abend ging ich fast tod mü de ins Bett und dach te, ich wur ‐
de ge wiß schla fen, da ich mich kaum wach hal ten konn te. Aber kaum
hat te mein Kopf das Kis sen be rührt, so wuß te ich, daß ich nicht schla fen
wür de. Ich hör te die Uhr zwölf, eins, zwei, drei, vier, fünf und sechs
schla gen, und dann war es Zeit zum Auf ste hen. Es schien mir, als hät te
ich über haupt nicht ge schla fen. Doch ge wiß muß ich ge schla fen ha ben;
denn ich glau be, daß die Men schen, die un ter Schlaf lo sig keit lei den, weit
mehr schla fen als sie mei nen; sonst wür den wir ja wahn sin nig oder müß ‐
ten ster ben; aber mir schien es, als ob ich über haupt nicht ge schla fen hät ‐
te. So ging es zwei Jah re lang, bis ich dach te, daß ich mei nen Ver stand
ver lie ren wür de, wenn ich nicht schla fen könn te. Dann wur de ich frei.
Jah re lang konn te ich nun gleich schla fen, so bald mein Kopf das Kis sen
be rühr te. Doch ei nes Abends - ich hielt mich ge ra de im Bi be lin sti tut in
Chi ca go auf - ging ich zu Bett und er war te te, wie der gleich ein zu schla ‐
fen, wie ich es ge wohnt war. Aber kaum hat te mein Kopf das Kis sen be ‐
rührt, wuß te ich schon, daß ich nicht ein schla fen wür de. Die Schlaf lo sig ‐
keit war wie der da. Wenn man ein mal dar un ter ge lit ten hat, wird man sie
im mer wie der er ken nen. Es schien mir, als ob sie am Fu ße mei nes Bet tes
sä ße, mich wie ein Ko bold an schau te, grins te und Sag te: „ich bin wie der
für zwei Jah re da.“  
„Ach, zwei Jah re die se schreck li che Schlaf lo sig keit“, dach te ich. Aber
ge ra de an die sem Mor gen hat te ich im Hör saal in dem un te ren Stock ‐
werk zu den Stu den ten über die Per sön lich keit des Hei li gen Geis tes ge ‐
spro chen, und ziem lich bald kam mir der Ge dan ke: „was hast du den
Stu den ten dort un ten heu te mor gen über den Hei li gen Geist er zählt, der
als ei ne Per son im mer bei uns Ist?“ und ich sag te Mir: „war um prak ti ‐
zierst du nicht, was du Pre digst?“ gleich schau te ich auf und sag te: „0 du
ge seg ne ter Geist Got tes, du bist hier; wenn du mir et was zu sa gen hast,
will ich Hö ren.“ und Er schloß mir wun der ba re Din ge über Je sus Chris ‐
tus auf, die wir im Wort Got tes fin den, und er füll te mei ne See le mit Ru ‐
he, Frie den und Freu de. Da nach schlief ich ein, und das nächs te, was mir
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be wußt wur de, war der nächs te Mor gen. Wenn seit her die Schlaf lo sig keit
noch ein mal zu rück kam und sich ans Bett setz te, so tat ich das glei che,
und es hat te im mer sei ne Wir kung.

In die sem Ge dan ken, daß der Hei li ge Geist als per sön li cher Freund im ‐
mer bei uns ist, fin den wir auch Hei lung von al ler Ein sam keit. Wenn der
Ge dan ke, daß der Hei li ge Geist ein stets ge gen wär ti ger Freund ist, ein ‐
mal in dein Herz ein dringt und dar in bleibt, wirst du, so lan ge du lebst,
kei nen ein sa men Au gen blick mehr ha ben.
Wäh rend der letz ten fünf und zwan zig Jah re war mein Le ben zum gro ßen
Teil ein sam. Oft war ich mo na te lang von mei ner Fa mi lie ge trennt,
manch mal sah ich mei ne Frau zwei oder drei Mo na te lang nicht, und
acht zehn Mo na te lang sah ich au ßer mei ner Frau kei nen An ge hö ri gen
mei ner Fa mi lie. Ei nes Abends ging ich in der Süd see zwi schen Neu see ‐
land und Tas ma ni en auf dem Deck ei nes Damp fers spa zie ren. Es war ei ‐
ne stür mi sche Nacht. Die meis ten Pas sa gie re be fan den sich un ten, wa ren
see krank, und kei ner der Of fi zie re oder Ma tro sen konn te mit mir ge hen,
denn sie hat ten al le Hän de voll zu tun. Mei ne vier Kin der be fan den sich
auf der an de ren Erd hälf te, sieb zehn tau send Mei len ent fernt, und das ein ‐
zi ge Fa mi li en glied, das nä her war, war an je nem Abend nicht bei mir.
Als ich so ganz al lein auf dem Deck spa zie ren ging, dach te ich an mei ne
vier Kin der, die sieb zehn tau send Mei len ent fernt wa ren, und woll te mich
ge ra de ein sam füh len. Doch da kam mir der Ge dan ke an den Hei li gen
Geist, der bei mir war, und als ich so auf dem Deck im Sturm auf und ab
ging, be glei te te Er mich, und al le Ein sam keit war ver schwun den.

Vor ei ni gen Jah ren brach te ich die sen Ge dan ken in der Stadt St. Paul
zum Aus druck. Nach der Ver samm lung kam ein Arzt zu mir und Sag te:
„ich möch te Ih nen für die sen Ge dan ken dan ken. Ich wer de oft nachts ge ‐
ru fen und muß al lein in Sturm und Dun kel heit aufs Land ge hen. Ich war
oft sehr ein sam, aber ich wer de jetzt nicht mehr ein sam sein, denn ich
weiß, daß der Hei li ge Geist auf Schritt und Tritt bei mir ist.“  

In die ser glei chen kost ba ren Wahr heit, daß der Hei li ge Geist als ein per ‐
sön li cher Freund uns stets zur Sei te steht, liegt auch Hei lung für ein zer ‐
bro che nes Herz. Wie vie le Men schen gibt es doch in der Welt, die ein
zer bro che nes Herz ha ben! Vie le ha ben ge lieb te. An ge hö ri ge ver lo ren;
doch wir brau chen kei nen Au gen blick lang Kum mer zu ha ben, wenn wir
nur“ die Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes“ ken nen. Viel leicht ist heu te
ei ne Frau hier, die vor ei nem Jahr oder auch erst vor ei ni gen Mo na ten
oder Wo chen, viel leicht auch erst vor ei ni gen Ta gen ei nen Mann an ih rer
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Sei te hat te, den sie sehr lieb te, der stark und klug war, so daß sie al ler
Ver ant wor tung und Sor ge ent ho ben war, weil er die Ver ant wor tung trug.
Wie hell und glü ck lich wa ren die Ta ge der Ge mein schaft! Aber dann
kam je ner dunk le Tag, wo der Ge lieb te hin weg ge nom men wur de. Wie
ein sam, arm und leer und vol ler Last und Sor ge ist das Le ben heu te. Hö ‐
re, lie be Frau, da ist Ei ner, der an dei ner Sei te geht, der viel klü ger und
stär ker, lie be vol ler und ein weit bes se rer Füh rer und Hel fer ist als der
klügs te, stärks te und lie be volls te Mann der Er de. Er ist be reit, al le Las ten
und al le Ver ant wor tung des Le bens für dich zu tra gen. Ja, Er ist be reit, -
weit mehr zu tun. Er ist be reit, in dein Herz zu kom men, dar in zu woh ‐
nen und je den Win kel dei nes lee ren, schmer zen den Her zens aus zu fül len
und so mit al le Ein sam keit und al les Her ze leid für im mer hin weg zu neh ‐
men.

Das sag te ich ei nes Nach mit tags in der St.-An drews-Hal le in Glas gow.
Nach der Ver samm lung ging ich ins Sprech zim mer. Ei ne Da me, die hin ‐
aus ge eilt war, um mich zu spre chen, kam her ein. Sie trug ei nen Wit wen ‐
schlei er. Ihr Ge sicht war von tie fem Kum mer ge zeich net; doch jetzt zeig ‐
te sich ein glü ck li cher Aus druck dar auf. Sie eil te auf mich zu und Sag te:
„Herr Dr. Tor rey, heu te ist der To des tag mei nes Man nes (ihr Mann war
ei ner der meist ge schätz ten und ge ach te ten Chris ten in Glas gow). Ich
kam heu te in die St.-An drews-Hal le und sag te mir: Dr. Tor rey wird et ‐
was zu sa gen ha ben, was mir hilft. Ach, Sie ha ben ge nau das rech te Wort
ge sagt. Ich wer de nie mehr ein sam sein, nie mehr ein Her ze leid ha ben.
Ich will den Hei li gen Geist ein las sen, da mit Er je den schmer zen den Win ‐
kel mei nes Her zens Aus füllt.“ acht zehn Mo na te ver gin gen. Ich war wie ‐
der ein mal in Schott land und mach te kur z en Ur laub auf der Pri vat jacht
ei nes Freun des an den Se en des Cly de Flus ses. Ei nes Ta ges, als wir an
ei ner Stel le an hiel ten, nä her te sich ein klei nes Boot un se rem Mo tor boot,
und wer zu erst über die Ree ling und an Deck klet ter te, war die se Wit we.
Als sie mich an Deck ste hen sah, eil te sie her über, nahm mei ne Hand in
ih re Hän de und sag te mit strah len dem Lä cheln: „0 Dr. Tor rey, der Ge ‐
dan ke, den Sie mir an je nem Nach mit tag in der St.-An drews-Hal le mit ‐
ga ben, be wegt mich noch im mer, und ich hat te seit je nem Tag kei ne ein ‐
sa me oder trau ri ge Stun de mehr.“  
Doch der Ge dan ke be deu tet die größ te Kraft und Hil fe für uns in der Ar ‐
beit für den Herrn. Neh men wir nur mei ne ei ge ne Er fah rung: Ich wur de
nur ein Die ner des Evan ge li ums, weil ich muß te oder sonst für im mer
ver lo ren ge we sen wä re. Ich mei ne da mit nicht, daß ich durch das Pre di ‐
gen des Evan ge li ums er ret tet bin, - ich bin ein fach auf Grund des süh ‐
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nen den Blu tes Je su Chris ti er ret tet. Aber mein Christ wer den hat te zur
Fol ge, daß ich das Evan ge li um pre di ge. Meh re re Jah re lang wei ger te ich
mich, mich öf fent lich als ein Christ zu be ken nen, denn ich woll te nicht
pre di gen. Ich wuß te, wenn ich ein Christ wür de, müß te ich pre di gen. An
dem Abend, als ich mich Gott aus lie fer te, sag te ich Nicht: „ich will
Chris tus auf neh men“, Oder: „ich will mei ne Sün den auf ge ben“, son dern
ich Sag te: „ich will pre di gen.“  

Wenn es je mals ei nen Mann gab, der durch sein na tür li ches Tem pe ra ‐
ment zum Pre di gen gänz lich un ge eig net war, so war ich es. Ich war ein
un ge wöhn lich schüch ter ner Jun ge, und es kam kaum vor, daß ein Frem ‐
der mit mir sprach, oh ne daß ich bis zu den Haar wur zeln er rö te te. Wenn
ich mit an de ren Fa mi li en glie dern auf Be such ging, konn te ich mich bei
Tisch nicht satt es sen, da ich un ter Frem den im mer schüch tern war. Von
al len Qua len, die ich in der Schu le er dul de te, war die größ te das Vor tra ‐
gen ei nes Stü ckes. Ich konn te es fast nicht er tra gen, auf dem Po di um zu
ste hen, wo mich al le Schü ler an starr ten. Und selbst wenn ich zu Hau se
vor Va ter und Mut ter das Stück vor tra gen soll te, ehe ich zur Schu le ging,
so konn te ich es ein fach vor mei nen ei ge nen El tern nicht auf sa gen. Stellt
euch so ei nen Mann als Pre di ger vor. So gar noch, als ich im Yale-Col ‐
lege stu dier te und in den Fe ri en nach Hau se kam, mei ne Mut ter Be such
hat te und mich ins Zim mer ru fen ließ, konn te ich kein Wort sa gen. Wenn
der Be such dann weg war, frag te mich mei ne Mut ter: „ Ar chie, war um
hast du nichts zu Frau 5. oder Frau D. ge sagt?“ Ich ant wor te te dann:
„Mut ter, ich ha be doch et was ge sagt“, wor auf sie er wi der te: „Du hast
nicht ei nen Laut von dir Ge ge ben.“ ich dach te, ich hät te ge spro chen, aber
das Wort blieb mir im Hal se ste cken. Ich war so schüch tern, daß ich
nicht ein mal in ei ner Ge bets stun de den Mund auf tat, bis ich dann ins
theo lo gi sche Se mi nar ein trat. Dann dach te ich, wenn ich Pre di ger wer ‐
den woll te, müß te ich we nigs tens in mei ner ei ge nen Kir che in der Ge ‐
bets stun de spre chen kön nen. Ich ent schloß mich, es zu tun. Ich lern te ein
Stück aus wen dig. Aber ich glau be, ich ver gaß ei nen Teil davon, als ich
an je nem Abend auf stand, um zu spre chen. So bald die Ver samm lung er ‐
öff net wur de, hielt ich mich an dem Sitz vor mir fest, zog mich dar an
hoch und klam mer te mich dar an, um nicht um zu fal len. Ein Schau er nach
dem an dern über lief mich, und ich zi tier te zit ternd so viel von mei nem
klei nen Vers, wie ich davon be hal ten hat te, und ließ mich dann auf mei ‐
nen Sitz fal len. Nach der Ver samm lung kam ein lie bes al tes Fräu lein zu
mir und sag te: „0 Herr Tor rey, ich möch te Ih nen dan ken für das, was Sie
heu te Abend sag ten. Es tat mir so gut. Sie spra chen mit so viel Ge fühl.“
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Ge fühl? Das ein zi ge Ge fühl, das ich hat te, war dies, daß ich mich bei na ‐
he zu To de fürch te te. Stellt euch solch ei nen Mann als Pre di ger vor.

Mei ne ers ten Jah re im Amt wa ren ei ne Qual. Ich pre dig te drei mal an ei ‐
nem Tag. Ich lern te mei ne Pre dig ten aus wen dig, stand auf und dreh te so
lan ge am obers ten Knopf mei nes Ja cketts, bis ich die Pre digt her aus ge ‐
dreht hat te. Nach der drit ten Pre digt sank ich mit gro ßer Er leich te rung
auf den Roß haar sitz hin ter dem Po di um zu rück, froh, daß das wie der für
ei ne Wo che über stan den war. Aber dann kam so fort der schreck li che Ge ‐
dan ke: „nun, mor gen mußt du wie der mit der Vor be rei tung für nächs ten
Sonn tag An fan gen.“ welch ei ne Qual war das Le ben! Doch es kam ein
glü ck li cher Tag, ein Tag, an dem der Ge dan ke, den ich euch klar zu ma ‐
chen ver su che, Be sitz von mir er griff. Näm lich dies: Wenn ich auf ste he,
um zu pre di gen, steht ein an de rer bei mir, den die Leu te nicht se hen. Er
steht ne ben mir, und al le Ver ant wor tung trägt Er, und ich brau che nur so
weit wie mög lich zu rück zu tre ten und Ihn pre di gen zu las sen. Von die sem
Ta ge an war das Pre di gen die Freu de mei nes Le bens. Ich wür de lie ber
pre di gen als es sen. Manch mal, wenn ich zum Pre di gen auf ste he, ist mein
Herz, ehe ich noch ein Wort sa ge, so er füllt von dem Ge dan ken, daß Er
bei mir steht, fä hig und be reit, die gan ze Ver samm lung in die Hand zu
neh men und zu tun, was ge tan wer den muß, daß ich es kaum un ter las sen
kann, laut zu ju beln.
Ge nau so ist es beim Un ter rich ten in der Sonn tags schu le. Man che von
euch ma chen sich Sor gen um die Sonn tags schul klas se und ha ben Angst,
sie wür den et was sa gen, was sie nicht soll ten, oder et was ver säu men,
was sie sa gen soll ten. Der Ge dan ke an die Last und Ver ant wor tung er ‐
drückt euch fast. Hört zu: Denkt im mer dar an, wenn ihr eu re Klas se un ‐
ter rich tet: Ne ben euch steht Ei ner, der ge nau weiß, was ge sagt und ge tan
wer den muß. Statt daß ihr selbst die Ver ant wor tung für die Klas se tragt,
laß es Ihn doch tun. Über laßt Ihm das Leh ren.

Ei nes Mon tag mor gens traf ich ei nen der treu es ten Lai en, die ich ken ne,
ei nen sehr be gab ten Bi bel leh rer. An je nem Mon tag, als ich ihn in sei nem
Ge schäft auf such te, war er sehr nie der ge schla gen über das Ver sa gen in
sei ner Sonn tags schul klas se. Er je den falls sah es als Ver sa gen an. Er
schüt te te mir sein Herz aus, und ich hör te zu. Als er fer tig war, sag te ich:
„Herr Dyer, ha ben Sie nicht Gott um Weis heit ge be ten, ehe Sie vor die
Klas se Tra ten?“ „doch“, sag te er. Dann frag te Ich: „ha ben Sie nicht er ‐
war tet, daß Er sie Ih nen ge ben Wür de?“ „doch“, er wi der te er. Dar auf
sag te Ich: „wel ches Recht ha ben Sie nun, dar an zu zwei feln, daß Er es
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auch Tat?“ „dar an ha be ich noch nicht ge dacht“, ant wor te te Er.“ ich will
mir nie mehr Sor gen ma chen um mei ne Klas se.“  

Ge nau so ist es beim Spre chen mit ein zel nen Men schen. Wenn ich oder
sonst je mand dich bit tet, am Schluß der Ver samm lung mit ei nem Men ‐
schen zu spre chen, - wie oft möch test du gern hin ge hen, aber du rührst
dich nicht. Du denkst Dir: „ich sa ge viel leicht et was Fal sches. Ich rich te
viel leicht mehr Un heil an als Gu tes.“ nun, du wirst ge wiß et was Fal sches
sa gen, wenn du es selbst sagst. Aber ver traue dem Hei li gen Geist, so
wird Er das Rech te durch dich sa gen. Über laß Ihm dei ne Lip pen, da mit
Er re den kann. Wenn es auch im Au gen blick nicht das Rech te zu sein
scheint, so wirst du spä ter ein mal fest stel len, daß es doch das Rich ti ge
war.
Ei nes Abends, als ich von ei ner Ver samm lung in Laun ce ston, Tas ma ni en,
nach Hau se ging, sag te mei ne Frau: „Ar chie, ich ver geu de te den gan zen
Abend. Ich sprach mit dem leicht sin nigs ten Mäd chen, das du je ge se hen
hast. Ich glau be nicht, daß sie ei nen ein zi gen ernst haf ten Ge dan ken im
Kopf hat te, und ich ver brach te den gan zen Abend mit Ihr.“ ich ent geg ne ‐
te: „Cla ra, wie kannst du wis sen, daß du den gan zen Abend ver geu det
hast? Hast du Gott nicht um Füh rung ge be ten?“ „Doch.“ „und hast du
nicht er war tet, daß Er dich führt?“ „Doch.“ „nun, dann über laß es Ihm.“
schon am nächs ten Abend nach Schluß der Ver samm lung kam die ses an ‐
schei nend ganz leicht sin ni ge jun ge Mäd chen zu mei ner Frau, führ te ih re
Mut ter an der Hand und Sag te: „Frau Tor rey, wür den Sie nicht mit mei ‐
ner Mut ter spre chen? Ges tern Abend ha ben Sie mich zu Chris tus ge führt,
bit te füh ren Sie nun mei ne Mut ter zu Chris tus.“  

Aber ich muß schlie ßen. Es gibt noch ei nen wei te ren Be weis für die Per ‐
sön lich keit des Hei li gen Geis tes, aber wir ha ben kei ne Zeit, nä her dar auf
ein zu ge hen.

Zu sam men fas send möch te ich sa gen: Der Hei li ge Geist ist ei ne Per son.
The o re tisch ha ben wir das al le wahr schein lich schon vor her ge glaubt,
aber be han deln wir Ihn in un se rem tat säch li chen Den ken, in un se rem
prak ti schen Ver hal ten Ihm ge gen über als ei ne Per son? Be trach test du den
Hei li gen Geist als ei ne eben so wirk li che Per son wie Je sus Chris tus,
eben so lie be voll, eben so wei se, eben so zart füh lend, eben so stark, eben so
treu, un se res Ver trau ens, un se rer Lie be und Hin ga be eben so wür dig wie
Er? Be trach test du Ihn als ei ne gött li che Per son, die dir im mer zur Sei te
steht? Der Hei li ge Geist wur de vom Va ter in die se Welt ge sandt, um den
Jün gern un se res Herrn, um dir und mir in die sem ge gen wär ti gen Zeit al ‐



23

ter nach der Him mel fahrt des Herrn bis zu Sei ner Wie der kunft das zu
sein, was Je sus Chris tus Sei nen Jün gern in den Ta gen Sei ner per sön li ‐
chen Ge mein schaft mit ih nen auf Er den war. Ist Er dir das? Kennst du
die Ge mein schaft des Hei li gen Geis tes“? Kennst du die Ka me rad schaft,
die Part ner schaft des Hei li gen Geis tes? Um es in ei nem ein zi gen Wort
aus zu drü cken - ich sa ge es ehr fürch tig - :das gan ze Ziel die ser Bot schaft
ist es, dich mit mei nem Freund, dem Hei li gen Geist, be kannt zu ma chen.

II Der Hei li ge Geist über führt die Men schen von ih rer Sün de
Wir be schäf tig ten uns be reits mit der Per son des Hei li gen Geis tes, mit
dem Hei li gen Geist selbst. Heu te be gin nen wir mit ei nem Stu di um über
das Werk des Hei li gen Geis tes, und zwar wer den wir zu nächst da be gin ‐
nen, wo Er Sein Werk in den meis ten von uns an fängt. Wir neh men un se ‐
re Bi bel zur Hand und schla gen Jo han nes 16, Vers 7-11 auf:
„Aber ich sa ge euch die Wahr heit: es ist euch gut, daß ich hin ge he. Denn
so ich nicht hin ge he, so kommt der Trös ter nicht zu euch; so ich aber ge ‐
he, will ich ihn zu euch sen den. Und wenn der sel be kommt, wird er der
Welt die Au gen auf tun über die Sün de und über die Ge rech tig keit und
über das Ge richt; über die Sün de: daß sie nicht glau ben an mich; über die
Ge rech tig keit: daß ich zum Va ter ge he und ihr mich hin fort nicht se het;
über das Ge richt: daß der Fürst die ser Welt ge rich tet ist.“  

In die sen Ver sen wird uns ge sagt, daß es das Werk des Hei li gen Geis tes
ist, die Welt in Be zug auf die Sün de, auf die Ge rech tig keit und auf das
Ge richt zu über füh ren.

I. Der Hei li ge Geist über führt die Welt in Be zug auf die Sün de
Zu al ler erst ist es das Werk des Hei li gen Geis tes, die Men schen von ih rer
Sün de zu über füh ren. Die Auf ga be des Hei li gen Geis tes ist al so, den
Men schen die Au gen zu öff nen über ihren Irr tum, was die Sün de an be ‐
trifft, und das in ei ner sol chen Wei se, daß der Mensch ein tie fes Be wußt ‐
sein sei ner Sünd haf tig keit be kommt. Hier be ginnt das Werk der Er ret ‐
tung in den meis ten Men schen. Sie wer den zur Sün den er kennt nis ge führt
und zur Er kennt nis, daß sie ei nen Er lö ser brau chen. Dann sind sie oh ne
viel Drän gen be reit, Je sus Chris tus als ihren Hei land an zu neh men, der
ih nen als ihr Er lö ser ge zeigt wird, den sie so nö tig brau chen.
In un se rer Zeit fehlt es sehr an Sün den er kennt nis. Der Durch schnitts ‐
mensch hat we der ei ne Vor stel lung von der Schreck lich keit der Sün de,
noch von der Tat sa che, daß er selbst vor Gott ein gro ßer Sün der ist.
Wenn die Men schen da zu ge bracht wer den kön nen, daß sie se hen, welch
gro ße Sün der sie vor Gott sind, wer den ih re Zwei fel an der Gott heit
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Chris ti und der Leh re der Ver söh nung durch das ver gos se ne Blut Je su
Chris ti von selbst be sei tigt; denn nur ein gött li cher Er lö ser, der sie durch
Sein Blut er kauft hat, um da mit die Stra fe für ih re Sün den zu be zah len,
wird das Ver lan gen ihres Her zens stil len. Das ist ei ner der größ ten Män ‐
gel in un se rer evan ge lis ti schen Ar beit heu te, der Man gel ei nes tie fen
Sün den be wußt seins auf Sei ten de rer, die zu Je sus Chris tus kom men oder
zu kom men vor ge ben.

Nun ist es das Werk des Hei li gen Geis tes, die Men schen von ih rer Sün de
zu über füh ren, d. h. ih nen Er kennt nis über ih re Sünd haf tig keit und Ver lo ‐
ren heit und ih re gro ße Schuld vor Gott zu schen ken. Du und ich, wir
kön nen nie mand von sei ner Sün de über zeu gen. Wie wir spä ter se hen
wer den, ge braucht uns der Hei li ge Geist, die ses Werk zu tun, das heißt,
Er tut es durch uns, aber wir von uns aus kön nen es nicht. Er muß es tun.
Das Herz des Men schen ist „arg lis tig, mehr als al les, und ver derbt“(Jer.
17, 9), und je der von uns ist blind für sei ne ei ge ne Sünd haf tig keit. Wir
sind sehr scharf sich tig in Be zug auf die Sün den und Feh ler an de rer, aber
blind für un se re ei ge nen. Und die Welt ist so blind für ih re Sün de, daß
nie mand au ßer dem Hei li gen Geist sie je mals von ih rer Sün de über füh ‐
ren und ihr die Au gen da für öff nen kann. Wie groß auch un se re na tür li ‐
che Über zeu gungs kraft und Über re dungs kunst sein mag, so kön nen wir
doch mit all un se ren Ar gu men ten und er grei fen den Ge schicht chen kei ne
wirk li che Sün den er kennt nis be wir ken. Wir kön nen Men schen durch er ‐
grei fen de Ge schich ten zu Trä nen rüh ren (auch durch das Sin gen er grei ‐
fen der Lie der). Aber le dig lich Trä nen ver gie ßen über rüh ren de Ge schich ‐
ten und er grei fen de Lie der ist noch kei ne Sün den er kennt nis. Wah re Sün ‐
den er kennt nis kann nur durch den Hei li gen Geist her vor ge ru fen wer den!
An die sem Punkt be ge hen vie le von uns den größ ten Feh ler, so wohl im
Pre di gen als auch in der Seel sor ge. Wir ver su chen, die Men schen von ih ‐
rer Sün de zu über füh ren. Wir ver su chen, die Ar beit des Hei li gen Geis tes
zu tun. Wir ver su chen, zu tun, was nur Er tun kann, und na tür lich ver sa ‐
gen wir. Vor ei ni gen Jah ren er leb te ich ei ne sehr tref fen de Il lus tra ti on da ‐
zu in uns rer ei ge nen Kir che in Chi ca go. Ei nes Abends kam ei ne uns rer
bes ten Mit ar bei te rin nen in der Nach ver samm lung zu mir und Sag te: „ich
ha be ei nen Mann hier, ei nen Lo ko mo tiv füh rer der Pan hand le-Ei sen bahn.
Ich hät te gern, daß Sie mit ihm spre chen. Ich ha be zwei Stun den lang mit
ihm ge re det und nichts er reicht. Möch ten Sie nicht mit ihm spre chen?“
Ich ging hin, und sie mach te mich mit dem Mann be kannt. Ich setz te
mich ne ben ihn und fing an, Got tes Wort re den zu las sen, da mit er zur
Sün den er kennt nis kä me. Die gan ze Zeit über schau te ich auf zum Hei li ‐
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gen Geist, daß Er doch Sein Wort be kräf ti gen möch te. Ich hat te noch kei ‐
ne zehn Mi nu ten mit dem Mann ge spro chen, da war er schon von sei ner
Sün de über führt und knie te nie der, um Gott um Gna de an zu fle hen. Wäh ‐
rend ich mit ihm sprach, hat te die se Da me, die vor her zwei Stun den lang
mit ihm ge re det hat te, zu ge hört. In der Re gel ist es sehr un klug, wenn ein
Seel sor ge hel fer zu hört, wäh rend ein an de rer mit ei nem Su chen den
spricht; denn die Men schen öff nen ihr Herz nicht und be kom men auch
nicht die nö ti ge Hil fe, wenn ei ne drit te Per son zu hört. Aber die se Frau
hat te ei nen Grund, wes halb sie es tat, und in die sem Fall war es in Ord ‐
nung. Als der Mann ge gan gen war, kam sie zu mir und Sag te: „Herr Tor ‐
rey, das ist sehr Merk wür dig.“ „was ist merk wür dig?“ frag te ich. Sie er ‐
wi der te: „Wis sen Sie, daß Sie ge nau die glei chen Schrift stel len ge ‐
braucht ha ben wie ich? Zwei Stun den sprach ich mit ihm, oh ne et was zu
er rei chen, und Sie spra chen nicht län ger als zehn Mi nu ten mit ihm, da
war er schon von sei ner Sün de über führt und rief Gott um Gna de an.“  

Nun, ei gent lich war gar nichts Mys te ri ö ses, Selt sa mes an der Sa che. Wie
konn te man das er klä ren? Ich glau be, es lag dar an, daß die se Mit ar bei te ‐
rin hier ei nen Feh ler be gan gen hat te, den sie sel ten mach te, näm lich, daß
sie ver such te, die Ar beit des Hei li gen Geis tes zu tun, den Mann von sei ‐
ner Sün de zu über füh ren. Und als sie zu mir kam und Sag te: „ich ha be
zwei Stun den lang mit die sem Mann ge spro chen und nichts er reicht“,
dach te ich Gleich: „wenn Fräu lein W., ei ne mei ner bes ten Mit ar bei te rin ‐
nen, zwei Stun den mit die sem Mann ge spro chen und nichts er reicht hat,
was für ei nen Zweck hat es dann, wenn ich es ver su che?“ und in dem
Be wußt sein völ li ger Hilf lo sig keit hat te ich mich auf Gott, auf den Hei li ‐
gen Geist ver las sen, daß Er das Werk tun wür de, und Er hat es ge tan.
Laßt uns nie ver ges sen, daß es uns un mög lich ist, ir gend ei nen Men schen
von sei ner Sün de zu über füh ren. Möch ten wir uns in all un se rem Pre di ‐
gen und in all un se rer Seel sor ge ar beit stän dig auf den Hei li gen Geist ver ‐
las sen, daß Er durch uns wirkt. Da bei soll ten wir auch ge wiß sein, daß
wir so vor Gott ste hen, daß der Hei li ge Geist Sein Werk durch uns tun
kann.
Wäh rend wir die Men schen nicht von ih rer Sün de über füh ren kön nen,
wäh rend uns das völ lig un mög lich ist, dür fen wir Gott dan ken, daß der
Hei li ge Geist es tun kann. Und wenn wir uns dem Hei li gen Geist zur
Ver fü gung stel len wür den, da mit Er uns nach Sei nem Wil len ge brau chen
kann, wenn wir uns auf den Hei li gen Geist ver las sen wür den, daß Er
durch uns Men schen von ih rer Sün de über führt, und wenn wir mehr dar ‐
auf bedacht wä ren, so vor Gott zu ste hen, daß der Hei li ge Geist durch
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uns wir ken kann, wür den wir weit mehr Sün den er kennt nis se hen als
jetzt.

Als ich Pas tor an der Moo dy-Kir che in Chi ca go war, hat ten wir ei nen
Aus schuß, be ste hend aus et wa 25 Mit glie dern, Äl tes ten, Di a ko nen und
an de ren kirch li chen An ge stell ten. Je den Frei tag abend ka men sie zum Es ‐
sen zu sam men und be spra chen hin ter her An lie gen in Be zug auf die ein ‐
zel nen Ge mein de glie der so wie ge schäft li che Din ge. Nach dem wir an ei ‐
nem die ser Frei tag aben de ver schie de ne wich ti ge Din ge be spro chen hat ‐
ten, sag te ei ner un se rer Kir chen äl tes ten: „Brü der, ich bin über haupt nicht
zu frie den mit der Si tu a ti on in uns rer Kir che. Wir ha ben vie le, die sich
be kehrt nen nen, und wir ha ben vie le neue Kir chen ein trit te zu ver zeich ‐
nen, aber ich se he nicht die Sün den er kennt nis, die ich gern se hen möch ‐
te. Ich schla ge da her vor, daß wir, statt wei ter ge schäft li che An ge le gen ‐
hei ten zu be spre chen, die Zeit heu te Abend im Ge bet ver brin gen und
auch an an de ren Aben den zu sam men kom men und Gott an ru fen, daß Er
Sei nen Geist in über füh ren der Kraft un ter uns sen den Möch te.“ der gan ‐
ze Aus schuß er kann te die Weis heit, die in die sem Vor schlag lag, und
nahm ihn so fort an. Wir ver brach ten die rest li che Zeit im Ge bet, und
meh re re Aben de hin durch be te ten wir zu sam men und be te ten klar um die
über füh ren de Kraft des Hei li gen Geis tes im Dienst der Ge mein de. Nicht
lan ge da nach stieg ich ei nes Sonn tag aben ds auf die Kan zel, schau te mich
um und sah zu mei ner Lin ken vorn un ter der Em po re ne ben ei nem mei ‐
ner Di a ko ne ei nen gro ßen, gut gek lei de ten Herrn sit zen. Er war fast über ‐
trie ben an ge zo gen, auf sei nem Hemd leuch te te ein gro ßer Di a mant. Aus
der äu ße ren Er schei nung die ses Man nes schloß ich, daß er wahr schein ‐
lich ein Le be mann war, was sich auch spä ter her aus stell te. Sei ne Mut ter
hat te ein Ver gnü gungs haus in Oma ha, und er selbst war zu die ser Zeit in
Chi ca go und spiel te. Als ich ihn so ne ben Di a kon Young sit zen sah,
dach te ich Mir: „Di a kon Young hat heu te ge fischt.“  - Es ist et was Gro‐ 
ßes, Di a ko ne in der Kir che zu ha ben, die am Sonn tag fi schen ge hen, 
Men schen fi schen. - Wäh rend der Pre digt schau te ich ab und zu nach 
die sem Mann. Sei ne Au gen wa ren auf mich ge rich tet. Of fen sicht lich war 
er sehr in ter es siert. Als ich zur Nach ver samm lung hin un ter ging, be merk‐ 
te ich, daß Di a kon Young ihn zur Aus s pra che mit ge bracht hat te, und als 
ich in ei nen Ne ben raum ging, der zum nä he ren Ge spräch mit ein zel nen 
dien te, sah ich, daß Di a kon Young ihn auch dort hin ge führt hat te. An je‐ 
nem Abend hat ten wir lan ge Aus s pra chen, und ge gen elf Uhr war ich ge‐ 
ra de mit der letz ten zu En de, als Di a kon Young zu mir kam und Sag te:
 „ich ha be ei nen Mann hier und hät te gern, daß Sie mit ihm spre chen.“  
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Ich ging hin; es war die ser gro ße Le be mann. Er war sehr er regt. Als Di a‐ 
kon Young mich mit ihm be kannt mach te, seufz te Er: „ach, ich weiß
nicht, was mit mir los ist. Ich füh le mich furcht bar elend.“  

Dann er zähl te er mir sei ne Ge schich te.“ mei ne Mut ter hat ein Ver gnü ‐
gungs haus in Oma ha“, be gann er, „und ich spie le zur Zeit hier in Chi ca ‐
go. Dies ist der ers te evan ge li sche Got tes dienst, den ich in mei nem gan ‐
zen Le ben be such te. Ich ging heu te Nach mit tag zur Cot tage-Gro ve-Al lee
hin un ter, um dort ei ni ge Freun de zu tref fen und den Nach mit tag über zu
spie len. Aber als ich über den Wa shing ton-Platz ging, hiel ten ei ni ge jun ‐
ge Män ner Ih rer Kir che ei ne Stra ßen ver samm lung. Un ter ih nen sah ich
ei nen Mann na mens For bes, von dem ich wuß te, daß er ein sün di ges Le ‐
ben führ te. Ich frag te mich, was For bes in ei ner sol chen Ver samm lung
such te, und ich woll te mal hö ren, was er zu sa gen hat te. Ich war nicht
son der lich be ein druckt und setz te mei nen Weg fort. Ich war et wa zwei
Häu ser blocks wei ter ge gan gen, wur de dann aber wie durch ei ne mys te ri ‐
ö se Macht zur Ver samm lung zu rück ge trie ben. Als die Ver samm lung vor ‐
über war, kam die ser Herr (er deu te te auf Di a kon Young) auf mich zu
und nahm mich mit zum Abend es sen und dann zu der Ver samm lung
oben, und an schlie ßend brach te er mich hier nach Un ten.“ er seufz te
Wie der: „ach, ich weiß nicht, was mit mir los ist. So war mir noch nie
zu mu te. Ich füh le mich Schreck lich.“ da bei zit ter te er wie Es pen laub und
Stöhn te.“ ich will Ih nen er zäh len, was mit Ih nen los ist“, sag te Ich.“ der
Hei li ge Geist öff net Ih nen die Au gen für die Sün de.“  Und der kräf ti ge 
Mann, vor tie fer Er re gung zit ternd, der Mann, der nie zu vor in ei nem 
evan ge li schen Got tes dienst war, knie te nie der, rief Gott um Gna de an 
und ging dann in der fro hen Ge wiß heit weg, daß al le sei ne Sün den ver‐ 
ge ben wa ren. So et was möch ten wir in un se ren Ver samm lun gen se hen. 
Wir dür fen es auch er le ben, wenn wir nur un se re völ li ge Un fä hig keit er‐ 
ken nen, Men schen von ih rer Sün de zu über füh ren, wenn wir an die Kraft 
des Hei li gen Geis tes glau ben und von Ihm er war ten, daß Er es tut, und 
wenn wir uns auf Ihn ver las sen und so vor Gott ste hen, daß Er es durch 
uns tun kann. Noch ein an de res Bei spiel von der über füh ren den Macht 
des Hei li gen Geis tes möch te ich euch brin gen. Es war an ei nem an de ren 
Sonn tag abend. Ich hat te in der Moo dy-Kir che zu pre di gen, und als ich 
auf die Em po re zu mei ner Lin ken sah, saß fast ge nau über der Stel le, auf 
der je ner Mann ge ses sen hat te, wie der ein sehr auf fal lend an ge zo ge ner 
Herr. Auch von sei nem Hemd fun kel te ein Di a mant, und ich Dach te.“
aha, wie der ein Le be mann.“ es stell te sich her aus, daß er ein Rei sen der
war; auch er war ver gnü gungs süch tig. Wäh rend ich pre dig te, hör te er mit
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ge spann tes ter Auf merk sam keit zu und rück te im mer wei ter auf die Ecke
sei nes Sit zes, sei ne Au gen auf mich hef tend. Mit ten in mei ner Pre digt,
oh ne Ab sicht, das Netz jetzt schon ein zu zie hen, nur um et was klar zu ma ‐
chen, frag te Ich: „wer will Je sus Chris tus jetzt an neh men?“ die Wor te
wa ren kaum mei nen Lip pen ent sch lüpft, so sprang er auch schon auf und
sag te mit lau ter Stim me, die wie ein Pis to len schuß durch die Kir che Tön ‐
te: „ich.“ ich hör te so fort auf zu pre di gen, denn schließ lich war ich nicht
da, um Pre dig ten zu ret ten, son dern um See len zu ret ten, und ich for der te
al le die je ni gen auf, die Je sus Chris tus als ihren Hei land auf neh men woll ‐
ten, sich zu er he ben, und über all stan den Män ner, Frau en und Ju gend li ‐
che auf.

Ich er in ne re mich noch be son ders an ei nen Mann, ei nen al ten Oberst von
New York, des sen Fa mi lie ihn nach Chi ca go ge schickt hat te, um sich zu
To de zu trin ken. So zog er in ein Ho tel Chi ca gos. Er war auch an je nem
Abend in un se rem Got tes dienst, ein Mann über sieb zig Jah re. Er er hob
sich als ei ner der ers ten, wäh rend Trä nen sei ne zer furch ten Wan gen hin ‐
un ter lie fen, und er nahm an je nem Abend Chris tus an.
Aber der Hei li ge Geist hat nicht nur Macht, Men schen, die in der Got tes ‐
fer ne le ben, von ih rer Sün de zu über füh ren. Er hat auch Macht, tiefs te
Sün den er kennt nis in mo ra lisch hoch ste hen den Men schen zu wir ken.

Ei nes Ta ges saß ich in mei nem Bü ro im Bi be lin sti tut von Chi ca go und
war te te dar auf, daß die Es sens glo cke läu te te. Da klopf te es an mei ne
Tür.“ her ein“, sag te ich, wor auf ein fei ner, al ter schot ti scher Herr ein trat.
Er war schon über acht zig Jah re alt. Ich bot ihm ei nen Platz an, und bald
dar auf brach er in Trä nen aus. Dann sag te Er: „sie ken nen mich nicht,
aber ich ken ne Sie. Ich kom me stets, Sie pre di gen zu hö ren, und ich bin
heu te zu Ih nen ge kom men, um zu fra gen, ob Sie mei nen, daß es noch
Hoff nung gibt für ei nen Men schen, der so ge sün digt hat und so lan ge in
Sün de leb te wie Ich.“ ich ha be sel ten ei nen Men schen mit grö ße rer Sün ‐
den er kennt nis ge se hen, als die ser al te Herr sie hat te, der im mer ein an ‐
stän di ges Le ben ge führt hat te, aber oh ne Chris tus. Ich nahm die Bi bel
zur Hand und zeig te ihm, was sie über sei ne gro ße Sünd haf tig keit und
an de rer seits über den Herrn Je sus Chris tus, den Sohn Got tes, sag te, der
auf die se Welt ge kom men war, um ihn zu er ret ten, und auf den al le sei ne
Sün den ge legt wor den wa ren. Ich er klär te ihm, daß er in Sei nem Blut
Ver ge bung fin den könn te und Er wie der auf er stan den war und jetzt ein
le ben di ger Hei land sei, der je den, der durch Ihn zu Gott kommt, völ lig
er ret ten kann. Und die ser fei ne al te schot ti sche Herr knie te mit mir nie ‐
der zum Ge bet und nahm den Herrn Je sus als sei nen per sön li chen Hei ‐
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land auf. Er ver ließ mein Bü ro in der fro hen Ge wiß heit, daß al le sei ne
Sün den ver ge ben wa ren. Vor ei ni gen Jah ren be such te ich ei ne Bi bel kon ‐
fe renz in At lan ta. Es war in ei ner Bap tis ten ka pel le. Am Schluß ei ner
mei ner An spra chen kam ein an ge se he ner Bap tis ten pre di ger auf mich zu,
ein sehr ge bil de ter Mann, und bat um ei ne pri va te Un ter re dung mit mir.
Die ser Pre di ger hat te ei ne der füh ren den Uni ver si tä ten der Süd staa ten
ab sol viert. Da nach hat te er das theo lo gi sche Se mi nar in Louis ville be ‐
sucht und an schlie ßend zu wei te rem Stu di um die Uni ver si tät in Chi ca go.
Dort hat te er ei ne so fei ne Ar beit ge leis tet, daß er nach Deutsch land ge ‐
schickt wor den war, um die Uni ver si tät dort zu ver tre ten. Nun war er
Pas tor ei ner füh ren den Bap tis ten ge mein de in Geor gia. Er sag te zu Mir:
„ich ha be ein schwie ri ges Pro blem und hät te gern Ihren Rat. Ich bin Pas ‐
tor an ei ner Kir che in ei ner Uni ver si täts stadt. Mei ne Ge mein de setzt sich
zum gro ßen Teil aus Uni ver si täts pro fes so ren, de ren Fa mi li en und Stu ‐
den ten zu sam men. Sie sind rei zen de Leu te. Man che be schä men mich
durch ihr auf fal lend sau be res Le ben. Wenn ich ei ne Ge mein de hät te, wie
es in Chi ca go wel che gibt, ei ne Ge mein de von ver krach ten Exis ten zen
und Fau len zern und ähn li chen Men schen, wä re es leicht, ih nen die Au ‐
gen für ih re Sün de zu öff nen (und hier in hat te er un recht), aber mein Pro ‐
blem ist, wie ich sol che mo ra lisch hoch ste hen de Men schen, aus de nen
sich mei ne Zu hö rer schaft zu sam men setzt, von Sün de über füh ren kann.“  

„Sie kön nen es nicht“, er wi der te ich, „aber der Hei li ge Geist kann es.“  
Müs sen wir dies nicht in un se ren Ver samm lun gen er ken nen? Müs sen wir
nicht ge ra de das in un se ren re gel mä ßi gen Got tes diens ten er le ben? Fehlt
uns das nicht am al ler meis ten in un se ren Be mü hun gen, die Men schen
über all zu ei nem bes se ren Le ben zu füh ren, - tie fe, durch die Kraft des
Hei li gen Geis tes ge wirk te Sün den er kennt nis? Nun, Er kann es tun, und
Er al lein. Er kann es heu te ge nau so tun wie frü her, und Er wird es auch
tun, wenn wir zu Ihm auf schau en. Er tat es zu Pfings ten, als drei tau send
Men schen in ihrem Her zen er schüt tert wur den und laut Rie fen: „ihr
Män ner, lie be Brü der, was sol len wir jetzt tun?“ hät te Pe trus die sel be
Pre digt vor Pfings ten ge hal ten, ei nen Tag, ehe der Hei li ge Geist kam,
wä re das Er geb nis an ders ver lau fen. Aber jetzt, da er und die hun dert ‐
zwan zig „al le mit dem Hei li gen Geist er füllt“ wur den (Apg. 2,4) und er
pre dig te und die an dern in der Kraft des Geis tes Got tes mit ein zel nen
Men schen spra chen, jetzt folg te die se wun der ba re Frucht. Wir müs sen
heu te an den Hei li gen Geist glau ben und an Sei ne Macht, Men schen von
ih rer Sün de zu über füh ren. Wir müs sen un se re völ li ge Ab hän gig keit von
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Ihm ein se hen und uns auf Ihn ver las sen, daß Er Sein herr li ches Werk tut.
Dann wird Er es ge wiß tun.

Wir wol len nun beach ten, wel che Sün de es ist, von der der Hei li ge Geist
die Men schen über führt. Ich le se es noch ein mal: „Und wenn der sel be
kommt, wird Er der Welt die Au gen auf tun über die Sün de…; über die
Sün de: daß sie nicht glau ben an mich.“  Die Sün de, von wel cher der Hei‐ 
li ge Geist die Men schen über führt, ist die Sün de des Un glau bens in Be‐ 
zug auf Je sus Chris tus; nicht die Sün de der Trun ken heit, nicht die Sün de 
des Steh lens, nicht die Sün de des Ehe bruchs, nicht die Sün de des Mor des 
oder ir gend wel cher un mo ra li scher Tat oder ei nes Ver bre chens, son dern 
ein fach die Sün de, daß sie nicht an den Sohn Got tes, Je sus Chris tus, 
glau ben. 
Von die ser Sün de über führ te der Hei li ge Geist die drei tau send Men schen
zu Pfings ten. Der Apo stel Pe trus hat te ge ra de in Apg. 2, 36 Ge sagt: „so
wis se nun das gan ze Haus Is ra el ge wiß, daß Gott die sen Je sus, den ihr
ge kreu zigt habt, zu ei nem Herrn und Chris tus ge macht Hat.“ dann le sen
wir im 37. Vers: „da sie aber das hör ten (näm lich, daß der, den sie ver ‐
wor fen hat ten, so wohl Herr als auch Chris tus war), ging's ih nen durchs
Herz, und sie spra chen zu Pe trus und den an de ren Apo steln: Ihr Män ner,
lie be Brü der, was sol len wir tun?“ Ja, das ist die Sün de, von wel cher der
Hei li ge Geist auch heu te Men schen über führt, - die schreck li che Sün de,
daß sie den ab leh nen und nicht an Ihn glau ben, den Gott zu un se rem
gött li chen „Herrn und Chris tus“ ge macht hat.

Das ge ra de ist die Sün de, von der man die Men schen am schwers ten
über füh ren kann. Der durch schnitt li che Un gläu bi ge er kennt sei nen Un ‐
glau ben an Je sus Chris tus über haupt nicht als Sün de an. Oft ist er noch
stolz dar auf, statt sich des sen zu schä men. Er brüs tet sich und Sagt: „ich
bin ein Agnos ti ker“ oder: „ich bin Uni ta ri er“ oder: „ich bin ein Skep ti ‐
ker“ Oder: „ich bin Athe ist.“ oft ist er nur um so stol zer auf sei nen Un ‐
glau ben, weil er ihn als Zei chen sei ner in tel lek tu el len Über le gen heit be ‐
trach tet. Wenn es nicht ganz so schlimm ist und Men schen nicht auf
ihren Un glau ben stolz sind, so be zeich nen sie es schlimms ten falls als
blo ßes Miß ge schick und Sa gen: „ich kann ein fach nicht glau ben. Ich
wünsch te, ich könn te glau ben, aber ich kann nicht. Ha ben Sie kein Ver ‐
ständ nis für mich, weil ich nicht glau ben kann?“ aber wenn der Geist
Got tes über ei nen Men schen kommt, dann sieht er den Un glau ben in Be ‐
zug auf Je sus Chris tus nicht als Zei chen sei ner Über le gen heit an, auch
nicht als blo ßes Miß ge schick, son dern er sieht klar, daß der Un glau be die
schlimms te, die aus schlag ge ben de, die ver we gens te und ver ur tei lungs ‐
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wür digs te al ler Sün den ist. Wäh rend er sei ne Un ehr lich keit oder Un rein ‐
heit oder was für ei ner Sün de er sich schul dig ge macht hat, bit ter be reut,
so er kennt er doch als schreck lichs te Sün de an, den herr li chen Got tes ‐
sohn ab ge lehnt zu ha ben. Er sieht ein, daß kei ne Sün de, die er ge gen ei ‐
nen Mit menschen be ge hen mag, so schwer wie gend sein kann wie die,
den zu rück zu wei sen, den Gott so klar durch die Auf er we ckung von den
To ten als Sei nen ei ge nen Sohn be stä tigt hat, - den zu rück zu wei sen, der
den Him mel und all sei ne Herr lich keit ver ließ, um auf die Er de mit all
ih rer Schan de zu kom men und un se re Sün den auf Sei nem ei ge nen Lei be
an das Kreuz zu tra gen. Aber du und ich, wir kön nen den Men schen das
nicht klar ma chen. Doch der Hei li ge Geist kann es, und das ist die Sün de,
von wel cher der Hei li ge Geist die Men schen über führt: die Sün de des
Un glau bens an Je sus Chris tus.

II. Der Hei li ge Geist über führt die Welt von der Ge rech �g keit
Der Hei li ge Geist über führt den Men schen nicht nur von sei ner Sün de,
son dern Er wird auch „der Welt die Au gen auf tun …über die Ge rech tig ‐
keit“, nicht über un se re Ge rech tig keit, denn wir ha ben kei ne, son dern
über die Ge rech tig keit Je su Chris ti, die durch Sei ne Auf er ste hung von
den To ten und Sei ne Auf fahrt zum Va ter be stä tigt wur de, und die Ge ‐
rech tig keit, die Gott in Je sus Chris tus für uns be rei tet hat.
Je der Mensch braucht nur zwei er lei zu er ken nen, um ge ret tet zu wer den:
Ers tens muß er sei ne ei ge ne Sün de und die sich dar aus er ge ben de Not se ‐
hen, und zwei tens muß er die Ge rech tig keit Je su Chris ti er ken nen und
die Ge rech tig keit, die Gott für ihn in Chris tus be rei tet hat. Bei des muß
der Hei li ge Geist dem Men schen zei gen.

Ei ne der be mer kens wer tes ten Er we ckun gen in der Ge schich te der Ge ‐
mein de Je su, ei ne Er we ckung, in wel cher das Wir ken des Hei li gen Geis ‐
tes be son ders klar und auf wun der ba re Wei se zum Aus druck kam, war
die Er we ckung von Uls ter (Nord ir land) in den Jah ren 1859 - 60. Pas tor
Wil li am Gib son, der Vor sit zen de der Ge ne ral ver samm lung der re for mier ‐
ten Kir che von Ir land im Jah re 1860, schrieb ei nen um fas sen den Be richt
von je ner Er we ckung und be rich te te dar in vie le Be keh rungs bei spie le. Sie
wa ren al le ty pisch: Men schen wur den von ei ner über wäl ti gen den Sün ‐
den er kennt nis er faßt; manch mal dau er te die se Über füh rung von Sün de
ta ge lang (das wä re na tür lich nicht nö tig ge we sen, wenn man Chris tus
gleich rich tig ver kün digt hät te). Dann - nach Ta gen tie fer und er schre ‐
cken der Sün den er kennt nis - brach das Licht hin durch, und die Men schen
be ka men ei ne wun der ba re Schau von Je sus Chris tus, er faß ten Ihn im
Glau ben und er fuh ren klar die Ver ge bung ih rer Sün de und die herr li che
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Freu de im Herrn. Es war ein fach der Hei li ge Geist, der die Men schen
von ih rer Sün de und dann auch von der Ge rech tig keit über führt hat te.

Vor ei ni gen Jah ren war ich in Pitts burgh bei ei ner Ver samm lung der Bru ‐
der schaft der Ver ei nig ten Pres by te ri a ni schen Kir che von Ame ri ka. Ich
sprach über das Ge bet und ver wen de te in mei ner An spra che als Bei spiel
die Er we ckung von Uls ter. Ein Herr, Mit glied der Ge mein de, in der die
Ver samm lun gen statt fan den, hat te mich mit sei nem Wa gen vom Ho tel
ab ho len las sen. Er war nicht selbst ge kom men, son dern hat te sei nen
Chauf feur ge schickt. Als ich an je nem Nach mit tag die Ver samm lung ver ‐
ließ, um zu ei ner an de ren Ver samm lung zu ei len, war die ser Herr selbst
an der Tür und Sag te: „ich wer de mit Ih nen Zu rück fah ren.“ wir sa ßen
kaum im Au to, da wand te er sich zu mir und Sag te: „ich wur de in je ner
Er we ckung von Uls ter, von wel cher Sie spra chen, be kehrt. Ich war noch
ein jun ger Bur sche. Ich be fand mich drau ßen auf dem Feld und spot te te
über die Er we ckung. Plötz lich fiel ich zu Bo den und wälz te mich in der
Fur che. Ein tie fes Be wußt sein mei ner Sün de er faß te mich. Und als ich
mich so in der Acke r fur che wälz te, er hielt ich dann ei ne wun der ba re
Schau, wie Je sus Chris tus für mei ne Sün den starb. Ich glaub te an Ihn und
war ge ret tet, ehe ich von der Fur che auf stand.“  
Das ist es, was wir hier in die sen Ver samm lun gen brau chen, daß der Hei ‐
li ge Geist Men schen gründ lich von ih rer Sün de über führt, daß der Hei li ‐
ge Geist ih nen dann Chris tus of fen bart und sie von der Ge rech tig keit
über zeugt, der Ge rech tig keit Chris ti und der Ge rech tig keit, die Gott in
Je sus Chris tus für uns be rei tet hat.

Es wird ei ne Ge schich te er zählt von ei nem treu en schot ti schen Pre di ger,
der durch Schott land reis te und ei nes Abends an ei nem Gast haus an hielt.
Der Be sit zer kam auf ihn zu und bat ihn, ei ne Fa mi li en an dacht zu hal ten.
Der Pre di ger sag te zu un ter der Bedin gung, daß der Gast haus be sit zer al le
Gäs te im Haus und al le Be diens te ten zu der An dacht her bei ho len wür de.
Der Gast haus be sit zer ging dar auf ein. Als sie in dem gro ßen Raum zur
An dacht ver sam melt wa ren, wand te der Pre di ger sich an den Gast wirt
und Frag te: „sind al le An ge stell ten Hier?“ „Ja“, lau te te die Ant wort. „Al ‐
le?“ be harr te der Pre di ger.“ nun, nicht al le. Al le bis auf ei ne. Un ten in
der Kü che ar bei tet ein Mäd chen. Sie wäscht die Töp fe und Kes sel und ist
so schmut zig, daß sie nicht in die Ver samm lung paßt.“  Der Pre di ger Er‐ 
wi der te: „wir wer den nicht an fan gen, bis sie kommt“, und er be stand
dar auf, bis der Gast wirt das Mäd chen hol te. Der treue Got tes mann in ter ‐
es sier te sich sehr für das ar me, ver nach läs sig te Ge schöpf, und wäh rend
die an de ren den Raum ver lie ßen, frag te er sie, ob sie nicht noch ein paar
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Mi nu ten blei ben woll te. Als al le ge gan gen wa ren, sag te er zu Ihr: „ich
möch te dich ein Ge bet leh ren: Herr, zei ge mir mich selbst. Willst du es
je den Tag be ten?“ Sie be jah te es. Am nächs ten Tag reis te der Pre di ger
ab, kam je doch nach kur z er Zeit wie der und frag te den Gast haus be sit zer
nach die sem Mäd chen. Die ser ent geg ne te: „Sie ist un brauch bar. Sie taugt
über haupt nichts. Sie weint die gan ze Zeit, weint Tag und Nacht und
kann kaum ih re Ar beit Ver rich ten.“ der Pre di ger bat, sie se hen zu dür fen,
und als sie kam, sag te Er: „nun möch te ich dich ein an de res Ge bet leh ‐
ren: Herr, zei ge mir dich. Be te die ses Ge bet nun je den Tag.“  

Der Pre di ger ging wie der. Ein paar Jah re spä ter pre dig te er ei nes Sonn ‐
tag mor gens in ei ner Kir che in Glas gow. Nach dem Got tes dienst kam ei ‐
ne sau ber und or dent lich aus se hen de jun ge Frau auf ihn zu und Sag te:
„ken nen Sie mich noch?“ „Nein, ich ken ne Sie nicht“, er wi der te Er.“ er ‐
in nern Sie sich noch an ei ne An dacht, die Sie in ei nem Gast haus hiel ten,
und daß Sie nach her zu ei nem der Mäd chen spra chen und sie das Ge bet:
Herr, zei ge mir mich selbst be ten lehr ten und spä ter das an de re Ge bet:
Herr, zei ge mir dich ?“„0 ja, ich er in ne re mich noch dar an“, sag te Er.“
ich bin die ses Mäd chen“, sag te Sie.“ und als Sie mich je nes ers te Ge bet
lehr ten und weg gin gen, bat ich Gott, mir mich selbst zu zei gen. Er ließ
mich ei nen sol chen Blick in mein schmut zi ges We sen und mei ne Sün de
tun, daß ich vor Kum mer kaum nachts schla fen und tags über ar bei ten
konn te, weil ich im mer an mei ne Sün den dach te. Als Sie dann zu rück ka ‐
men und mich das zwei te Ge bet lehr ten: Herr, zei ge mir Dich , schenk te
Gott mir ei ne sol che Schau von Ihm sel ber, Sei ner Lie be und von Je sus
Chris tus, wie Er am Kreuz für mich starb, daß die gan ze Last mei ner
Sün de ab roll te und ich ein fröh li cher Christ Wur de.“ ja, das muß je der
von uns er ken nen - sei ne ei ge ne Sün de. Es ist das Werk des Hei li gen
Geis tes, uns die se zu zei gen, und die Ge rech tig keit Chris ti und die Ge ‐
rech tig keit, die Gott für dich und mich in Je sus Chris tus be reit hält. Und
das zeigt uns der Hei li ge Geist.

III. Der Hei li ge Geist über führt die Welt vom Ge richt
Es gibt noch ein drit tes, wo von der Hei li ge Geist die Men schen über ‐
führt, und das ist das Ge richt. Das be stä tigt das Ge richt über den Fürs ten
die ser Welt, den Teu fel. Viel leicht hat es nie ei ne Zeit ge ge ben in der
gan zen Ge schich te der Ge mein de Je su Chris ti auf Er den, in der die Welt
mehr vom Ge richt über führt wer den muß te als heu te. Der Durch schnitts ‐
mensch glaubt we nig dar an, daß es ein künf ti ges Ge richt gibt.

In der Tat, ei ne gro ße An zahl Glie der un se rer Ge mein den und so gar der
Pre di ger ha ben das Wis sen um ein zu künf ti ges Ge richt und ei ne schreck ‐
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li che Höl le ver lo ren. Vie le un se rer Kir chen und nicht we ni ge un se rer
ober fläch lich-or tho do xen Pre di ger ha ben tat säch lich al len Glau ben an ei ‐
ne sol che Höl le, wie Je sus Chris tus und die Bi bel sie leh ren, auf ge ge ben.
Selbst die Pre di ger, die noch the o re tisch dar an glau ben, pre di gen sel ten,
wenn über haupt, dar über.

Als die Fra ge er ör tert wur de, ob man mich nach D. ein la den soll te, sag te
der CVJM-Se kre tär die ser Stadt: „wir wün schen nicht, daß Dr. Tor rey
Evan ge li sa ti ons ver samm lun gen in D. hält, denn er wird über die Höl le
pre di gen, und wir wün schen nicht, daß hier in D. über die Höl le ge pre ‐
digt Wird.“ er hat es ge nau er faßt. Ich wür de ge wiß über die Höl le pre di ‐
gen, denn Je sus Chris tus pre dig te dar über, und Gott seg net heu te wie zu
al len Zei ten das Pre di gen Sei ner Wahr heit. Ich muß noch hin zu fü gen,
daß die ser Se kre tär mich, als ich dann doch in die se Stadt kam, mit am
treu es ten von al len un ter stütz te. Aber die se Be mer kung zeigt nur die
Ein stel lung, die vie le Men schen heu te in Be zug auf die ses The ma ha ben.
Vie le den ken, wenn auch die Leh re von der ewi gen Stra fe wahr sei, soll ‐
te sie doch nicht ver kün digt wer den, weil das die Men schen von heu te
nicht ger ne hö ren, - als ob die Men schen nur hö ren soll ten, was sie gern
hö ren wol len! Viel fach brau chen die Men schen die Wahr heit am nö tigs ‐
ten, die sie am we nigs ten hö ren wol len.
Als ich in der Stadt Phil adel phia Ver samm lun gen hielt, pre dig te ich
zwei mal über die Höl le. Ein paar Aben de spä ter sah ich, als ich zum Wa ‐
gen ging, um nach Hau se zu fah ren, ei nen re for mier ten Pfar rer, des sen
Kir che in der Nä he mei ner Woh nung lag, und ich lud ihn ein, mit mei ner
Toch ter und mir im Wa gen Platz zu neh men. Nach dem wir ei ne Zeit lang
ge fah ren wa ren, wand te sich die ser Pfar rer zu mir und Sag te: „Herr Dr.
Tor rey, ei ner mei ner Kir chen äl tes ten frag te mich kürz lich, ob ich an die
Höl le glau be, so wie Sie es pre di gen. Ha ben Sie ei nen Grund, an zu neh ‐
men, daß ich es nicht tue? frag te ich ihn. Nein , ant wor te te er, ich ha be
kei nen Grund da zu, aber glau ben Sie so?  Ja , er wi der te ich. Ich glau be
je des Wort, das Dr. Tor rey über die ses The ma ge pre digt hat. Dar auf hin
sag te er: War um pre di gen Sie es dann nicht? „ - Ja, war um pre di gen wir
es nicht? Wir müs sen es je den falls pre di gen. Die Welt muß es hö ren, und
Gott seg net uns, wenn wir es pre di gen.

Wenn der Hei li ge Geist in den Men schen wirkt, glau ben sie an ein Ge ‐
richt. Ich be zweif le, ob je ein Pre di ger mehr als ich mit der Leh re der
künf ti gen Stra fe, wie die Bi bel sie bringt, zu kämp fen hat te. Ich stieß im ‐
mer wie der auf die se Leh re und scheu te je des mal wie der davor zu rück.
In mei nen An fangs jah ren des Diens tes ge lang es mir, mich selbst davon
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zu über zeu gen, daß die Bi bel kei ne ewi ge Ver damm nis lehr te; daß sie
wohl lehr te, daß es ei ne Höl le gä be, ei ne furcht ba re Höl le, ei ne Höl le,
die Jahr hun der te- oder so gar jahr tau sen de lang währ te, daß aber zu letzt,
„ir gend wie, ir gend wo, ir gend wann“ al le Men schen und so gar der Teu fel
zur Bu ße ge führt wür den und die Höl le auf hö ren wür de zu be ste hen. So
glaub te ich, und so lehr te ich. Aber dann kam die Zeit, in der ich nicht
län ger die Leh ren der Bi bel mit die ser Hal tung in Ein klang brin gen
konn te. Dar um gab ich es auf, und the o re tisch glaub te ich nun an ei ne
ewi ge Höl le. Doch selbst da nach scheu te ich je des mal, wenn ich an die ‐
sen Punkt kam, davor zu rück, es zu pre di gen. Aber ei nes Abends, nach ‐
dem ich nach Chi ca go ge zo gen war, harr te ich auf Gott, um den Hei li gen
Geist in vol le rem Ma ße als bis her zu er fah ren, um „mit dem Hei li gen
Geist ge tauft zu wer den“, und zwar in ei ner gründ li che ren Wei se als bis ‐
her. Und in je ner Nacht hör te Gott mein Ge bet, und ich wur de in sol ‐
chem Ma ße mit dem Hei li gen Geist er füllt und in Be sitz ge nom men, wie
ich es zu vor nie ge kannt hat te. Und mit die ser neu en Er fül lung mit dem
Hei li gen Geist emp fing ich ei ne sol che Of fen ba rung von der un end li chen
Ma je stät und Herr lich keit Je su Chris ti, dem wun der ba ren Got tes sohn,
und solch ei ne Of fen ba rung von der Furcht bar keit der Sün de, ei nen so
herr li chen Hei land ab zu leh nen, daß ich mit ei nem mal er kann te: Die
schreck lichs ten Aus sa gen in Got tes Wort in Be zug auf die ewi ge Be stim ‐
mung de rer, die Je sus Chris tus zu rück wie sen, sind hier an ge bracht. Von
die sem Ta ge an bis zum heu ti gen hat te ich nicht die ge rings te An fech ‐
tung in Be zug auf die Leh re der künf ti gen Stra fe, wie die Bi bel sie uns
ver kün det. Der Hei li ge Geist selbst hat te mich vom Ge richt über führt.
Ge be Gott, daß Er auch dich über füh ren möch te.

IV. Der Hei li ge Geist über führt die Welt nur durch Men schen, die an Je sus
Chris tus glau ben
Zu sam men fas send möch te ich sa gen: Es ist das Werk des Hei li gen Geis ‐
tes, die Men schen von ih rer Sün de, von der Ge rech tig keit und vom Ge ‐
richt zu über füh ren. Es ist nicht un ser, son dern Sein Werk. Aber beach ten
wir bit te ge nau: Ob wohl der Hei li ge Geist die Men schen von ih rer Sün ‐
de, von der Ge rech tig keit und vom Ge richt über führt, tut Er es doch
durch uns, d. h. durch die je ni gen, die be reits an Je sus Chris tus glau ben.
Die ser Ge dan ke kommt im sieb ten und ach ten Vers un se res Ab schnit tes
zum Aus druck: „aber ich sa ge euch die Wahr heit: es ist euch gut, daß ich
hin ge he. Denn wenn ich nicht hin ge he, so kommt der Trös ter nicht zu
euch. Wenn ich aber ge he, will ich ihn zu euch (d. h., zu den Gläu bi gen)
sen den. Und wenn der sel be kommt (zu euch, zu den Gläu bi gen), wird er
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der Welt die Au gen auf tun über die Sün de und über die Ge rech tig keit
und über das Ge richt.“ da mit wird aus ge drückt, daß der Hei li ge Geist zu
dem Gläu bi gen kommt und durch den Gläu bi gen, zu dem er kommt, die
Un gläu bi gen über führt. So weit uns in der Bi bel be rich tet wird, hat der
Hei li ge Geist kei ne an de re Mög lich keit, zu den Un ge ret te ten zu ge lan gen
als durch den Ka nal de rer, die be reits ge ret tet sind. Er kommt zu dem
Gläu bi gen und über führt durch den Gläu bi gen die Un ge ret te ten von ih rer
Sün de. Welch ein erns ter Ge dan ke ist das. Wenn wir er ken nen wür den,
daß der Hei li ge Geist die Un gläu bi gen nur durch uns er rei chen kann,
durch uns, die wir be reits ge ret tet sind, wä ren wir dann nicht mehr dar auf
bedacht, dem Hei li gen Geist ei nen of fe nen Ka nal be reit zu hal ten, durch
den Er wir ken kann?

Je de Be keh rung, von der uns in der Apo stel ge schich te be rich tet wird, ge ‐
schah durch mensch li che Mit hil fe. Wir le sen von kei ner ein zi gen Be keh ‐
rung, wo bei nicht ein Mensch das Werk zeug ge we sen wä re. Neh men wir
zum Bei spiel die Be keh rung des Kor ne li us. Wenn es je ei ne mit Wun ‐
dern ver bun de ne Be keh rung gab, so war es die se. Im zehn ten Ka pi tel der
Apo stel ge schich te wird uns be rich tet, daß ein En gel dem Kor ne li us er ‐
schien und mit ihm sprach. Aber der En gel sag te Kor ne li us nicht, was er
tun muß te, um ge ret tet zu wer den. Im Ge gen teil, der En gel sag te Ihm:
„sen de Män ner gen Jop pe und laß for dern den Si mon, mit dem Zu na men
Pe trus; der wird dir Wor te sa gen, da durch du se lig wer dest und dein gan ‐
zes Haus“ (Apg. 11, 13-14). In an de ren Wor ten, nicht ein mal ein En gel
konn te ihm den Weg des Le bens zei gen; es muß te ein ge ret te ter Mit ‐
mensch sein, und ein geis t er füll ter Mit mensch.
Oder neh men wir die Be keh rung des Sau lus von Tar sus. Wenn es je ei ne
Wun der be keh rung gab, war es ge wiß die se: Als der auf er stan de ne und
er höh te Herr Je sus ihm per sön lich er schien, sah er tat säch lich Je sus in
der Herr lich keit. Doch der Herr Je sus sag te ihm nicht, was er tun muß te,
um ge ret tet zu wer den. Pau lus Rief: „Herr, was soll ich Tun?“(Apg. 22,
10). Und der Herr ant wor te te Ihm: „ste he auf und ge he gen Da mas kus;
da wird man dir sa gen von al lem, was dir zu tun ver ord net ist.“ Ein ge ‐
wis ser Mann „mit Na men Ana ni as“ muß te zu erst in Er schei nung tre ten,
und Ana ni as sag te ihm dann, was er tun Soll te: „ste he auf und laß dich
tau fen und ab wa schen dei ne Sün den und ru fe an den Na men des Herrn“
(Apg. 9, 10; 22, 16).

So weit Gott uns in Sei nem Wort sagt, hat der Hei li ge Geist kei ne Mög ‐
lich keit, die un gläu bi ge Welt zu er rei chen, au ßer durch uns, die wir be ‐
reits ge ret tet sind. Das ist über aus ernst. Wenn wir das nur er ken nen wür ‐
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den, wä ren wir dann nicht mehr dar auf bedacht, dem Hei li gen Geist ei ‐
nen of fe nen Ka nal be reit zu hal ten, durch den Er wir ken kann?! Geht dir
das ein? Bist auch du da mit ge meint?

Ihr Frau en, die ihr un gläu bi ge Män ner habt, ihr be tet für ih re Be keh rung.
Ihr be tet, daß Gott Sei nen Hei li gen Geist sen det, um sie von ih rer Sün de
zu über füh ren und ih nen zu zei gen, daß sie Chris tus brau chen. Aber der
Hei li ge Geist kann sie nur durch ei nen gläu bi gen Men schen er rei chen,
und sehr wahr schein lich nur durch euch, denn ihr seid ih nen die Nächs ‐
ten. Und vie le, vie le Män ner sind ver lo ren, weil ih re Frau en solch ver ‐
stopf te Ka nä le sind, daß der Hei li ge Geist nicht durch sie wir ken kann,
und auf die se Wei se sind die Män ner für im mer ver lo ren.
Als Moo dy in Phil adel phia pre dig te, kam ein mal ei ne Da me zu ihm und
bat ihn, für ihren Mann zu be ten. Er er wi der te: „Nein, ich wer de nicht für
Ihren Mann Be ten.“ „was!“ sag te sie, „Sie wol len nicht für mei nen Mann
be ten? Be ten Sie nicht für die Un gläu bi gen?“ „Doch, aber ich wer de
nicht für Ihren Mann Be ten.“ „war um nicht?“ woll te sie wis sen. Moo dy
ant wor te te: „Weil ich glau be, daß Sie selbst das größ te Hin der nis sind
zur Be keh rung Ihres Man nes.“ die Frau war ein ge schnappt, ging nach
Hau se zu ihrem Mann und Sag te: „Herr Moo dy hat mich heu te Nach mit ‐
tag Be lei digt.“ „wie bit te?“ frag te der Mann, „Moo dy hat dich be lei digt?
Ich dach te, Moo dy sei ein Gentleman. Ich hät te nicht ge dacht, daß er ei ‐
ne Da me be lei di gen Wür de.“ „doch“, er wi der te sie, „Herr Moo dy hat
mich heu te Be lei digt.“ „was sag te er denn zu dir?“ frag te der Mann.“ er
sag te, ich sei das größ te Hin der nis zu dei ner Be keh rung.“ „nun, stimmt
das nicht?“ frag te der Mann. Auch heu te sind Frau en hier, die ver su chen,
Leu te zu ge win nen, die für die Be keh rung ihres Man nes be ten. Ihr, die
ihr so be sorgt seid um die Be keh rung eu res Man nes, seid ihr nicht selbst
das größ te Hin der nis? Der Hei li ge Geist hat kei ne an de re Mög lich keit,
eu ren Mann zu er rei chen, au ßer durch euch, und wenn ihr nicht gründ ‐
lich mit Gott ins rei ne kommt und ein un blo ckier ter Ka nal wer det, durch
den der Hei li ge Geist wir ken kann, wird eu er Mann wahr schein lich für
im mer ver lo ren sein.

Als ich im Staa te Ne bras ka pre dig te, wur de der Pas tor der füh ren den
Me tho dis ten ge mein de ei ner Stadt sehr be sorgt um die Er ret tung ei nes
ein fluß rei chen Man nes in sei nem Be zirk. Er be such te die sen Ge schäfts ‐
mann in sei nem La den. Der Mann lud Dr. S. in sein Pri vat bü ro ein, und
Dr. S. be gann, mit ihm über sei ne See le zu spre chen. Der Mann hör te zu
und sag te Dann: „Herr Dr. S., wie wol len Sie, daß ich wer den soll? Soll
ich wie mei ne Frau wer den? Sie ist ja ein Glied Ih rer Ge mein de. Soll ich
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wie sie wer den? Ich ha be er lebt, wie be geis tert sie beim Kar ten spiel war.
Ich ha be sie nie auch nur an nä hernd so be geis tert über ei ne Ge bets stun de
er lebt wie über das Kar ten spie len. Möch ten Sie, daß ich so wer de wie
sie?“

Aber es gibt vie le un ter uns, die sich nicht dem Hei li gen Geist als Werk ‐
zeug hin ge ben wol len, da mit Er durch sie wir ken kann. Ach, wie vie le
Chris ten gibt es heu te, die dem Hei li gen Geist ih re Lip pen vor ent hal ten,
daß Er nicht von ih nen Ge brauch ma chen kann. Er ver sucht, je mand
durch dich zu er rei chen, aber du läßt Ihn nicht ge wäh ren. Du läßt Ihn
nicht ge wäh ren, durch dich zu re den.
Ich las ein mal von ei nem jun gen Mäd chen, das in New York starb. Ein
re for mier ter Pas tor wur de ge be ten, die Be er di gungs fei er zu hal ten. Er
war nicht ihr ei ge ner Pfar rer. Ich weiß nicht, war um man die sen nicht
ein lud. Der Pas tor, der die Fei er hielt, ging zu erst zu ihrem ei ge nen Pas ‐
tor und Frag te: „war Ma ry ei ne Chris tin?“ ihr Pas tor er wi der te: „ich weiß
nicht. Vor drei Wo chen hat te ich sehr stark den Ein druck, daß ich mit
Ma ry über ih re See le spre chen soll te, aber ich schob es auf. Ich sag te
mir, Ma ry ist je den Sonn tag in mei ner Ge mein de, und ich kann im mer
noch mit ihr re den, wann ich will. So schob ich es auf. Nun ist Ma ry tot,
und ich weiß nicht, ob Sie gläu big war oder nicht.“ als nächs tes such te er
ihren Sonn tags schul leh rer auf und frag te Ihn: „war Ma ry gläu big?“ Der
Sonn tags schul leh rer Er wi der te: „ich weiß nicht. Vor zwei Wo chen hat te
ich den be stimm ten Ein druck, daß ich mit Ma ry über ih re See le spre chen
soll te, aber ich schob es auf. Ich sag te mir: Ma ry ist je den Sonn tag in
mei ner Grup pe, und ich kann im mer noch mit ihr spre chen, wann ich
will. So schob ich es auf. Jetzt ist Ma ry tot, und ich weiß nicht, ob sie
gläu big war oder Nicht.“ dann ging der Pas tor zu Ma rys Mut ter und frag ‐
te Sie: „war Ma ry gläu big?“ „Ich weiß nicht. Vor ei ner Wo che hat te ich
den be stimm ten Ein druck, daß ich mit Ma ry über ih re See le spre chen
soll te, aber ich schob es auf. Ich sag te: Ma ry ist im mer bei mir im Haus.
Ich se he sie drei mal am Tag bei Tisch. Ich kann im mer noch mit ihr spre ‐
chen, wann ich will. So schob ich es auf. Nun ist Ma ry tot, und ich weiß
nicht, ob sie gläu big war oder nicht.“  

Der Hei li ge Geist hat te ver sucht, drei Lip pen paa re zu ge brau chen, Lip ‐
pen von Men schen, von de nen man den ken wür de, daß sie Ihm zur Ver ‐
fü gung stün den: die Lip pen von Ma rys Pas tor, von ihrem Sonn tags schul ‐
leh rer und von ih rer Mut ter. Doch kei ner von den drei en war be reit, sei ne
Lip pen vom Hei li gen Geist ge brau chen zu las sen, und Ma ry starb un ge ‐
ret tet. Als ich von ei ner Welt rei se zu rück kehr te und ei nen Mo nat bei
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mei ner Ge mein de in Chi ca go ver brach te, er zähl te ich ei nes Sonn tag mor ‐
gens die sen Vor fall. Un ter mei nen Zu hö rern be fand sich ei ne jun ge Frau,
die ei ne Mäd chen grup pe lei te te. Ih re Mäd chen wa ren 14 Jah re und dar ‐
über. Was ich sag te, be ein druck te sie tief, und als sie am Nach mit tag vor
ih rer Grup pe stand, sprach sie mit je dem Mäd chen dar über, daß sie
Chris tus an neh men soll ten. Un ter de nen, die Chris tus auf nah men, war
ein vier zehn jäh ri ges Mäd chen, wel ches, so weit ich mich er in nern kann,
völ lig ge sund und kräf tig war. Noch ehe der nächs te Sonn tag her an kam,
lag der Kör per die ses Mäd chens auf dem Fried hof. Welch ein Se gen, daß
je ne jun ge Frau an dem Mor gen ih re Lip pen dem Herrn Je sus Chris tus
über gab. Hast du Ihm dei ne Lip pen schon über ge ben? Ach test du auf den
Wink des Hei li gen Geis tes, der dir zeigt, zu wem du ge hen sollst? Ver ‐
läßt du dich auf den Hei li gen Geist, daß Er durch dich wirkt? Bist du ein
of fe ner Ka nal?

Ich möch te je den ein zel nen von euch er mah nen, der be kennt, ein Christ
zu sein: Stel le heu te dei ne Lip pen dem Hei li gen Geist zur Ver fü gung, da ‐
mit Er durch dich von Sün de, von Ge rech tig keit und Ge richt über füh ren
kann, wen Er will. Ver ge wis se re dich, ob du Gott völ lig aus ge lie fert bist
und al les aus dei nem Le ben hin weg ge räumt hast, was den Hei li gen Geist
dar an hin dert, durch dich zu wir ken, ob du ein of fe ner Ka nal bist, durch
den Er wir ken kann, und lau sche auf merk sam und ge nau auf die An wei ‐
sun gen des Hei li gen Geis tes, zu wem du spre chen sollst.
Als Bru der Alex an der und ich in der gro ßen Ka the dra le zu Brighton
(Eng land) pre dig ten, ge schah fol gen des: Ei ner un se rer Mit ar bei ter ging
nach der Nach mit tags ver samm lung in ein Re stau rant zum Tee. Zur
Abend ver samm lung woll te er wie der zu rück sein. Als er dort in die sem
Re stau rant saß, hat te er den star ken Ein druck, er sol le mit dem Kell ner,
der ihn be dien te, über sei ne See le spre chen. Er schob den Ge dan ken je ‐
doch bei sei te, da es ihm zu merk wür dig war, mit ei nem Kell ner über sei ‐
ne Ent schei dung für Chris tus zu spre chen. Doch der Ge dan ke, daß er mit
ihm spre chen soll te, ließ ihn nicht los. Nach Be en di gung sei ner Mahl zeit
hielt er sich noch ei ni ge Zeit vor dem Re stau rant auf und war te te auf den
Kell ner in der Ab sicht, dann mit ihm zu spre chen. Schließ lich kam der
Be sit zer des Re stau rants her aus und be gann die Lä den zu schlie ßen. Er
frag te den Mann, wor auf er War te.“ ich war te auf den Kell ner, der mich
am Tisch be dien te“, er wi der te die ser. Der Be sit zer Sag te: „mit die sem
Mann wer den Sie nie mehr spre chen. Gleich nach dem er Sie be dient hat ‐
te, ging er auf sein Zim mer und hauch te sei nen Geist aus.“  - Wir le ben 
in ei ner tragi schen Welt, und wir müs sen auf pas sen, wie wir wan deln. 
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Wir müs sen be reit sein, uns je den Au gen blick von Gott ge brau chen zu 
las sen und Sei nem Ruf zu fol gen. Nur der Hei li ge Geist kann Men schen 
von Sün de, Ge rech tig keit und Ge richt über füh ren, aber er tut es durch 
uns - möch ten wir das nie ver ges sen. 

III Das Werk des Hei li gen Geis tes bei der Wie der ge burt
Ges tern be trach te ten wir das Werk des Hei li gen Geis tes in der Über füh ‐
rung von Sün de. Wir sa hen, daß es das Werk des Hei li gen Geis tes ist,
Men schen von ih rer Sün de, von Ge rech tig keit und vom Ge richt zu über ‐
füh ren. Heu te wer den wir das Wir ken des Hei li gen Geis tes wei ter be ‐
trach ten.

I. Der Hei li ge Geist zeugt von der Wahr heit im Blick auf Je sus Chris tus
Schla gen wir zu erst Joh. 15, 26 und 27 Auf: „wenn aber der Trös ter
kom men wird, wel chen ich euch sen den wer de vom Va ter, der Geist der
Wahr heit, der vom Va ter aus geht, der wird zeu gen von mir. Und auch ihr
wer det mei ne Zeu gen sein, denn ihr seid von An fang bei mir Ge we sen.“
hier se hen wir, daß es das Werk des Hei li gen Geis tes ist, von Je sus
Chris tus zu zeu gen. Das gan ze Werk des Hei li gen Geis tes kon zen triert
sich auf Je sus Chris tus. Es ist das Werk des Geis tes, uns Chris tus zu ver ‐
klä ren, Chris tus zu ver herr li chen, in dem Er et was von Chris tus nimmt
und es uns ver kün digt (Kap. 16, 14).

Nur durch das di rek te Zeug nis des Hei li gen Geis tes im Her zen des ein ‐
zel nen kann ein Mensch zu ei ner wah ren, le ben di gen und ret ten den Er ‐
kennt nis Je su Chris ti kom men (1. Kor. 12, 3). Wie vie le Zeug nis se von
Men schen über Je sus Chris tus je mand auch hö ren mag, wie lan ge er
auch stu die ren mag, was die Hei li ge Schrift über Chris tus sagt, - das
wird ihn doch nicht zu ei ner wah ren, le ben di gen und ret ten den Er kennt ‐
nis Je su Chris ti brin gen, wenn der Hei li ge Geist, der le ben di ge Geist
Got tes, nicht das Zeug nis der Men schen oder das Zeug nis des ge schrie ‐
be nen Wor tes nimmt und di rekt in un se re Her zen über trägt.

Wir fin den das Zeug nis des Hei li gen Geis tes über Je sus Chris tus zwar in
der Bi bel. In der Tat, die gan ze Bi bel ist das Zeug nis des Hei li gen Geis ‐
tes über Je sus Chris tus. Das gan ze Zeug nis des Bu ches dreht sich um Je ‐
sus Chris tus. In Off. 19, 10 le sen Wir: „das Zeug nis Je su aber ist der
Geist der Weis sa gung.“  Aber wenn dies auch so ist, so wird der Mensch 
doch nicht eher zur wah ren, le ben di gen und ret ten den Er kennt nis Je su 
Chris ti kom men, als bis der Hei li ge Geist, der heu te lebt und wirkt, Sein 
ei ge nes Zeug nis, wie es in der Bi bel, dem ge schrie be nen Wort, steht, ge‐ 



41

braucht und es di rekt in das Herz des ein zel nen über trägt und dort le ben‐ 
dig macht. 

Wenn du al so den Wunsch hast, daß die Men schen ei nen rich ti gen Blick
von Je sus Chris tus be kom men, solch ei nen Blick, daß sie an Ihn glau ben
und ge ret tet wer den, mußt du für sie das Zeug nis des Hei li gen Geis tes
su chen und mußt so vor Gott ste hen, daß der Hei li ge Geist Sein Zeug nis
durch dich wei ter ge ben kann. Kei ne Be weis füh rung und Über re dungs ‐
kunst dei ner seits wird je mals ei nen Men schen zur le ben di gen Er kennt nis
Je su Chris ti brin gen.
Und wenn du selbst zu ei ner wah ren Er kennt nis Je su Chris ti kom men
möch test, ge nügt es nicht, daß du das Wort stu dierst und das, was der
Geist Got tes über Je sus Chris tus dar in ge sagt hat; du mußt selbst nach
dem Zeug nis des Geis tes Got tes trach ten: Er muß durch Sein Wort di rekt
zu dei nem Her zen spre chen, und du mußt so vor Gott ste hen, daß der
Hei li ge Geist Sein Zeug nis di rekt in dein Herz sen ken kann. Dies er for ‐
dert, daß du dich völ lig dem Wil len Got tes hin gibst. Pe trus sagt in Apg.
5, 32: „wir sind Zeu gen die ser Ge schich ten und der Hei li ge Geist, wel ‐
chen Gott ge ge ben hat de nen, die ihm Ge hor chen.“ und in Joh. 7, 17 le ‐
sen wir die Wor te un se res Herrn Je sus: „wenn je mand will des Wil len
tun, der wird in ne wer den, ob die se Leh re von Gott sei, oder ob ich von
mir selbst re de.“  

Hier ha ben wir die Er klä rung da für, wie es mög lich ist, daß je mand im ‐
mer wie der das Jo han nes evan ge li um liest, oh ne zur ret ten den Er kennt nis
Je su Chris ti zu kom men, ob gleich die ses Evan ge li um zu dem be son de ren
Zweck ge schrie ben wur de, daß Men schen da durch Je sus Chris tus als
ihren Er ret ter ken nen ler nen. Der Schrei ber selbst sagt uns in Ka pi tel 20,
Vers 31: „die se aber sind ge schrie ben, daß ihr glau bet, Je sus sei der
Chris tus, der Sohn Got tes, und daß ihr durch den Glau ben das Le ben ha ‐
bet in sei nem Na men.“ aber wenn der sel be Mensch sei nen Wil len Gott
aus lie fert, ehe er an fängt, das Evan ge li um zu le sen, und wenn er Gott je ‐
des mal beim Le sen bit tet, Sei nen Hei li gen Geist zu sen den, da mit Er das
Ge le se ne aus legt, kann er das Evan ge li um auch nicht ein ein zi ges Mal
durch le sen, oh ne zu der Über zeu gung zu kom men, daß Je sus der Chris ‐
tus, der Sohn Got tes ist, und daß er durch den Glau ben das Le ben hat in
Sei nem Na men.

Ich ha be vie le Bei spie le da zu er lebt. An ei nem Sonn tag abend, als ich aus
der Nach ver samm lung in der Moo dy-Kir che kam, war te te im Vor raum
ein jun ger Mann auf mich. Ich den ke, er war be reits ein Mit glied der Ge ‐
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mein de. Er Sag te: „Herr Tor rey, ich glau be über haupt nichts. Kön nen Sie
mir sa gen, wie man glau ben kann?“ „Sie glau ben über haupt nichts?
Glau ben Sie nicht, daß es ei nen Gott gibt?“ „Doch“, ant wor te te er, „ich
glau be, daß es ei nen Gott gibt, aber ich zweif le an al lem an de ren.“  „Nun
gut“, sag te ich, „wenn Sie glau ben, daß es ei nen Gott gibt, soll ten Sie
Ihren Wil len Gott aus lie fern und an fan gen, im ers ten Ka pi tel des Jo han ‐
nes evan ge li ums zu le sen, zu erst nur ein paar Ver se, nicht zu vie le. Ach ‐
ten Sie ge nau auf das, was Sie le sen, und be ten Sie je des mal vor dem Le ‐
sen: 0 Gott, zei ge mir, was für ei ne Wahr heit in die sen Ver sen liegt, die
ich hier le se. Ich ver spre che, zu dem zu ste hen, was Du mir als wahr
zeigst. Le sen Sie dann wei ter, je den Tag et was, bis Sie zu En de da mit
sind. Wol len Sie das tun?“ „Ja, das will ich“, ant wor te te Er.“ und noch
et was, wenn Sie fer tig sind, kom men Sie und be rich ten Mir.“ nach et wa
zwei Wo chen traf ich ihn ei nes Abends nach der Ge bets stun de wie der in
der Vor hal le.“ ich kom me, um zu be rich ten“, sag te Er.“ und was ha ben
Sie zu be rich ten?“ frag te Ich.“ wis sen Sie es nicht?“ „Doch“, er wi der te
ich, „ich den ke Schon.“ „nun, mei ne Zwei fel sind al le weg. Ich glau be,
daß Je sus Chris tus der Sohn Got tes ist, und ich glau be, daß die Bi bel
Got tes Wort ist.“  War um glaub te er jetzt, da er doch zu vor nicht glaub te, 
ob gleich er das sel be Buch wie der holt ge le sen hat te? Er glaub te jetzt, 
weil er in solch ein Ver hält nis zu Gott ge kom men war, daß der Hei li ge 
Geist durch Sein Wort Zeug nis ab le gen konn te. 

Da mit wird auch er klärt, wie es kommt, daß ein Mensch, der lan ge über
Je sus Chris tus im un kla ren war, so schnell die Wahr heit er kennt, wenn er
sei nen Wil len Gott aus lie fert. Es er klärt auch ei ne Er fah rung, die bei na he
je der Seel sor ger mach te, wenn er es ernst nahm: Man sitzt ne ben ei nem
Su chen den, der wirk lich die Wahr heit wis sen und ge ret tet wer den will,
nimmt sei ne Bi bel zur 1-land und zeigt ihm an hand ei ni ger kla rer Bi bel ‐
stel len, was er tun muß, um ge ret tet zu wer den, näm lich, an Je sus Chris ‐
tus glau ben. Man zeigt ihm mit Hil fe der klars ten Bi bel stel len die Wahr ‐
heit über den Süh ne tod Je su Chris ti, über Sei ne Auf er ste hung und Sei ne
Be frei ung von der Macht der Sün de. Man macht ihm den Weg des Le ‐
bens so klar wie mög lich und wie der holt ihn mehr mals, aber der Su chen ‐
de sieht die Tat sa chen nicht, son dern sitzt stumm und ver wirrt da bei und
sagt viel leicht Noch: „ich ver ste he das Nicht.“ doch hat man es ihm so
klar ge macht wie nur mög lich. Das heißt, ei nem selbst ist es klar, aber
ihm noch nicht, und man ist ver sucht zu den ken, daß er dumm ist. Aber
in an de ren Din gen sieht er völ lig klar. Dann ver sucht man es wie der und
wie der, bis ihm plötz lich ein Licht auf geht und er Sagt: „jetzt ver ste he
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ich es!“ Und er glaubt an Je sus Chris tus und ist ge ret tet. Was ist ge sche ‐
hen? Ein fach dies: der Hei li ge Geist hat Sein Zeug nis di rekt in das Herz
des Su chen den ge senkt.

Dar um müs sen wir in un se ren Ge sprä chen mit den Su chen den nicht nur
dar auf ach ten, daß wir ih nen die rich ti gen Bi bel stel len zei gen, da mit sie
se hen, daß sie ei nen Er lö ser brau chen und daß Je sus Chris tus die ser Er lö ‐
ser ist, son dern wir müs sen auch dar auf ach ten, daß wir von Got tes Geist
er war ten, daß Er durch uns Sein Zeug nis von Je sus Chris tus wei ter gibt
und daß wir so vor Gott ste hen, daß der Hei li ge Geist durch uns von Je ‐
sus Chris tus zeu gen kann.
Be trach ten wir, was zu Pfings ten ge schah. Der Apo stel Pe trus zeug te von
Je sus Chris tus und zi tier te das Zeug nis des Al ten Tes ta men tes, und der
Hei li ge Geist zeug te durch das Zeug nis von Pe trus und das Zeug nis des
Al ten Tes ta men tes von Je sus Chris tus. Die Men schen sa hen und glaub ten
„und wur den hin zu ge tan an dem Ta ge bei drei tau send See len“. Wenn der
Apo stel Pe trus das sel be Zeug nis am Ta ge vor her ge ge ben und da bei die
glei chen Bi bel stel len zi tiert hät te (d. h. am Tag vor Pfings ten, ehe der
Hei li ge Geist ge ge ben wor den war), hät te es nicht sol che Fol gen ge habt.
Aber die Zeit war ge kom men, in der der Hei li ge Geist wirk te, und Pe trus
war „er füllt mit dem Hei li gen Geist“, „als der Tag der Pfings ten er füllt
war“. Jetzt gab nicht nur Pe trus sein Zeug nis, son dern der le ben di ge
Geist Got tes, der von Pe trus Be sitz er grif fen hat te, gab Sein Zeug nis, und
die Men schen sa hen und glaub ten.

Moo dy mach te das ge wöhn lich fol gen der ma ßen deut lich: „Pe trus sag te:
So wis se nun das gan ze Haus Is ra el ge wiß, daß Gott die sen Je sus, den ihr
ge kreu zigt habt, zum Herrn und Chris tus ge macht hat (Apg. 2, 36). Der
Hei li ge Geist sag te: Amen , und die Men schen er kann ten es und glaub ‐
ten.“  

Zu der Zeit, als ich die Auf sicht über das Bi be lin sti tut in Chi ca go hat te,
wohn te ich auch im Bi be lin sti tut, und ich ver such te, je den Abend von
mei nen ei ge nen Ver samm lun gen nach Hau se zu kom men, ehe die Schü ‐
ler von den ver schie de nen Or ten, wo sie mit hel fen, heim ka men. Ich traf
sie dann auf der Trep pe, und wir spra chen zu sam men über die Er leb nis se
des Abends. Ei nes Abends kam ei ne gro ße Grup pe vol ler Be geis te rung
und Freu de von der Pa ci fic-Gar den-Mis si on Zu rück.“ Herr Tor rey“, sag ‐
ten sie, „wir er leb ten heu te Abend in „der Pa ci fic-Gar den-Mis si on Wun ‐
der ba res. Scha ren von Men schen ka men nach vorn, Trin ker und Aus ge ‐
sto ße ne al ler Art, und wur den Ge ret tet.“ am nächs ten Tag traf ich Har ry
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Mon roe, der zu je ner Zeit die Ver ant wor tung für die Pa ci fic-Gar den-Mis ‐
si on trug. Ich Sag te: „Har ry, die Jun gen sag ten mir, ihr hät tet ges tern
Abend Wun der ba res Er lebt.“ „Herr Tor rey“, ant wor te te er, „möch ten Sie
das Ge heim nis wis sen? Ich hielt ein fach Je sus Chris tus hoch, und es ge ‐
fiel dem Hei li gen Geist, das Ge sicht Je su zu er leuch ten, und die Men ‐
schen sa hen und glaub ten. Ich fand das sehr fein ge sagt.

Wenn wir pre di gen, Seel sor ge üben oder leh ren, soll ten wir in glei cher
Wei se Je sus Chris tus hoch hal ten, wie Er uns in der Bi bel ge zeigt wird.
Dann soll ten wir zum Hei li gen Geist auf schau en und er war ten, daß Er
das Ge sicht Je su er leuch tet. Wir soll ten so vor Gott ste hen, so ab hän gig
vom Hei li gen Geist sein und so mit Sei nem Wir ken rech nen, daß Er wir ‐
ken kann und daß Men schen se hen und glau ben.
Ich wie der ho le, da mit wir es auch wirk lich ver ste hen: Wenn du willst,
daß Men schen die Wahr heit über Je sus Chris tus se hen, dann ver laß dich
nicht auf dei ne Aus drucks- oder Über re dungs kunst, auf dei ne Bi bel ‐
kennt nis und -An wen dung, son dern wirf dich auf den Hei li gen Geist in
dem Be wußt sein dei ner völ li gen Hilf lo sig keit. Schau zu Ihm auf und er ‐
war te von Ihm, daß Er von Je sus Chris tus zeugt, und ach te dar auf, daß
auch die, mit de nen du sprichst, so vor Gott ste hen, daß der Hei li ge Geist
sich ih nen be zeu gen kann. Ach te auch dar auf, daß du so vor Gott stehst,
Ihm so völ lig hin ge ge ben bist, von al ler Sün de ge trennt, die Sein Wir ken
dar an hin dert, Sein Zeug nis durch dich wei ter zu ge ben. Im Zeug nis des
Hei li gen Geis tes von Je sus Chris tus liegt das Heil mit tel für al le Un wis ‐
sen heit über Chris tus und für al len Zwei fel.

II. Der Hei li ge Geist be wirkt die Wie der ge burt im Men schen
Nun möch te ich eu re Auf merk sam keit auf ein wei te res wun der ba res
Werk des Hei li gen Geis tes len ken. In Joh. 3, 3-5 le sen Wir: „Je sus ant ‐
wor te te und sprach zu ihm: Wahr lich, wahr lich, ich sa ge dir: Es sei denn,
daß je mand von neu em (oder: von oben) ge bo ren wer de, so kann er das
Reich Got tes nicht se hen. Ni ko de mus spricht zu ihm: Wie kann ein
Mensch ge bo ren wer den, wenn er alt ist? Kann er auch wie der um in sei ‐
ner Mut ter Leib ge hen und ge bo ren wer den? Je sus ant wor te te: Wahr lich,
wahr lich, ich sa ge dir: Es sei denn, daß je mand ge bo ren wer de aus Was ‐
ser und Geist, so kann er nicht in das Reich Got tes kom men.“ Hier wird
uns ge sagt, daß die Men schen aus dem Geist ge bo ren oder durch die
Kraft des Hei li gen Geis tes von neu em ge bo ren wer den.

Die glei che Wahr heit, viel leicht für man che et was ver ständ li cher aus ge ‐
drückt, fin den wir in Ti tus 3, 5: „nicht um der Wer ke wil len der Ge rech ‐
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tig keit, die wir ge tan hat ten, son dern nach sei ner Barm her zig keit mach te
er uns se lig durch das Bad der Wie der ge burt und Er neu e rung des Hei li ‐
gen Geis tes.“ hier wer den wir ge lehrt, daß es das Werk des Hei li gen
Geis tes ist, die Men schen zu er neu ern oder (um den ge läu fi gen Aus druck
zu ge brau chen) die Wie der ge burt im Men schen zu wir ken.

Was be deu tet Wie der ge burt? In der Bi bel gibt es zwei De fi ni ti o nen für
den Be griff „Wie der ge burt“ oder „neue Ge burt“. Die ers te Be zeich nung
fin den wir in Eph. 2, 1: „und euch, die ihr tot wart durch eu re Über tre ‐
tun gen und eu re Sün den, hat Gott mit Chris tus le ben dig Ge macht.“ die
Wie der ge burt ist al so Le bens ver mitt lung an Men schen, die mo ra lisch
und geist lich tot sind um ih rer Über tre tun gen und Sün den wil len. Je der
Mensch, ganz gleich, wie aus ge zeich net sein Cha rak ter ist oder wie re li ‐
gi ös sei ne El tern sein moch ten, wur de geist lich tot in die se Welt hin ein ‐
ge bo ren. Wir sind von Na tur aus geist li che Lei chen. Durch die Wie der ‐
ge burt wer den wir le ben dig. Gott läßt uns an Sei nem ei ge nen Le ben teil ‐
ha ben. Durch den Hei li gen Geist teilt Er uns die ses Le ben mit. Die Wie ‐
der ge burt ist Sein Werk.
Na tür lich ist Got tes Wort das Werk zeug, des sen sich der Hei li ge Geist
be dient, um uns das Le ben zu ver mit teln. Das le sen wir in 1. Pe tr. 1‚23:
„als die da wie der ge bo ren sind nicht aus ver gäng li chem, son dern aus un ‐
ver gäng li chem Sa men, näm lich. aus dem le ben di gen Wort Got tes, das da
Bleibt.“ das glei che wird uns in Jak. 1, 18 Ge sagt: „nach sei nem Wil len
hat er uns durch das Wort der Wahr heit ge bo ren, da mit wir gleich sam
Erst lin ge sei ner Ge schöp fe Wä ren.“ in bei den Ver sen „se hen wir klar,
daß das Wort der Wahr heit, das Wort Got tes, das Wort der Bi bel, das
Werk zeug ist, des sen sich der Hei li ge Geist in der Wie der ge burt be dient.
Aber nur, wenn der Hei li ge Geist sich des Wor tes be dient, folgt die Wie ‐
der ge burt. Das ge schrie be ne Wort al lein be wirkt noch nicht die neue Ge ‐
burt - wird es auch noch so treu ge pre digt oder in der per sön li chen Seel ‐
sor ge wei ter ge ge ben - wenn der le ben di ge Geist Got tes es nicht in den
Her zen de rer le ben dig macht, zu de nen wir spre chen. Das geht sehr klar
aus ei ner an de ren Aus sa ge des Apo stels Pau lus in 2. Kor. 3, 6 Her vor:
„denn der Buch sta be tö tet, aber der Geist macht Le ben dig.“ was be deu tet
das? In uns rer Zeit ober fläch li chen Den kens und Bi bel stu di ums wird es
oft auf die buch stäb li che In ter pre ta ti on der Schrift (was die se Men schen
mit „Buch sta ben“ be zeich nen) an ge wandt, d. h. man meint, die Schrift so
zu neh men, wie es da steht, tö te. Dar um müs se man ei nen geist li chen
Sinn her aus le sen, et was, wo durch das Wort ei ne an de re Be deu tung er hält
als die ur sprüng li che, da mit es le be. Das ist ei ner der be lieb ten Tricks,



46

die die Men schen an wen den, die die Schrift ver fäl schen. Sie nen nen al le,
die die Bi bel wört lich neh men, „„to te Buch sta ben pre di ger“. Doch das ist
ei ne gro be Miß deu tung der Wor te des Apo stels Pau lus. Er dach te nicht
im ent fern tes ten dar an, so et was zu leh ren. Wenn es je ei nen „to ten
Buch sta ben pre di ger“ gab (wenn die Buch sta ben pre digt wirk lich tot ist),
war es der Mann, der die se Wor te schrieb. Pau lus be harr te im mer ge nau
auf der Kraft ei nes je den an ge wand ten Wor tes. Pau lus wür de ei ne gan ze
Dis kus si on um ei nes Wor tes oder ei nes Wort tei les oder der Zeit form ei ‐
nes Verbs wil len an fan gen.

Was mein te er al so dann? Nun, wenn man er fah ren will, was ein Mensch
wirk lich meint mit dem, was er sagt oder schreibt, dann liest man das,
was er sagt oder schreibt, in sei nem Zu sam men hang. In die sem Fall läßt
der Zu sam men hang kei nen Zwei fel dar über, was Pau lus mein te. Im drit ‐
ten Vers des sel ben Ka pi tels stellt Pau lus das auf Per ga ment oder Pa pier
mit Fe der und Tin te ge schrie be ne oder wie im Fall der Zehn Ge bo te in
Stein ge mei ßel te Wort Got tes dem Wort Got tes ge gen über, „ge schrie ben
nickt mit Tin te, son dern mit dem Geist des le ben di gen Got tes, nicht in
stei ner ne Ta feln, son dern in flei scher ne Ta feln des Her zens“. Pau lus
meint dar um, daß der blo ße „Buch sta be“ des Wor tes, in ein Buch ge ‐
druckt oder ge schrie ben, tö tet, d. h. Ver damm nis und Tod bringt, aber
daß das Wort Got tes, vom Geist des le ben di gen Got tes in un se re Her zen
ge schrie ben, Le ben bringt. In an de ren Wor ten, wie wir be reits sag ten:
Nur wenn der le ben di ge Hei li ge Geist das Wort Got tes heu te auf das
Herz des ein zel nen Men schen schreibt, wer den Men schen le ben dig oder
wie der ge bo ren. Wie oft wir auch das ge schrie be ne Wort in der Pre digt
oder Seel sor ge oder im Un ter richt wei ter ge ben, wird es doch kei nen
Men schen zur Wie der ge burt fuh ren. Wenn wir er le ben möch ten, daß
Men schen durch un ser Pre di gen oder un ser per sön li ches Ge spräch wie ‐
der ge bo ren wer den, müs sen wir un se re Ab hän gig keit vom Hei li gen
Geist er ken nen und zu Ihm auf schau en und mit Ihm rech nen, daß Er das,
was wir pre di gen, leh ren oder in per sön li chem Ge spräch wei ter ge ben, in
das Herz des Men schen schreibt. Dann müs sen wir auch dar auf ach ten,
daß wir so vor Gott ste hen, daß der Hei li ge Geist die ses Werk der Wie ‐
der ge burt durch uns schen ken kann.
In 2. Pe tr. 1, 3-4 ha ben wir ei ne zwei te von Gott ge ge be ne De fi ni ti on der
Wie der ge burt: „al les, was zum Le ben und gött li chen Wan del dient, hat
uns sei ne gött li che Kraft ge schenkt durch die Er kennt nis des, der uns be ‐
ru fen hat durch sei ne Herr lich keit und Kraft. Durch sie sind uns die teu ‐
ren und al ler größ ten Ver hei ßun gen ge schenkt, auf daß ihr da durch teil ‐
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haf tig wer det der gött li chen Na tur, die ihr ent ron nen seid der ver derb li ‐
chen Lust in der Welt.“ Got tes De fi ni ti on der Wie der ge burt ist das Ver ‐
lei hen ei ner neu en Na tur, der „gött li chen Na tur“.

Wir sind al le mit ei ner ver dor be nen Na tur ge bo ren, ver dor ben in Ge dan ‐
ken, Nei gun gen und Wil len.
1. Zu nächst ist je der von uns, wie an ge se hen un se re Vor fah ren und wie
fromm un se re El tern auch sein mö gen, mit ei nem „Sinn ge bo ren, der für
die Wahr heit Got tes blind ist. Pau lus drückt es in 1. Kor. 2, 14 wie folgt
Aus: „der na tür li che Mensch aber ver nimmt nichts vom Geist Got tes; es
ist ihm ei ne Tor heit, und er kann es nicht er ken nen; denn es muß geist ‐
lich ver stan den sein.“  

2. Wir sind al le mit ver derb li chen Nei gun gen in die se Welt hin ein ge bo ‐
ren, d. h. wir hän gen an Din gen, die Gott miß fal len. Wir lie ben, was wir
has sen soll ten, und wir has sen, was wir lie ben soll ten.

3. Wir sind al le mit ei nem falsch aus ge rich te ten Wil len ge bo ren. Pau lus
schreibt in Röm. 8, 7: „denn fleisch lich ge sinnt sein (d. h. die Ge sin nung
des na tür li chen und un wie der ge bo re nen Men schen) ist Feind schaft wi der
Gott, weil das Fleisch dem Ge setz Got tes nicht un ter tan ist; denn es ver ‐
mag's auch Nicht.“ wir sind al le mit ei nem falsch aus ge rich te ten Wil len
ge bo ren, ei nem Wil len, der sich selbst ge fal len will und nicht Gott. Was
uns selbst ge fällt, braucht nicht un be dingt et was Schlech tes, Ver bre che ri ‐
sches oder Un mo ra li sches zu sein. Was uns ge fällt, kann et was Ver fei ‐
ner tes, et was Wert vol les sein. Es braucht nicht Trin ken, Steh len, Lü gen,
Ehe bruch oder sonst et was Schlech tes zu sein; es kann Bil dung, Mu sik,
Kunst oder sonst et was Hoch ste hen des sein; aber sich selbst zu ge fal len
ist das We sent li che an der Sün de, ob nun das, was uns ge fällt, et was Ho ‐
hes oder Nied ri ges ist. Und der Wil le des Men schen, der dar auf aus ist,
sich selbst zu ge fal len, be fin det sich in „Auf leh nung ge gen Gott, in
„Feind schaft ge gen Gott“. Es gibt nur ei ne rich ti ge Hal tung für den Wil ‐
len des Men schen, und das ist ei ne Hal tung ab so lu ter Aus lie fe rung an
Gott. Das Ziel des Le bens soll te nicht dar in be ste hen, dem Ich zu ge fal ‐
len, son dern Gott in al len Din gen zu ge fal len.
So sind wir al le in die Welt hin ein ge bo ren mit die ser Na tur, die in je der
Hin sicht ver dor ben ist. Was ge schieht nun in der neu en Ge burt? Wir er ‐
hal ten ei ne neue Na tur.

1. Wir er hal ten ei nen neu en Sinn, ei nen Sinn, der nicht mehr blind für
die gött li che Wahr heit ist, son dern der of fe ne Au gen da für bat. Wie oft
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ha be ich das er lebt. Ich ha be ge se hen, wie ein völ lig un gläu bi ger Mensch
in ei ne Ver samm lung kam. Ich den ke da an ei nen Mann, der die Kir che
14 Jah re lang nicht von in nen ge se hen hat te und sehr hart nä ckig in sei ‐
nem Un glau ben ver harr te. Aber die ser Mann wur de über re det zu kom ‐
men und mich pre di gen zu hö ren. Der Geist Got tes wirk te an je nem
Abend durch mich und durch ei nen Seel sor ge hel fer, der in der Nach ver ‐
samm lung mit ihm sprach, und der Mann wur de an Ort und Stel le wie ‐
der ge bo ren. Sein ver fins ter ter Sinn wur de au gen blick lich er leuch tet, und
die geist li chen Din ge wa ren ihm nun nicht mehr „Tor heit“, son dern wur ‐
den ihm ganz klar. In ner halb ei ner Wo che brach te er schon an de re zur
Er kennt nis der Wahr heit. Am fol gen den Sonn tag abend brach te er sei ne
Frau mit in die Ver samm lung und führ te sie zum Licht; und nach ei nem
Jahr pre dig te er das Evan ge li um.

2. Wir er hal ten nicht nur ei nen neu en Geist oder Sinn, son dern wir er hal ‐
ten auch ei ne neue Na tur im Blick auf un se re Nei gun gen. Wir be kom ‐
men ei nen neu en Ge schmack und ei ne neue Lie be. Wir lie ben nun nicht
mehr, was Gott miß fällt, son dern wor an Er Wohl ge fal len hat. Was wir
einst haß ten, lie ben wir jetzt, und was wir einst lieb ten, has sen wir. Das
ha be ich selbst so klar er lebt. Wenn ich auf mein Le ben vor mei ner Wie ‐
der ge burt zu rück schaue, kann ich kaum glau ben, was mir da mals lieb
und wert war und was mir an de rer seits ver haßt war. Da mals haß te ich die
Bi bel. Ich las sie je den Tag, aber sie war für mich bei na he das dümms te
Buch, das ich las. Ich hät te lie ber täg lich in ei nem Jahr buch ge le sen als
in der Bi bel. Aber als ich wie der ge bo ren war, be kam ich ei ne sol che Lie ‐
be zur Bi bel, und heu te wür de ich lie ber die Bi bel le sen als ir gend ein an ‐
de res Buch oder al le Bü cher zu sam men gen om men. Ich lie be sie so sehr,
daß ich manch mal kein an de res Buch au ßer der Bi bel le sen möch te. Ehe
ich wie der ge bo ren war, lieb te ich das Kar ten spiel, das The a ter, das Tan ‐
zen, Pfer de ren nen, Fest ge la ge, und ich haß te die Ge bets stun den und Got ‐
tes diens te. Heu te has se ich das Tan zen, Kar ten spie len, The a ter und Pfer ‐
de ren nen, und ich lie be die Ver samm lun gen der Kin der Got tes und die
Got tes diens te am Sonn tag. Es ist ge nau so, wie Pau lus es in 2. Kor. 5, 17
Aus drückt: „ist je mand in Chris to, so ist er ei ne neue Kre a tur; das Al te
ist ver gan gen, sie he, es ist al les neu ge wor den!“
3. Aber in der neu en Ge burt er hal ten wir nicht nur ei nen neu en Sinn und
neue Nei gun gen, son dern auch ei nen neu en „Wil len. Wenn ein Mensch
wie der ge bo ren ist, so ist sein Wil le nicht mehr dar auf ge rich tet, sich
selbst zu ge fal len, son dern dar auf, Gott zu ge fal len. An nichts an de rem
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hat er ei ne sol che Freu de wie an dem Wil len Got tes. Was er selbst
wünscht, ist „ihm nicht wich tig; was Gott ge fällt, be deu tet ihm al les.

Wir se hen dar aus, daß die neue Ge burt die Mit tei lung ei ner neu en Na tur
- Got tes ei ge ner Na tur - an den Men schen ist, der tot ist in Sün den und
Über tre tun gen. Der Hei li ge Geist ver mit telt die se neue Na tur. Wie wir
be reits sag ten, ist das Wort Got tes das Werk zeug des Hei li gen Geis tes
zur Mit tei lung die ser neu en Na tur. Das geht aus dem Vers her vor, den
wir be reits als Got tes De fi ni ti on der neu en Ge burt zi tier ten, 2. Pe tr. 1, 4:
„durch sie sind uns die teu ren und al ler größ ten Ver hei ßun gen ge schenkt,
auf daß ihr da durch (d. h. durch Sei ne teu ren und al ler größ ten Ver hei ‐
ßun gen, d. h. durch das ge schrie be ne Wort) teil haf tig wer det der gött li ‐
chen Na tur.“  Ja, das ge schrie be ne Wort ist im mer das Werk zeug, durch 
das die neue Na tur in den Men schen hin ein ge pflanzt wird. Aber nur 
wenn der Hei li ge Geist sich die ses Werk zeugs, des ge schrie be nen Wor‐ 
tes, be dient, folgt die Ver mitt lung der neu en Na tur. 
Es ge nügt al so nicht, die Bi bel zu le sen, um wie der ge bo ren zu wer den,
ob gleich sie das Werk zeug ist, wel ches der Hei li ge Geist in der Wie der ‐
ge burt be nutzt. Wir müs sen selbst so vor Gott ste hen durch Aus lie fe rung
un se res Wil lens an Ihn, daß der Hei li ge Geist das ge schrie be ne Wort ge ‐
brau chen und in un se ren Her zen le ben dig ma chen und da mit Got tes Na ‐
tur in uns ein pflan zen kann. Auf die se Wei se kön nen wir dann wie der ge ‐
bo ren wer den. Wenn wir an de re durch un ser Pre di gen oder durch per sön ‐
li ches Ge spräch zur Wie der ge burt füh ren wol len, müs sen wir dar auf ach ‐
ten, daß wir ih nen nicht nur die rich ti gen Stel len aus dem ge schrie be nen
Wort zei gen, son dern daß wir so vor Gott ste hen und so vom Hei li gen
Geist ab hän gig sind, daß Er das Werk der Wie der ge burt durch uns tun
kann.

Der blo ße Buch sta be des Evan ge li ums bringt nur Ver damm nis und Tod,
wenn er nicht von der Kraft des Hei li gen Geis tes be glei tet ist. Der Dienst
manch ei nes recht gläu bi gen Pre di gers oder Leh rers wirkt nur Tod, weil
er das Wort „mit über re den den Wor ten mensch li cher Weis heit“ und nicht
„in Er wei sung des Geis tes und der Kraft“(1. Kor. 2, 4) wei ter gibt. Kein
Pre di gen, wie ge nau und rich tig es auch sein mag, kein blo ßes Stu die ren
des Wor tes kann ei ne Wie der ge burt be wir ken, wenn der Hei li ge Geist
nicht wirkt. Er al lein schafft ei ne neue Kre a tur. Aber Gott sei Dank, Er
ist im mer be reit, es zu tun, wenn wir den Bedin gun gen nach kom men, die
er füllt wer den müs sen, wenn Er wir ken soll. Wir sind al le von Ihm ab ‐
hän gig, wenn wirk lich Frucht ent ste hen, wenn ech te Wie der ge burt ge ‐
wirkt wer den soll.
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Ge nau so, wie wir völ lig ab hän gig sind von dem Werk Chris ti für uns in
der Recht fer ti gung, so sind wir völ lig ab hän gig vom Werk des Hei li gen
Geis tes in uns in der Wie der ge burt. Das gan ze Werk der Wie der ge burt
kann man wie folgt be schrei ben: Das Herz des Men schen ist der Bo den,
das Wort Got tes der Sa me, und wir Pre di ger, Leh rer und Seel sor ger sind
die Sä e leu te. Wir ge hen zum Korn spei cher der Bi bel und neh men so viel
Saat, wie wir sä en wol len. Wir pre di gen sie, leh ren sie oder ge brau chen
sie in der Ein zel seel sor ge. Aber wenn die Ar beit da mit auf hö ren wür de,
bräch te sie kei ne wah re Frucht, gä be es kei ne neue Ge burt. Schau en wir
je doch beim Pre di gen, Leh ren oder in der Seel sor ge zum Hei li gen Geist
auf und er war ten, daß Er Sein Werk tut, so wird Er die Saat, die wir sä en,
le ben dig ma chen. Sie wird in den Her zen de rer, zu de nen wir re den,
Wur zel fas sen, das Herz wird sie mit Glau ben um schlie ßen, und ei ne
neue Schöp fung wird die Fol ge sein.

Ich wer de oft ge fragt, ob ich glau be, daß ei ne plötz li che Be keh rung mög ‐
lich ist. Ich glau be an et was noch viel Grö ße res als plötz li che Be keh ‐
rung. Ich glau be an au gen blick li che Wie der ge burt. Be keh rung ist et was
Äu ße res; es be deu tet le dig lich Um kehr: Der Mensch be fin det sich auf
dem Weg von Gott weg; er dreht sich um, schaut in die an de re Rich tung
- und geht zu Gott hin. Das ist Be keh rung. Aber die Wie der ge burt er faßt
die Tie fen des mensch li chen Her zens und Geis tes. Sie ist ei ne ra di ka le
Um wand lung des in ners ten Men schen, ei ne Ver mitt lung von Le ben, das
Ein pflan zen ei ner neu en Na tur. Ei ne äu ße r li che Be keh rung muß, um echt
und blei bend zu sein, die Fol ge ei ner in ne ren Wie der ge burt sein. Ein
Mensch kann sich hun dert mal be kehrt ha ben, aber er kann nur ein mal die
Wie der ge burt er lebt ha ben; denn wenn je mand wie der ge bo ren ist, wenn
Gott ei nem Men schen Sei ne ei ge ne Na tur schenkt, bleibt er wie der ge bo ‐
ren, wie Jo han nes es aus drückt in 1. Joh. 3, 9: „wer aus Gott ge bo ren ist,
der tut nicht Sün de, denn was er von Gott emp fan gen hat, das bleibt in
ihm (Got tes ei ge ne Na tur); und er kann nicht sün di gen (d. h. ge wohn ‐
heits mä ßig in Sün de le ben), denn er ist von Gott ge bo ren.“  Ja, ich glau‐ 
be an au gen blick li che Wie der ge burt, ei ne plötz li che, gründ li che Um‐ 
wand lung des in ners ten Men schen. War um glau be ich das? Weil die Bi‐ 
bel es lehrt und weil ich es im mer wie der er lebt ha be. Wie könn te ich 
dar an zwei feln, wenn Wo che um Wo che und Jahr um Jahr auf dem Po di‐ 
um der Moo dy-Kir che in Chi ca go ne ben mir als mein as sis tie ren der Pas‐ 
tor ein Mann saß, der bis zum Al ter von 42 Jah ren ei ner der un ver bes ser‐ 
lichs ten und be rüch tigts ten Sün der war, ein Mann, der mit neun Jah ren 
schon ein Trin ker und wäh rend sei ner gan zen Schul zeit ein hoff nungs lo‐ 
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ser Fall war. Im Al ter von 15 Jah ren ging er zur Ma ri ne, mach te den Bür‐ 
ger krieg mit und lern te all die Las ter der Ma ri ne. Nach Be en di gung des 
Krie ges ging er zur Ar mee und lern te all die Las ter der Ar mee. Er ver‐ 
brach te ei nen gro ßen Teil sei ner Zeit im Ar rest lo kal zu Fort Lea ven worth 
und wur de dort zum Lei ter ei ner Gangs ter ban de ge wählt, die zu je ner 
Zeit in Ar rest war. Er wur de vom Bür ger meis ter und Po li zei chef aus der 
Stadt Oma ha ver wie sen, weil er in ei nem Streit fast den Maul hel den von 
Oma ha um ge bracht hät te. Er fuhr in ei ner Kut sche durch die Stra ßen von 
Oma ha und hat te in je der Hand ei nen Re vol ver, mit dem er durch das 
Fens ter auf die Stra ße schoß. Trotz des Gel des, das er von sei nem Va ter 
ge erbt hat te, wur de er von der Stadt in Io wa, in der er wohn te, ge äch tet. 
Aber ei nes Abends kam er wie der in die sel be Stadt zu rück, be such te ei ne 
evan ge lis ti sche Ver samm lung und nahm „Je sus Chris tus an. Er wur de
um ge wan delt und wur de der bes te Freund, den ich je hat te, ein Mann,
den ich lieb te wie kei nen an dern, ein Mann, von dem ich, wenn ich nach
dem chris tu s ähn lichs ten Men schen, dem ich je be geg ne te, ge fragt wür de,
oh ne Zö gern ant wor ten könn te: „Rev. Wil li am S. Ja co by“ - der liebs te
Mann, den ich kann te. Jetzt ist er bei Chris tus in der Herr lich keit. Ja, ich
glau be, daß ei ne au gen blick li che Wie der ge burt mög lich ist.

Wenn ich nicht dar an glaub te, wür de ich auf hö ren zu pre di gen, denn was
hät te dann al les für ei nen Wert? Was für ei nen Wert hät te zum Bei spiel
mein Pre di gen vor ei ner sol chen Ge mein de, wie ich sie je den Sonn tag ‐
abend in der Moo dy-Kir che in Chi ca go vor mir hat te? Da wa ren ei ni ge
der feins ten Chris ten von Chi ca go zu ge gen, Stu den ten, Rechts an wäl te,
Ärz te, be kann te Ge schäfts leu te und erns te gläu bi ge Män ner und Frau en,
aber auch „Ge fäng nis vö gel“, Kri mi nel le, die ge ra de aus dem Staats ge ‐
fäng nis ent las sen wa ren, Gott lo se, Ge äch te te, ver kom me ne Men schen
von bei na he je dem Land der Er de. Was wür de es nüt zen, ei ner sol chen
Ver samm lung zu pre di gen, wenn der Hei li ge Geist kei ne Wie der ge burt
wir ken könn te? Aber weil ich an die ses Werk des Hei li gen Geis tes
glaub te, war ich im mer zum Pre di gen be reit mit ei nem Her zen vol ler
Hoff nung und Er war tung; denn ich wuß te nie, wo der Hei li ge Geist, Got ‐
tes hei li ge Tau be, sich nie der las sen wür de.
Neh men wir zum Bei spiel ei nen be stimm ten Sonn tag abend. Lan ge vor
Be ginn der Ver samm lung kam ein Mann her ein, der so be trun ken war,
daß er, so bald er saß, ein schlief. Er wur de nicht hin aus ge schickt, denn
wir hat ten un se re Ord ner an ge wie sen, nie ei nen Mann hin aus zu schi cken,
wie be trun ken er auch sein moch te, wenn er nicht ge ra de an dau ernd stör ‐
te. Und soll ten sie ge zwun gen sein, ihn hin aus zu schi cken, so soll ten sie
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ihm fol gen und mit ihm spre chen und, wenn mög lich, ihn zu Chris tus
füh ren. Die ser Mann stör te nicht, nur schnarch te er viel leicht ein we nig.
Als ich mich an je nem Abend er hob, um zu pre di gen, be te te ich vor her,
wie ge wöhn lich; aber ich be te te et was an de res als sonst, und auch spä ter
sprach ich das sel be Ge bet nur noch ein mal (und das war, als die ser Mann
mich bat, es noch ein mal zu tun). Ich bin ge wiß, daß Gott es mir an je ‐
nem Abend auf die Lip pen leg te; denn ich wuß te nichts über die sen
Mann. Ich be te te: „0 Gott, wenn heu te Abend hier in der Kir che ein
Mann ist, der von New York oder ir gend ei ner an de ren Stadt aus den Ost ‐
staa ten weg ge lau fen ist, sei ne Frau und Kin der im Stich ge las sen hat und
sich hier in Chi ca go zu To de trinkt, dann ret te die sen Mann heu te
Abend.“ ob gleich ich nie vor her von die sem Mann ge hört hat te, so be ‐
schrieb ich mit die sem Ge bet ge nau sei ne La ge. Er war nicht nur aus ei ‐
ner Stadt der Ost staa ten, er kam aus New York und hat te sei ne Frau und
Kin der dort im Stich ge las sen und trank sich in Chi ca go bald tot. Ge ra de
als ich be te te, er wach te er aus sei nem Däm mer zu stand. Er hör te mei ne
Wor te, und sie dran gen in sein Herz ein. Als er das Ge bäu de ver ließ,
konn te er an nichts an de res mehr den ken. Wie er mir und an de ren spä ter
er zähl te, wein te er in je ner Nacht sein Kis sen naß, und Gott er ret te te ihn.
Er stand als wie der ge bo re ner Mensch auf. Wie gut kann ich mich noch
an ihn er in nern! Ich se he sein Ge sicht noch vor mir.

Am glei chen Abend saß ein Mann zu mei ner Lin ken auf der Em po re, ein
Lo ko mo tiv füh rer, der je doch auf der schwar zen Lis te stand um sei ner
un be herrsch ten Lei den schaf ten wil len. Als ich an je nem Abend pre dig te,
tra fen mei ne Wor te das Herz die ses Man nes, und er glaub te an Je sus
Chris tus, wur de ge ret tet und wie der ge bo ren. Als ich zu En de war mit
mei ner Pre digt, trat ei ner mei ner Ge mein de äl tes ten zu ihm und frag te
Ihn: „sind Sie er ret tet?“ Der Mann be jah te Es.“ wann ist das ge sche hen?“
„Vor et wa fünf Mi nu ten, als die ser Mann pre dig te.“  Am nächs ten Tag 
ging der Mann ins Bü ro des stell ver tre ten den Di rek tors der Ei sen bahn ge‐ 
sell schaft. Wie ein Lo ko mo tiv füh rer, der auf der schwar zen Lis te stand, 
über haupt in die ses Bü ro kam, weiß ich nicht; aber er kam hin. Er sag te 
zum stell ver tre ten den Di rek tor: „ich bin Lo ko mo tiv füh rer, aber ich kom ‐
me je des mal, wenn der Zug nach Chi ca go fährt, auf die schwar ze Lis te
we gen Trun ken heit. Doch ges tern Abend ha be ich mich in der Moo dy-
Kir che Be kehrt.“ der stell ver tre ten de Di rek tor sprang auf, ging an die
Tür, schloß sie zu und Sag te: „ich glau be an so et was, las sen Sie uns be ‐
ten.“  Und so knie ten der stell ver tre ten de Di rek tor der Ei sen bahn und der 
Lo ko mo tiv füh rer, der auf der schwar zen Lis te stand, nie der und be te ten 
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zu sam men. Als sie sich er ho ben, sag te der stell ver tre ten de Di rek tor: „al ‐
les, was ich in die ser Ab tei lung sa ge, gilt. Ich wer de Ih nen ein Schrei ben
an den Auf se her in Dan ville ge ben. Er wird Ih nen ei ne Lo ko mo ti ve zu ‐
tei len.“  

O ja, ich glau be, daß es so for ti ge Wie der ge burt gibt, und weil ich an die
Kraft des Hei li gen Geis tes durch das ge schrie be ne Wort glau be und
weiß, daß Er Macht hat, den aus ge streu ten Sa men in Men schen her zen
auf ge hen zu las sen, ge be ich für kei nen Men schen auf Er den die Hoff ‐
nung auf. Ich möch te da her das mäch ti ge Wort Got tes in der Kraft des
Hei li gen Geis tes wei ter pre di gen und leh ren, so lan ge ich ge nug Kraft ha ‐
be, um auf mei nen Fü ßen zu ste hen und zu pre di gen. Ja, wenn Gott es
für rich tig hält, mich aufs Kran ken bett zu le gen, ehe ich in die Ewig keit
ein ge he oder ehe der Herr wie der kommt, dann er war te ich, am Kran ken ‐
bett den Men schen in der Kraft des Hei li gen Geis tes Je sus Chris tus zu
pre di gen, und ich rech ne da mit, daß Män ner, Frau en und Kin der wie der ‐
ge bo ren wer den. Ist es zu ver wun dern, daß ich das Pre di gen des Evan ge ‐
li ums nicht auf ge ben wür de, und sei es, um Prä si dent der Ver ei nig ten
Staa ten zu wer den oder sonst ei nen Thron der Er de zu be sit zen?
Die se Leh re von der neu en Ge burt ist ei ne wun der ba re Leh re. Es stimmt,
sie macht al le fal schen Hoff nun gen zu nich te. Sie sagt dem Men schen,
der auf sein an stän di ges Le ben ver traut: „Mo ral ist nicht ge nug. Du mußt
von Neu em ge bo ren wer den.“ dem Mann, der auf Re for men ver traut und
ei nen neu en An fang ma chen will, sagt Sie: „Re form ge nügt nicht, wie
gründ lich sie auch sein mag. Du mußt von Neu em ge bo ren wer den.“
dem Men schen, der auf Sei nen lie bens wür di gen Cha rak ter ver traut, auf
sei ne Freund lich keit und Groß zü gig keit im Ge ben, sagt Sie: „lie bens ‐
wür di ges We sen, Freund lich keit und groß zü gi ges Ge ben ge nügt nicht.
Du mußt von Neu em ge bo ren wer den.“ dem Men schen, der auf die äu ße ‐
ren Er schei nungs for men der Re li gi on ver traut, daß er re gel mä ßig zur
Kir che geht, ge tauft und kon fir miert ist, am Abend mahl teil nimmt und
re gel mä ßig die Bi bel liest und be tet, sagt sie: „All die äu ße ren For men
der Re li gi on ge nü gen nicht. Du mußt von Neu em ge bo ren wer den.“  

Ja, die Leh re von der Wie der ge burt wirft al le fal schen Hoff nun gen über
den Hau fen, die vie le von euch ha ben, und zeigt euch ei nen bes se ren
Weg, den ein zi gen Weg. Sie macht die fal schen Hoff nun gen zu nich te
und bringt ei ne neue, bes se re, le ben di ge Hoff nung. Sie sagt je dem Ein ‐
zel nen: „ Du darfst von Neu em ge bo ren wer den.“ sie sagt dem Men ‐
schen, der kein Ge fühl für gött li che Din ge hat und dar um meint, es gä be
kei ne Hoff nung für Ihn: „Du darfst von Neu em ge bo ren wer den.“ sie
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kommt zu dem, der in Sün de lebt, der ver ge bens kämpft und ringt, um
von der Sün de frei zu wer den, und sagt: „Du kannst von neu em ge bo ren
wer den und all dei ne Lie be zur Sün de ver lie ren, wo durch die Macht der
Sün de völ lig ge bro chen Wird.“ sie kommt zu dem in der Got tes fer ne le ‐
ben den Men schen, der so viel Sün den be gan gen hat, daß er kei ne Hoff ‐
nung mehr sieht, son dern nur ei ne ewi ge Höl le, einst nach dem To de und
hier schon, ei ne Höl le, die täg lich schlim mer wird und zur Ver zweif lung
führt, und sagt: „Du kannst von Neu em ge bo ren wer den, du kannst völ lig
neu wer den, du kannst ein Kind Got tes wer den und an sei ner hei li gen
und herr li chen Na tur teil ha ben.“ hal le lu ja!

Bist du wie der ge bo ren? Ich fra ge nicht, ob du zu ei ner Kir che ge hörst.
Ich fra ge nicht, ob du ge tauft bist. Ich fra ge nicht, ob du re gel mä ßig zum
Abend mahl gehst. Ich fra ge nicht, ob du so viel von dei nem Ein kom men
der Ge mein de und den Ar men gibst, wie du ge ben soll test. Ich fra ge
nicht, ob du re gel mä ßig zur Ge bets stun de gehst und je den Abend be test
und re gel mä ßig in dei ner Bi bel liest. Ich fra ge dich: Bist du von Neu em
ge bo ren? Bist du ein Teil ha ber der gött li chen Na tur ge wor den? Wenn
nicht, kannst du es heu te wer den. Der Geist Got tes ist fä hig und be reit,
dich völ lig neu zu ma chen, Got tes We sen in dich ein zu pflan zen durch
sein Wort, wenn du es ihn nur tun läßt.

IV Wie man ganz und für im mer be frie digt wird
Un ser Herr Je sus Chris tus selbst sagt uns, wie je der ein zel ne ganz und
für im mer be frie digt wird. In Joh. 4, 14 le sen wir: „Wer aber von dem
Was ser trin ken wird, das ich ihm ge be, den wird ewig lich nicht dürs ten,
son dern das Was ser, das ich ihm ge ben wer de, das wird in ihm ein Brun ‐
nen des Was sers wer den, das in das ewi ge Le ben Quillt.“ in die sen Wor ‐
ten liegt ei ne un ver gleich li che Mu sik. Ich er in ne re mich noch sehr gut,
wie ich als Jun ge, noch ehe ich dar an dach te, Christ zu wer den, im mer
wie der auf die sen Vers zu rück kam und ihn durch las. Die se Wor te fas zi ‐
nier ten mich wie kaum ein an de rer Aus s pruch un se res Herrn. Ich ver ‐
stand ih re Be deu tung über haupt nicht, aber sie klan gen für mich wie
wun der ba re Mu sik aus ei ner weit ent fern ten, himm li schen Welt. Als ich
aber dann ih re Be deu tung ver ste hen lern te und selbst die gro ße Wahr heit
er fuhr, die dar in zum Aus druck kommt, wur den sie mir so kost bar, daß
ich kei ne Wor te da für fin de.

Wir er in nern uns an die Um stän de, un ter wel chen die se Wor te ge spro ‐
chen wur den. Un ser Herr Je sus hat te ei ne lan ge, er mü den de Wan de rung
hin ter sich. Er hat te sich früh mor gens mit Sei nen Jün gern auf den Weg
ge macht, und sie wa ren den gan zen Tag über ge wan dert, of fen bar oh ne
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et was zu es sen, und ge gen Son nen un ter gang wa ren sie in die Nä he des
Dor fes Sichar ge kom men. Frü her dach te man, die „sechs te Stun de“ sei
die Mit tags stun de, aber spä ter ent deck te man, daß in Ephe sus, wo Jo han ‐
nes die ses Evan ge li um schrieb, die Zeit ge rech net wur de wie bei uns
heu te - von Mit ter nacht bis Mit tag und von Mit tag bis Mit ter nacht, - und
die „sechs te Stun de“ war da her sechs Uhr nach mit tags. Un ser Herr war
wahr haf ti ger Mensch, wie Er auch wahr haf ti ger Gott war. Stau big, mü ‐
de, hung rig, durs tig sank Er auf den Brun nen rand. Die Jün ger gin gen in
die na he ge le ge ne Orts chaft, um et was zu es sen zu ho len, aber of fen sicht ‐
lich war Er zu mü de, um sie zu be glei ten. Bald dar auf, wäh rend Er so auf
dem Brun nen rand saß und auf die Stra ße schau te, sah Er ei ne Frau von
schlech tem Ruf zum Brun nen kom men, um Was ser zu schöp fen. Au gen ‐
blick lich be mäch tig te sich Sei ner ein neu er Durst - nicht ein Durst nach
Was ser für Sei nen Leib, son dern ein Durst nach der Er ret tung die ser aus ‐
ge sto ße nen See le. So bald die Frau in Hör wei te war, such te Je sus ei nen
An knüp fungs punkt und sag te zu Ihr: „gib mir zu Trin ken.“ er war da bei
nicht so sehr in ter es siert, Was ser für Sei nen durs ti gen Leib zu er hal ten
(ob gleich Er das sehr nö tig brauch te), Son dern woll te die se Frau von
ihren Sün den weg und zum Be sitz ewi gen Le bens lei ten, was nur Er ge ‐
ben konn te. Statt den Krug in den Brun nen hin ab zu las sen, um Was ser zu
schöp fen, sag te sie Ge ring schät zig: „wie bit test du von mir zu trin ken,
der du ein Ju de bist, und ich ein sa ma ri tisch Weib?“ Un ser Herr beach te ‐
te die se Be lei di gung nicht, son dern er wi der te: „Wenn du er kenn test die
Ga be Got tes und wer der ist, der zu dir sagt: Gib mir zu trin ken!, du bä ‐
test ihn, und er gä be dir le ben di ges Was ser.“ dar auf sag te die Frau:
„Herr, hast du doch nichts, wo mit du schöp fest, und der Brun nen ist tief;
wo her hast du denn le ben di ges Was ser?“ Je sus deu te te hin un ter in den
Brun nen, an dem so vie le Ge ne ra ti o nen den Durst von Mensch und Vieh
ge stillt hat ten, und er wi der te: „Wer von die sem Was ser trinkt, den wird
wie der dürs ten.“  Wie zu tref fend ist das für al le ir di schen Quel len der 
Be frie di gung oder Freu de. Wie tie fe Zü ge man auch trin ken mag, man 
be kommt bald wie der Durst. Trinkt man bei spiels wei se noch so viel aus 
dem Brun nen des Reich tums, ist man doch nicht lan ge zu frie den, son‐ 
dern dürs tet bald nach mehr. Trinkt man von dem Brun nen welt li chen 
Ruh mes, welt li cher Eh re oder Macht - wie lan ge wird man zu frie den 
sein? Bald hat man wie der Durst. Du kannst noch so tief aus dem Brun‐ 
nen welt li chen Ver gnü gens trin ken; bald hast du wie der Durst. Du kannst 
noch so tie fe Zü ge aus dem Brun nen mensch li cher Er kennt nis, aus dem 
Brun nen der Wis sen schaft, Phi lo so phie, Li te ra tur, Mu sik oder Kunst 
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trin ken, - dich wird bald wie der dürs ten. Kei ner die ser Brun nen be frie‐ 
digt ganz oder auch nur für län ge re Zeit. 

Dann füg te un ser Herr die wun der ba ren Wor te un se res Tex tes hin zu:
„Wer aber von dem Was ser trin ken wird, das ich ihm ge be, den wird
ewig lich nicht dürs ten, son dern das Was ser, das ich ihm ge ben wer de,
das wird in ihm ein Brun nen des Was sers wer den, das in das ewi ge Le ‐
ben Quillt.“ ich wünsch te, daß je der von uns in al ler Stil le über die se
Wor te nach den ken wür de, bis ih re vol le Be deu tung und Kraft von un se ‐
ren Her zen und Sin nen Be sitz er grif fen. Trin ke und trin ke be stän dig von
dem Was ser, das der Herr Je sus gibt, so wirst du ganz und für im mer be ‐
frie digt sein.
Aber was ist das Was ser, wel ches un ser Herr Je sus gibt? Wenn man die
Kom men ta re über Joh. 4, 14 liest, fin det man vie le ganz ver schie de ne
Ant wor ten auf die se Fra ge. Aber die Bi bel selbst beant wor tet die Fra ge
und sagt uns ganz klar, was die ses Was ser ist, wel ches der Herr Je sus
gibt. Wir fin den die se Ant wort in Joh. 7, 37 - 39: „aber am letz ten Ta ge
des Fes tes, wel cher der höchs te war, trat Je sus auf, rief und sprach: Wen
da dürs tet, der kom me zu mir und trin ke! Wer an mich glaubt, wie die
Schrift sagt, von des Lei be wer den Strö me le ben di gen Was sers flie ßen.
Das sag te er aber von dem Geist, wel chen emp fan gen soll ten, die an ihn
glaub ten; denn der Geist war noch nicht da, denn Je sus war noch nicht
ver herr licht.“  

Hier wird uns ge sagt, daß das Was ser, wel ches Je sus Chris tus gibt, der
Hei li ge Geist ist, den Er de nen gibt, die an Ihn glau ben und Ihn um die se
Ga be bit ten (s. V. 10). Je der, der wirk lich vom Hei li gen Geist er füllt ist
und in dem Er wohnt, wird ganz und für im mer be frie digt sein.

Es ist et was Gro ßes, wenn du die Quel le der Freu de in dir selbst hast,
wenn du dei ne Freu de nicht in dei ner Um ge bung, nicht in den Ver hält ‐
nis sen, nicht in dei nem Be sitz, son dern den Brun nen der Freu de in dei ‐
nem ei ge nen Her zen hast. Wenn un se re Freu de durch un se re Um ge bung
oder un se ren Be sitz be stimmt wird, kön nen wir ein fach nicht im mer glü ‐
ck lich sein; denn manch mal ist un se re Um ge bung so, wie wir Sie uns
wün schen, und manch mal ist sie ein fach nicht so. Wenn un se re Um ge ‐
bung an ge nehm ist, sind wir glü ck lich, und wenn sie un an ge nehm ist,
geht es uns schlecht. Wenn un se re Freu de von un se rem Be sitz - von un ‐
se rem Be sitz au ße r halb von uns selbst - be stimmt wird, kön nen wir kei ‐
nes falls im mer glü ck lich sein, denn manch mal ha ben wir Be sitz, und
manch mal ver lie ren wir ihn. Wenn wir et was ha ben, sind wir glü ck lich,
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aber wenn wir es ver lie ren, geht es uns jäm mer lich. Wir sind glü ck lich,
wenn wir reich sind, aber un glü ck lich, wenn wir arm sind. Wir sind glü ‐
ck lich, wenn es uns gut geht, und un glü ck lich, wenn wir krank sind. Wir
sind glü ck lich, wenn die Men schen gut von uns re den, aber un glü ck lich,
wenn sie uns Bö ses nach sa gen. Wir sind glü ck lich, wenn wir un se re
Freun de bei uns ha ben, aber tief trau rig und ver zwei felt, wenn Sie uns
durch den Tod ent ris sen wer den.

Aber wenn die Quel le un se rer Freu de in un se rem ei ge nen Her zen ist, ein
Brun nen, der in uns fließt, dann sind wir völ lig un ab hän gig von un se rer
Um ge bung, von den Um stän den, Be sitz tü mern oder dem Man gel an Be ‐
sitz. Wir freu en uns, wenn wir reich sind, und sind ge nau so fröh lich,
wenn wir arm sind. Wir sind fröh lich, wenn al les in Ord nung geht, sind
aber auch fröh lich, wenn es „schief geht“. Wir sind fröh lich, wenn wir
ge sund sind, aber ge nau so fröh lich, wenn wir krank sind; wir sind fröh ‐
lich, wenn Men schen Gu tes von uns re den, aber eben so fröh lich, wenn
sie al ler lei Üb les von uns re den. Wir sind voll Freu de, wenn un se re Lie ‐
ben bei uns sind, aber eben so voll Freu de, wenn der liebs te Freund, den
wir auf Er den hat ten, von uns ge nom men ist. In der Tat, die Freu de des
in ne woh nen den Geis tes Got tes scheint oft mit noch grö ße rer Kraft in uns
auf zu quel len, wenn wir ei nen lie ben Men schen ver lo ren ha ben. In je ner
dunk len Stun de, die je der von uns frü her oder spä ter er le ben wird, wenn
wir zum letz ten mal in das Ge sicht ei nes ge lieb ten Men schen se hen, der
nun kalt und still da liegt, - was für ei nen Trost kann die Welt dann ge ‐
ben? Kann in ei ner sol chen Stun de un ser Schmerz durch The a ter, Oper,
Kar ten spiel oder Tanz ge stillt wer den? Nein, un ser Schmerz wür de da ‐
durch nur grö ßer. Wir den ken gar nicht an so et was. Aber aus die sem
Brun nen, der in uns ist, zu dem der in ne woh nen de Geist uns ge wor den
ist, quillt zu ei ner sol chen Zeit je ne „un aus sprech li che, herr li che Freu ‐
de“.
Ich er in ne re mich noch gut an ei ne sol che Er fah rung zu ei ner Zeit gro ßen
Schmer zes, die mei ne Frau und ich vor Jah ren durch leb ten. Wir hat ten
ei ne klei ne neun jäh ri ge Toch ter, ein äu ßerst ge win nen des Kind. Ei nes
Sams tag nach mit tags kam Herr Ja co by, von dein ich schon er zähl te, in
un ser Haus, wie er je den Sams tag nach mit tag zu kom men pfleg te, um die
Kin der in den Lin coln-Park mit zu neh men. Als sie an je nem Abend et wa
um sechs Uhr nach Hau se ka men, sag te un se re klei ne Eli sa beth: „heu te
möch te ich kein Abend brot es sen; ich füh le mich nicht Wohl.“ wir mach ‐
ten uns we nig Ge dan ken dar über und mein ten, es kom me von der Gal le.
Aber am nächs ten Mor gen, als sie zum Früh stück her un ter kam, sag te sie:
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glau be, ich ge he heu te mor gen nicht zur Kir che, ich ha be sol che Kopf ‐
schmer zen.“ wir dach ten im mer noch, es kom me bloß von der Gal le.
Aber am Mon tag mor gen, als sie zum Früh stücks tisch kam, sag te Sie:
„ich füh le mich gar nicht wohl. Ich möch te lie ber nicht zur Schu le Ge ‐
hen.“ es schien ziem lich lan ge für ei ne Gal len ko lik bei ei nem Kind, und
doch schien es nichts Ernst li ches zu sein. Die Klei ne blieb den Tag über
im Haus, fühl te sich nicht wohl, aber war auch nicht di rekt krank. Als sie
am Diens tag mor gen auf stand, sag te Sie: „heu te geht es mir gut, und ich
ge he zur Schu le.“ aber dann füg te sie Hin zu: „ich ha be ein son der ba res
Ge fühl in mei nem Hals.“  Die Mut ter schau te ihr in den Hals und sah 
den ver rä te rischen wei ßen Fle cken. Na tür lich lie ßen wir so fort den Arzt 
ho len. Als er kam und das Kind sorg fäl tig un ter such te, sag te er: be steht 
kein Grund zur Be un ru hi gung. Es ist kei ne Diph the rie, nur ei ne Man del‐ 
ent zün dung. Aber ich will sie ge nau im Au ge Be hal ten.“ am nächs ten
Mor gen kam er wie der, un ter such te sie und Sag te: „es ist doch Diph the ‐
rie, aber kein erns ter Fall. Es be steht kein Grund zur Be sorg nis.“  

Die an de ren Kin der wur den von zu Hau se weg ge bracht, da mit sie nicht
an ge steckt wür den. Un se rer Eli sa beth schien es an die sem Ta ge bes ser
zu ge hen. Ich schlief in der Nacht un ten, um die Men schen, de nen ich am
nächs ten Tag be geg nen wür de, nicht an zu ste cken, und mei ne Frau
schlief oben bei der Klei nen. Am nächs ten Mor gen ganz früh rief mei ne
Frau von oben Run ter: „Ar chie, komm her auf, schnell!“ Ich eil te die
Trep pe hin auf und sah, wie das Kind würg te. So fort hol te ich den Arzt.
Er kam mit, aber Eli sa beth ging es of fen sicht lich viel bes ser. Das Wür ‐
gen war vor bei; sie schien auf dem Weg der Bes se rung zu sein. Der Arzt
Sag te: „ich möch te nicht gern An ti to xin ver schrei ben; aber beo b ach ten
Sie sie ge nau, und wenn es schlim mer wird, ru fen Sie mich im Me di zi ni ‐
schen Col lege an. Ich wer de dann gleich Kom men.“ aber ihr Zu stand
schien sich schnell zu bes sern statt zu ver schlim mern. Sie sag te so gar zu
mei ner Frau: „Mut ter, es geht mir gut. Ich möch te auf ste hen und mich
An zie hen.“ in zwi schen war ei ne Kran ken schwes ter ge kom men, und mei ‐
ne Frau kam nach un ten, um mit mir zu spre chen. Wir freu ten uns sehr,
daß un ser klei nes Mäd chen uns er hal ten ge blie ben war, und ich hat te
schon Brie fe an Moo dy und an de re Freun de ge schrie ben, um ih nen mit ‐
zu tei len, daß die Kri se über stan den und Eli sa beth auf dem Weg der Bes ‐
se rung sei.
Mit ten im Ge spräch wur den wir plötz lich un ter bro chen. Die Schwes ter
rief von Oben: „kom men Sie schnell her auf!“ Wir eil ten hin auf. Eli sa ‐
beths Au gen wa ren ge schlos sen. Sie at me te schnell, nicht wür gend, aber
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das klei ne Herz setz te lang sam aus. Es war kei ne Zeit mehr, den Arzt zu
ho len. Ich fiel auf mei ne Knie, um zu be ten. Ich hat te kaum Zeit, an zu ‐
fan gen, als der Geist un se rer Klei nen dem sterb li chen Lei be ent wich. Es
war so plötz lich, so un er war tet, fast er drü ckend. Die Ge sund heits be hör de
kam und ord ne te an, daß wir das Kind so fort be er di gen soll ten. Na tür lich
durf te nie mand zur Be er di gung kom men. Wir muß ten die Trau er fei er
ganz al lein hal ten mit Aus nah me von Herrn Ja co by, der dar auf be stand,
zu kom men und uns ans Grab zu be glei ten. Selbst die Ge schwis ter durf ‐
ten nur auf der an de ren Stra ßen sei te ste hen und zu un se rem Haus her ‐
über schau en, wo der Leib ih rer Schwes ter lag, die sie bis zur Auf er ste ‐
hung nie wie der se hen wür den. Wir tru gen den klei nen Kör per auf den
Fried hof. Es reg ne te er bar mungs los, und als der klei ne Kör per ins Grab
ge senkt wur de und der Re gen auf den Sarg her un ter ström te, schau te mei ‐
ne Frau mich an und Sag te: „Ar chie, ich bin so froh, daß Eli sa beth nicht
in die sem Kas ten ist!“

Als wir nach Hau se ka men, ord ne te die Ge sund heits be hör de sehr wei se
an, daß wir nach der Des in fi zie rung ih nen das Haus über las sen und über
Nacht in ein frem des Ho tel ge hen soll ten. In je ner Nacht hat ten wir das
längs te Ge wit ter, das ich mit Aus nah me von ei nem je er lebt hat te. Un ‐
auf hör lich zuck ten Blit ze, ge folgt von Don ner schlä gen, und wir konn ten
nicht schla fen.
Am nächs ten Mor gen ging ich völ lig er schöpft in das Bi be lin sti tut, um
zu un ter rich ten. Als ich um die Ecke von der Chest nut Street und La Sal ‐
le Ave nue ging, konn te ich mei nen Schmerz nicht län ger zu rück hal ten.
Es war nie mand auf der Stra ße, und ich rief laut: „O Eli sa beth! Eli sa ‐
beth!“ und ge ra de dann brach die ser Brun nen, den ich in mei nem Her zen
hat te, mit sol cher Ge walt auf, wie ich es wohl nie zu vor er lebt hat te, und
es war der freu digs te Au gen blick, den ich je in mei nem Le ben kann te!

Wie wun der bar ist die Freu de des Hei li gen Geis tes! Es ist et was un aus ‐
sprech lich Herr li ches, wenn du dei ne Freu de nicht von dem Ge sche hen
um dich her, nicht ein mal von den liebs ten Men schen be stim men läßt,
son dern wenn du ei nen Brun nen in dir hast, aus dem stän dig Freu de
quillt, 365 Ta ge im Jahr, - ein Brun nen, der in das ewi ge Le ben quillt.

Es ist auch et was Gro ßes, daß du ei nen Brun nen ha ben kannst, den du
mit neh men kannst, wo hin du auch gehst. Vor vie len Jah ren ging ich ein ‐
mal mit dem Evan ge lis ten Georg Need ham die Win ches ter stra ße ent lang.
Wir über schrit ten die Staa ten gren ze nach New Hamp shire. Auf un se rem
Rü ck weg ka men wir an ei nem Hü gel vor bei. Need ham sag te zu mir:
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„Tor rey, ich glau be, wenn wir auf die Spit ze des Hü gels ge hen, ha ben
wir ei ne schö ne Aus sicht.“ so gin gen wir hin auf, und es war wirk lich ein
herr li cher Blick! Zu un se ren Fü ßen lag das Ge län de des Nor th field-Se ‐
mi nars. Jen seits der Stra ße la gen die Wie sen, die sich bis zum Connec ti ‐
cut-Fluß hin zie hen. Der Fluß zog sich wie ein brei tes Sil ber band zwi ‐
schen den grü nen Berg hän gen ent lang. Dann ei ne Rei he von Ber gen,
dann ei ne an de re et was hö her, dann wie der ei ne, und wie der ei ne - fünf,
sechs, sie ben Berg ket ten, die in der Fer ne in den Grü nen Ber gen en de ten,
und al le im gol de nen Licht der un ter ge hen den Son ne ge ba det! Es war ein
herr li cher An blick. Ich wand te mich um zu Need ham und Sag te: „ich
wer de mir die se An hö he kau fen und ge ra de hier, wo wir ste hen, ein Haus
bau en.“  Am nächs ten Tag ging ich zu dem Be sit zer des Grund stücks. Er 
nann te den Preis, und ich kauf te das Land. Im fol gen den Früh jahr be‐ 
gann ich mit dem Bau des Hau ses. Mei ne Freun de, die am Fu ße der An‐ 
hö he vor bei fuh ren, stat te ten mir ei nen Be such ab und Frag ten: „war um
baust du denn da oben?“ Ich pfleg te zu Ant wor ten: „weil ich ei ne gu te
Aus sicht ha ben Möch te.“ „aber du wirst da oben kein Was ser ha ben“,
mein ten sie.

Doch sie wa ren im Irr tum; denn ehe ein Spa ten stich ge macht wur de, um
das Fun da ment zu gra ben, be merk te ich bei ei ner Be sich ti gung mit dem
Far mer, von dem ich es er wor ben hat te, ei ne klei ne Ver tie fung im Bo den,
viel leicht zwan zig Me ter von der Stel le ent fernt, wo ich das Haus hin ‐
stel len woll te. Ich wand te mich an den Far mer: „ich den ke, wenn wir
hier gra ben wür den, könn ten wir auf Was ser Tref fen.“ er mein te: „Ich
weiß nicht; es könn te mög lich Sein.“ ich ließ ei nen Brun nen grä ber ho len.
Er grub ein Loch, et wa 1,50 Me ter breit und 2,50 Me ter tief - und das
Was ser spru del te hin ein. Und was für Was ser! Klar wie Kris tall - so klar,
daß, selbst wenn 1,50 Me ter hoch Was ser dar in war, man manch mal
mein te, es wä re gar nichts drin. So klar und durch sich tig war das Was ser.
Und es war weich und kalt und rein und ver sieg te nie! Wir hat ten man ‐
che Tro cken zei ten, und manch ein an de rer Brun nen ver sieg te, doch nicht
un ser Brun nen oben auf der An hö he. Es war im mer ge nü gend Was ser da,
und vie le ka men, um davon zu trin ken.
Aber je ner Brun nen hat te ei nen gro ßen Feh ler - ich konn te ihn nicht mit ‐
neh men, wenn der Ruf an mich er ging, an ders wo hin zu ge hen. Wäh rend
des spa nisch-ame ri ka ni schen Krie ges war ich bei den Sol da ten im
Chicka mau ga-Park, und wir hat ten ei ne lan ge Tro cken heit. Wo chen lang
reg ne te es nicht, und bei sech zig tau send Mann, die auf und ab mar schier ‐
ten, und bei Ar til le rie wa gen, die über das Feld fuh ren, er füll te der Staub
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Tag und Nacht die Luft - et wa zehn Me ter hoch! Wir aßen Staub, wir
tran ken Staub, wir schlie fen in Staub und wir träum ten von Staub! Und
nir gends Trink was ser. Es gab ei nen Brun nen, zu dem die Of fi zie re des
Ge ne ral ma jors Zu gang hat ten, und er sah gut aus, und das Was ser
schmeck te gut, aber hät te man es ge trun ken, so hät te man bin nen kur z em
flach auf dem Rü cken ge le gen. Ach, ich hat te sol chen Durst und dach te
so oft an mei nen Brun nen auf der An hö he von Nor th field! Aber er half
mir nichts, denn er war Hun der te von Mei len ent fernt.

Dann wur de ich nach Chi na ge ru fen, und wir ent schlos sen uns, wäh rend
die ser Zeit Kan ton zu be su chen. In Kan ton wü te te ge ra de die Cho le ra.
Die Men schen flüch te ten aus der Stadt. Als wir in Hong kong das Schiff
be stie gen, sag te man Uns: „trinkt auf kei nen Fall Was ser auf dem Schiff.
Ein Mit glied der fran zö si schen Ge sandt schaft trank letz te Wo che Was ser
auf dem Schiff. Beim Früh stück war er noch bei sei ner Fa mi lie, und vor
dem Mit tag es sen war er schon an Cho le ra ge stor ben.“  Ich dach te an die 
War nung, aber nach dem wir ei ni ge Ta ge in Kan ton ver bracht hat ten und 
auf dem Damp fer zu rück fuh ren, las ich beim Abend es sen auf der Spei se‐ 
kar te: „Cor ned Beef und Weiß kohl.“ das war et was für ei nen Ame ri ka ‐
ner, der die gan ze Zeit über al ler lei aus län di sches Zeug hat te es sen müs ‐
sen. Oh ne dar über nach zu den ken, wel che Fol gen das für mich ha ben
könn te, be stell te ich Cor ned Beef und Weiß kohl. Aber bald merk te ich,
was das für mich be deu te te! Ich be kam gro ßen Durst und woll te schon
zum Was ser ge hen, als mir die War nung Ein fiel: „trinkt auf kei nen Fall
Was ser auf dem Schiff…“ So trank ich et was von dem wei chen Ge bräu
dort und litt dann die gan ze Nacht über un ter schreck li chem Durst und
dach te an den Brun nen auf der An hö he von Nor th field, der so vie le tau ‐
send Mei len ent fernt war. Aber ich wuß te um ei nen an de ren Brun nen,
den ich mit ge bracht hat te, und wäh rend mein Kör per dürs te te, war mei ne
See le zu frie den: der Hei li ge Geist in mir spru del te im mer wäh rend in das
ewi ge Le ben und gab mir Freu de.
Beach ten wir noch ein wei te res: Wenn ein Mensch die se Quel le der Zu ‐
frie den heit und Freu de in sich hat, ist er ganz un ab hän gig von den Freu ‐
den quel len der Welt. Was küm mert ihn das Tan zen, Kar ten spie len, das
The a ter oder ir di sche Be frie di gung an de rer Art? Wer gin ge zu ei nem al ‐
ten grü nen, schmut zi gen Teich, um zu trin ken, wenn er ei ne kris tall kla re
Quel le vor sich hat? Die Welt mit ihren Ver lo ckun gen hat kei ne Macht
über den Men schen, der die sen Brun nen in sei nem In ne ren hat! Ich den ‐
ke oft, daß es we nig nützt, wenn wir jun gen Chris ten sa gen: Du darfst
nicht tan zen; du darfst nicht Kar ten spie len; du darfst nicht ins The a ter
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ge hen; du darfst die ses oder je nes nicht tun. Es gibt ei nen viel bes se ren
Weg: Sieh zu, daß sie den Hei li gen Geist emp fan gen, und laß Ihm vol le
Frei heit in ihrem Le ben, so wer den sie kein Ver lan gen nach sol chen Din ‐
gen ha ben. Sie wer den dem Ki no und dem Tanz und an de ren Ver gnü gun ‐
gen fern blei ben, nicht nur, weil sie es soll ten, son dern weil sie kein Ver ‐
lan gen da nach ha ben. Wel cher Mensch, der ei nen kris tall kla ren Brun nen
kennt, wird lie ber aus ei nem schmut zi gen, grü nen Teich trin ken?

Als Moo dy in Phil adel phia pre dig te, kam ei nes Ta ges nach Schluß der
Ver samm lung ei ne Da me zu ihm und Sag te: „Herr Moo dy, ich mag Sie
nicht!“ „War um?“ frag te er. „Weil Sie so eng sind.“ „Ich dach te nicht,
daß ich eng sei“, er wi der te Moo dy, „War um mei nen Sie das?“ „Weil Sie
nicht für das Tan zen, das Kar ten spiel, das The a ter und über haupt nicht
für et was Schö nes Sind.“ „ich möch te Ih nen et was sa gen“, ent geg ne te er,
„ich ge he ins The a ter, wann ich will.“ „Was!“ rief sie, „Sie ge hen ins
The a ter, wann Sie wol len? Ach, Sie ge fal len mir, Herr Moo dy! Sie sind
viel wei ter, als ich dach te.“ „ja“, sag te er, „ich ge he ins The a ter, wann ich
will, doch ich will nicht!“
Ei ni ge Ta ge da nach kam ei ne an de re Da me zu ihm und sag te: „Herr
Moo dy, ich ha be nicht ver stan den, was Sie mein ten, als Sie sag ten, Sie
gin gen ins The a ter, wann Sie woll ten, aber jetzt ver ste he ich es. Ich kam
in Ihren Ver samm lun gen zum Glau ben, und vor ei ni gen Ta gen - schon
nach mei ner Be keh rung - bat mein Mann mich, mit ihm ins The a ter zu
ge hen. Ich hat te kei ne Lust zu ge hen, ging je doch ihm zu Ge fal len. Wir
hat ten kaum un se re Plät ze ein ge nom men, als der Vor hang auf ging und
kurz da nach et was ge sagt wur de auf der Büh ne, das die sem neu en Le ben
weh tat, das ich in mei nem Her zen hat te. Ich flüs ter te mei nem Mann zu:
Ich kann das nicht aus hal ten! Er er wi der te: Blei be doch dies mal, dann
wer de ich dich nie wie der fra gen. Ich rich te te mich auf. Das Spiel ging
wei ter, und bald wur de auf der Büh ne wie der et was ge sagt oder ge tan,
was die ses neue Le ben in mei nem Her zen ver letz te. Wie der wand te ich
mich an mei nen Mann und flüs ter te: Ich kann das wirk lich nicht er tra ‐
gen. Ich muß ge hen! Mein Mann sag te: Mach kei ne Sze ne dar aus. Blei be
dies mal noch, und ich wer de dich nie wie der bit ten, mit zu kom men. Wie ‐
der setz te ich mich. auf recht hin und ver such te, aus zu hal ten. Aber bald
wur de wie der et was ge sagt oder ge tan, das die sem neu en Le ben in mir
we he tat, und ich sag te zu mei nem Mann: Ich kann es wirk lich nicht län ‐
ger er tra gen! Er er wi der te: Sei doch nicht dumm! Ich sag te: Mann, ich
war drei ßig Jah re lang dumm, und ich las se mich nicht län ger dumm ma ‐
chen! Dann stand ich auf und ging.“  
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Wenn du die sen Brun nen in dir hast, brauchst du die se Din ge nicht mehr.
Die kris tall kla re Quel le des Hei li gen Geis tes im Her zen wird es dir un ‐
mög lich ma chen, zu ver su chen, dei nen Durst an den grü nen, schmut zi ‐
gen Tüm peln die ser Welt zu stil len.

Aber viel leicht fragt je mand: Wie kommt es denn, daß so vie le Chris ten
die sen Din gen nach lau fen? Die Ant wort ist sehr ein fach: Ent we der da ‐
her, daß sie nie den Hei li gen Geist als ei nen in ne woh nen den Le bens quell
der Freu de und Be frie di gung an ge nom men ha ben, was oh ne Zwei fel bei
vie len, die sich Chris ten nen nen, der Fall ist; oder aber der Brun nen ist
ver stopft. Wie du weißt, ist es sehr gut mög lich, ei nen Brun nen zu ver ‐
stop fen.
Ich bin in der Stadt ge bo ren und auf ge wach sen. Ge le gent lich ver brach te
un se re Fa mi lie die Som mer fe ri en auf dem Land. Aber wir leb ten im Her ‐
zen der Groß stadt. Als ich zehn Jah re alt war, war ich es gründ lich mü de,
in der Stadt zu le ben. Mei ne bei den äl te ren Brü der wa ren auch des Stadt ‐
le bens über drüs sig. So gin gen wir zu un se rem Va ter und Sag ten: „Va ter,
kau fe doch ein Haus auf dem Land.“ er war auf dem Land ge bo ren, und
ich neh me an, daß er das Stadt le ben noch mehr satt hat te als wir. Ob ‐
gleich er erst drei und vier zig Jah re alt war, ent schloß er sich, aus dem Ge ‐
schäfts le ben aus zu schei den und ein Haus auf dem Lan de zu kau fen. Er
ging nach Ge ne va im Staa te New York, et wa zwan zig Mei len von sei ‐
nem Ge burts ort ent fernt. Als jun ger Mann hat te er oft ei nen schö nen
Platz am Se ne ca-See be merkt und ge dacht, dort woll te er woh nen, wenn
er ein mal ge nug Geld hät te und es sich leis ten könn te. Die ser Platz lag
au ße r halb von Ge ne va, jen seits des Sees, und das Grund stück führ te zum
See hin ab. Aber als er nach Ge ne va kam, stell te sich her aus, daß der Be ‐
sit zer das Land nicht ver kau fen woll te. Mein Va ter such te ei nen al ten
Freund auf, ei nen Äl tes ten der Re for mier ten Kir chen, Ka pi tän Joe Le wis,
und Sag te: „Joe, ich woll te das Schwa nen grund stück kau fen, aber sie
wol len es nicht her ge ben. Ich bin ganz ent täuscht!“ „Reu ben“, er wi der te
der Freund, „ich glau be, ich ken ne ei nen Platz, der dir ge fal len wür de, -
das Grund stück von Oberst Sher rill. Der Oberst fiel im Krieg, und sei ne
Frau möch te das An we sen Ver kau fen.“ er führ te mei nen Va ter dort hin,
und bald war man sich über den Kauf preis ei nig. Mein Va ter kauf te das
An we sen.

Ge ne va ist ei ne sehr schö ne Stadt am Fuß des Se ne ca-Sees, der ei ner der
schöns ten lang ge streck ten Se en in der Welt ist, zwei und vier zig Mei len
lang und von zwei bis zu fünf Mei len breit. Der Mann, der ur sprüng lich
die ses An we sen er bau en ließ, hat te viel da für be zahlt. Der Platz lag et wa
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ei ne hal be Mei le vom See ent fernt, und ein Teil der Stadt lag zwi schen
dem An we sen und dem See. Der Mann woll te je doch ei ne Aus sicht auf
den See ha ben. So ließ er meh re re Wo chen lang ei ne gro ße An zahl Leu te
an ge strengt ar bei ten, um ei nen künst li chen Berg auf zu schich ten, da mit er
ei ne gu te Aus sicht auf den See hat te. Dann leg te er Ra sen flä chen und
Gär ten an und be stell te gro ße Bäu me aus ver schie de nen Tei len des Lan ‐
des und, so weit ich weiß, auch aus Eng land. Aber als die Bäu me ge ‐
pflanzt und Haus und Scheu nen und Stäl le ge baut und die Obst gär ten an ‐
ge legt wa ren, war er noch im mer nicht zu frie den; es fehl te an Was ser. Es
gab ei ne gu te Quel le, aber die war zu weit weg vom Haus, und er woll te
ei nen Brun nen ha ben, der ganz na he am Haus war. So ließ er Brun nen ‐
grä ber kom men und nicht weit vom Haus ent fernt gra ben. Sie gru ben
und gru ben; es schien, als ob sie nicht mehr auf Was ser sto ßen wür den.
Aber ei nes Ta ges hat ten sie Was ser, und zwar gleich zu viel. Sie tra fen ei ‐
ne Spring quel le, und das Was ser schoß her ein, bis sie fürch te ten, daß es
das Fun da ment des Hau ses un ter spü len wür de. Der Mann ließ die Feu er ‐
wehr ho len und den Brun nen aus pum pen, und man ließ ei nen Mann mit
ei nem Lap pen in der Hand in ei nem Korb in den Brun nen hin ab. Er ent ‐
deck te die gro ße Öff nung, von der das Was ser her ein ström te, und stopf te
sie mit dem Lap pen zu. Dann wur den wie der Stei ne dar auf ge legt, so daß
der Brun nen völ lig si cher war. Aber er war auch völ lig nutz los.

Als der Mann ei nes Ta ges vor die sem teu ren Loch stand, sag te er Sich:
„ich ha be ei ne Men ge Geld in die ses Loch ge steckt, und ich will das
Was ser ha ben!“ Man nahm die di cken Stei ne wie der her aus, faß te den
Brun nen von un ten bis oben mit Stei nen ein und hol te dann wie der die
Feu er wehr. Wie der wur de der Mann in den Brun nen hin un ter ge las sen. In
der ei nen Hand hielt er ei ne Schnur, durch die er an ei ner Klin gel zie hen
soll te, so bald er den Lap pen hat te. Er faß te den Lap pen mit der ei nen
Hand und gab mit der an de ren das Si gnal. Dar auf zo gen sie ihn wie der
her aus mit samt dem Lap pen. Das Was ser floß wie der in den Brun nen,
und jetzt war es ganz si cher.
Jah re lang tran ken wir aus die sem Brun nen, und es war köst li ches Was ‐
ser. Spä ter star ben dann mei ne El tern, und das An we sen ging in an de re
Hän de über. Nach der Be er di gung mei nes Va ters be such te ich es zwei ‐
und zwan zig Jah re lang nicht mehr. Ich woll te es nicht se hen. Aber ein ‐
mal muß te ich durch Ge ne va fah ren, um zur Cor nell-Uni ver si tät zu ge ‐
lan gen, wo ich bei ei ner Ver samm lung spre chen soll te. Auf dem Rü ck ‐
weg woll te ich das al te An we sen wie der ein mal auf su chen. Die Bahn sta ‐
ti on -war dicht da bei, et wa ei ne Vier tel mei le von der Stel le ent fernt, wo
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das Haus einst stand. Ei ne Stra ßen bahn fuhr ge nau über den Platz. Ich
stieg aus und woll te se hen, ob ich noch et was fin den könn te, was mich
an das al te Zu hau se er in ner te. Das Haus war ab ge ris sen, vie le schö ne
Bäu me wa ren um ge hau en. Die Ra sen- und Gar ten an la gen wa ren zu städ ‐
ti schen Bau plät zen ge wor den. Zu erst dach te ich, daß ich gar nichts mehr
fin den wür de, was zu dem al ten Haus ge hör te. Aber als ich dann an ei ‐
nem Haus vor über ging, be merk te ich vor der Ein gangs hal le ei nen Brun ‐
nen. Ich dach te: „Was für ein merk wür di ger Platz für ei nen Brun nen, di ‐
rekt vor dem Hau s ein gang“, - und plötz lich ging mir auf, daß das un ser
al ter Brun nen war! Schließ lich ver ließ ich die al te Hei mat und ging in
die Stadt. Der re for mier te Pfar rer be geg ne te mir auf der Stra ße und Frag ‐
te: „wa ren Sie dort oben an dem al ten Platz?“ „Ja“, er wi der te ich.“ Sie
ha ben wohl nichts mehr von frü her ge fun den?“ „Doch“, sag te ich, „et ‐
was noch - den al ten Brun nen. Aber was für ein merk wür di ger Platz für
ei nen Brun nen, di rekt vor dem Ein gang! Ich wür de den ken, sie soll ten
ihn Auf fül len.“ „die sen Brun nen wer den sie nie auf fül len“, sag te er, „es
ist das bes te Was ser in Ge ne va!“ - Ver stehst du, was ich da mit sa gen
will? Das bes te Was ser in Ge ne va, und doch war der Brun nen lan ge Zeit
mit ei nem al ten Lap pen ver stopft! Wenn du den Hei li gen Geist als in ne ‐
woh nen de Quel le der Freu de emp fan gen hast, so hast du nicht „das bes te
Was ser in Ge ne va“, son dern das bes te Was ser, das es auf der gan zen
Welt gibt. Und in vie len ist der Brun nen mit ir gend ei nem al ten Lap pen
der Welt för mig keit ver stopft. Laßt uns heu te die al ten Lap pen her aus zie ‐
hen! Was meint ihr da zu?

Als ich ei ne Ver samm lungs rei he in Mel bour ne durch führ te, ge brauch te
ich die ses Bei spiel ei nes Ta ges in ei ner Ver an stal tung für Ge schäfts leu te
in der Stadt hal le. Un ter mei nen Zu hö rern be fand sich ein Geist li cher der
an gli ka ni schen Kir che, der in frü he ren Jah ren, als er noch in Eng land
war, die Freu de des Hei li gen Geis tes er fah ren hat te. Als er dann nach
Aus tra li en kam, war der Brun nen ver stopft wor den. Wäh rend er mir nun
zu hör te, kam ei ne gro ße Un ru he in sein Herz; er sehn te sich nach der al ‐
ten Freu de. Er ver brach te den gan zen Nach mit tag in der Ka the dra le beim
Ge bet (die Ka the dra le war den gan zen Tag über zum Be ten ge öff net).
Aber als der Abend kam, hat te er im mer noch nicht den al ten Lap pen
her aus ge zo gen. Er be such te Va ter Kent, ei nen fei nen an gli ka ni schen
Geist li chen, und sag te ihm von sei ner Not. Va ter Kent half ihm den al ten
Lap pen her aus zie hen, und er wur de von noch grö ße rer Freu de er füllt als
frü her. Am nächs ten Tag kam er zu mir und be rich te te von sei nem Er leb ‐
nis. Als wir spä ter nach Geelong ka men, um dort Ver samm lun gen durch ‐
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zu füh ren, brach te die ser Mann, des sen Ge mein de fünf zehn Mei len von
Geelong ent fernt lag, je den Abend ei nen gan zen Wa gen voll Men schen
mit. Er war der frucht bars te Mit ar bei ter, den wir in Geelong hat ten.

Wenn du die se Freu de schon-ein mal hat test und sie ver lo ren hast, so for ‐
sche noch heu te nach, was den Brun nen ver stopft, und zie he es her aus,
so wird dei ne Freu de nicht nur wie der ge nau so groß sein, son dern sehr
wahr schein lich noch grö ßer als frü her.
Als ich in Eng land war und in Bris tol sprach, be han del te ich an ei nem
Nach mit tag das glei che The ma. Nach der Ver samm lung, als ich in mei ‐
nen Wa gen stieg, der mich zu mei nem Ho tel brin gen soll te, kam wie der
ein an gli ka ni scher Geist li cher auf mich zu und Sag te: „ich fah re mit zu
Ihrem Ho tel.“  Wir wa ren noch nicht weit ge fah ren, da sag te Er: „ich
kann te die se Freu de einst, von der Sie heu te spra chen, aber der Brun nen
ist nun ver stopft, und ich weiß auch, wo durch - durch das Rau chen! Ich
ge be es heu te noch auf!“

Was ver stopft den Brun nen in dei nem Her zen? Weißt du es? Wenn ja,
dann nimm es heu te her aus. Aber viel leicht weißt du nicht, was es ist. Du
weißt, daß du ein mal Freu de hat test und daß du sie jetzt ver lo ren hast.
Nun, du kannst es er fah ren. Bit te Gott, dir zu zei gen, was den Brun nen
ver stopft hat, und ver sprich Ihm, daß du es auf ge ben wirst, wenn Er es
dir zeigt. Er wird es dir zei gen, wenn du wirk lich auf rich tig bist.

Aber viel leicht gibt es ei ni ge, die die Freu de des Hei li gen Geis tes nie
kann ten. Du kannst die se wun der ba re Freu de heu te er le ben. Der Herr Je ‐
sus steht heu te hier, un sicht bar, aber den noch ge gen wär tig. Er hält dir
den gol de nen Kelch mit dem Le bens was ser hin und Sagt: „wer von dem
Was ser trinkt, das ich ihm ge be, den wird ewig lich nicht dürs ten, son dern
das Was ser, das ich ihm ge ben wer de, das wird in ihm ein Brun nen des
Was sers wer den, das in das ewi ge Le ben Quillt.“ willst du trin ken?
In Vers 10 des glei chen Ka pi tels sagt der Herr Je sus: „wenn du er kenn ‐
test die Ga be Got tes und wer der ist, der zu dir sagt: Gib mir zu trin ken!,
du bä test ihn, und er gä be dir le ben di ges Was ser.“ bit te ein fach den
Herrn Je sus, vor aus ge setzt, du meinst es wirk lich ernst und sehnst dich
um je den Preis nach dem Hei li gen Geist und dein Wil le ist Gott völ lig
hin ge ge ben; denn Er gibt den Hei li gen Geist „de nen, die Ihm ge hor ‐
chen“(Apg. 5, 32).

V Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist: Ihr We sen und ih re Wir kung
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Die Bot schaft die ses Nach mit tags und die Bot schaf ten der nächs ten Ta ge
sind das Re sul tat ei ner Er fah rung, und die se Er fah rung war das Re sul tat
ei nes Stu di ums des Wor tes Got tes. Nach dem ich ei ni ge Jah re lang Christ
war und auch schon ei ni ge Jah re im Dienst des Herrn stand, wur de mei ‐
ne Auf merk sam keit in be son de rem Ma ße auf ge wis se Aus drucks wei sen
in den Evan ge li en und der Apo stel ge schich te wie auch in den Brie fen
ge lenkt, wie z. B.“ mit dem Hei li gen Geist ge tauft“, „voll Geis tes“, „der
Hei li ge Geist fiel auf sie“, „die Ga be des Hei li gen Geis tes“, „an ge tan mit
Kraft aus der Hö he“ und an de ren da mit ver bun de nen Aus sa gen. Als ich
die se ver schie de nen For mu lie run gen in ihrem Zu sam men hang nä her be ‐
trach te te, wur de mir klar, daß sie al le dem We sen nach das sel be be deu te ‐
ten. Es wur de mir auch klar, daß Gott für je des Sei ner Kin der in die sem
ge gen wär ti gen Zeit al ter Vor keh run gen ge trof fen hat, daß sie „mit dem
Geist ge tauft“ oder „mit dem Geist er füllt“ wer den soll ten.

Als ich mich noch wei ter mit die sem The ma be schäf tig te, wur de ich
davon über zeugt, daß die se Aus sa gen der Schrift ei ne Er fah rung be ‐
schrei ben, die ich selbst nicht hat te, und ich trach te te da nach, das Be ‐
schrie be ne selbst zu er le ben. Ernst lich trach te te ich da nach, „mit dem
Hei li gen Geist ge tauft zu wer den“. Aber ich ging sehr un wis send vor.
Oft ha be ich mich ge fragt, ob je mals ein Mensch un wis sen der da r an ging
als ich. Aber ich war ganz auf rich tig und ernst haft, und Gott be geg ne te
mir, wie Er im mer ehr li chen und auf rich ti gen See len be geg net, gleich ‐
gül tig, wie un wis send sie auch sein mö gen. Gott gab mir, wo nach ich
such te: Ich wur de „mit dem Hei li gen Geist ge tauft“. Die Fol ge davon
war ein um ge wan del tes Chris ten le ben und ein um ge wan del ter Dienst.
Dann be gann ich an de ren davon zu sa gen, was ich im Wor te Got tes ge ‐
fun den hat te, zu erst in ganz klei nen Krei sen, dann in im mer grö ße ren
Krei sen, bis es schließ lich mein Vor recht wur de, auf der gan zen Welt
davon zu er zäh len. Im Zu sam men hang mit mei nem ei ge nen Er le ben
dach te ich oft an die Ver hei ßung un se res Herrn an die Apo stel, wie wir
sie in Apg. 1, 8 Fin den: „aber ihr wer det Kraft emp fan gen, wenn der
Hei li ge Geist über euch kommt, und wer det mei ne Zeu gen sein in Je ru ‐
sa lem und in ganz Ju däa und Sa ma ri en und bis ans En de der Er de“ -
denn es war mein Vor recht, die Wahr heit im ent fern tes ten be wohn ten
Fle cken der Er de zu er zäh len, von dem Ort aus ge se hen, wo ich selbst
„mit dem Hei li gen Geist ge tauft“ wor den war.

Das We sent li che des sen, was ich heu te zu sa gen ha be, fin den wir in drei
Ver sen der Bi bel, Apg. i, 4. 5 und 8: „und als er mit ih nen zu sam men
war, ge bot er ih nen, von Je ru sa lem nicht zu wei chen, son dern auf die
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Ver hei ßung des Va ters zu war ten, die ihr, sprach er, von mir ge hört habt.
Denn Jo han nes hat mit Was ser ge tauft, ihr aber wer det mit Hei li gem
Geist ge tauft wer den nicht lan ge nach die sen Ta gen. … Aber ihr wer det
Kraft emp fan gen, wenn der Hei li ge Geist über euch kommt, und wer det
mei ne Zeu gen sein in Je ru sa lem und in ganz Ju däa und Sa ma ri en und bis
ans En de der Er de.“ ich möch te be son ders auf die Wor te „mit dem Hei li ‐
gen Geist ge tauft“ hin wei sen. Was für ein ei gen ar ti ger Aus druck! Was
be deu tet das? Wir al le wis sen, was es be deu tet, mit Was ser ge tauft zu
wer den. Wir ha ben ge se hen, wie Men schen ge tauft wur den. Aber was
be deu tet „mit dem Hei li gen Geist ge tauft“?

Ich wer de das, was ich über das all ge mei ne The ma der Tau fe mit dem
Hei li gen Geist zu sa gen ha be, in fünf Punk te glie dern:
Ers tens: Das We sen der Tau fe mit dem Hei li gen Geist.

Zwei tens: Die Fol gen der Tau fe mit dem Hei li gen Geist.

Drit tens: Die Not wen dig keit der Tau fe mit dem Hei li gen Geist, oder:
Wer braucht die Tau fe mit dem Hei li gen Geist?
Vier tens: Die Mög lich keit der Tau fe mit dem Hei li gen Geist, oder: Wer
kann mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den?

Fünf tens: Wie kann man die Tau fe mit dem Hei li gen Geist emp fan gen?

I. Was ist die Tau fe mit dem Hei li gen Geist?
Als ers tes soll ten wir al so Fra gen: „was ist die Tau fe mit dem Hei li gen
Geist?“ Die Bi bel macht es sehr klar, wenn wir die ver schie de nen Ab ‐
schnit te, in de nen davon die Re de ist, in ihrem Zu sam men hang be trach ‐
ten.
1. Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ist ei ne be stimm te Er fah rung, von
der man weiß, ob man sie emp fan gen hat oder nicht. Das geht klar aus
Apg. 1, 4 und 5 Her vor: „und als er mit ih nen zu sam men war, ge bot er
ih nen, von Je ru sa lem nicht zu wei chen, son dern auf die Ver hei ßung des
Va ters zu war ten, die ihr, sprach er, von mir ge hört habt. Denn Jo han nes
hat mit Was ser ge tauft, ihr aber wer det mit dem Hei li gen Geist ge tauft
wer den nicht lan ge nach die sen Ta gen.“ aus die sen Ver sen geht ganz klar
her vor, daß die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ein be stimm tes Er leb nis ist
und daß man wis sen kann, ob man es hat te oder nicht. Wenn nicht, wie
konn ten dann die Jün ger wis sen, wann die Ta ge des War tens vor über wa ‐
ren und die Ta ge ihres Diens tes be gan nen?
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Das sel be geht klar aus Apg. 19, 2 her vor, wo Pau lus frag te: „Habt ihr
den Hei li gen Geist emp fan gen, als ihr gläu big wur det?“ Sie spra chen zu
Ihm: „wir ha ben nicht ein mal ge hört, ob der Hei li ge Geist da Ist.“ Pau lus
war nach Ephe sus ge kom men und hat te dort ei ne klei ne Grup pe von Jün ‐
gern ge fun den, zwölf an der Zahl. Et was be frie dig te Pau lus nicht an die ‐
sen Jün gern. Wir wis sen nicht, was es war. Viel leicht fehl te ih nen die
über strö men de Freu de, die man in geis t er füll ten Chris ten er war tet. Oder
viel leicht war Pau lus dar um be küm mert, weil es nur zwölf wa ren, und
dach te, wenn sie geis t er füllt wä ren, so wä ren es ge wiß jetzt schon mehr.
Doch was im mer es auch sein moch te, das Pau lus stör te, - er ging der Sa ‐
che so fort auf den Grund und Frag te: „habt ihr den Hei li gen Geist emp ‐
fan gen, als ihr gläu big wur det?“ Of fen sicht lich er war te te Pau lus ein Kla ‐
res „ja“ oder „nein“. Und er be kam ein Kla res „nein“. Sie sag ten: „wir
ha ben nicht ein mal ge hört, ob der Hei li ge Geist da Ist.“ sie sag ten nicht,
wie wir in der Lu ther-Über set zung le sen: „wir ha ben noch nie ge hört,
daß ein Hei li ger Geist Ist.“ ich glau be, es gibt heu te Chris ten, die so gar
so un wis send sind, daß sie nicht ein mal wis sen, daß es ei ne sol che Per ‐
son wie den Hei li gen Geist gibt. Doch die se Jün ger wuß ten, daß es ei nen
Hei li gen Geist gab. Wei ter hin wuß ten sie, daß es ei ne kla re Ver hei ßung
für die Tau fe mit dem Hei li gen Geist gab. Aber sie wuß ten nicht, daß
die se Ver hei ßung schon er füllt war. Pau lus ver si cher te ih nen, daß es so
war, und es war ihm wich tig, daß sie, noch be vor die Ver samm lung zu
En de war, die Schrit te ta ten, wo durch sie al le an Ort und Stel le mit dem
Hei li gen Geist ge tauft wur den - oh ne Ir gend wel che „War te ver samm lun ‐
gen“ oder der glei chen.

Es wird in un se rer Zeit viel über die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ge re ‐
det und viel um die Geis tes tau fe ge be tet, doch ist al les so ver schwom ‐
men und un be stimmt. Man kann in ei ne Ver samm lung ge hen und se hen,
wie Men schen auf ste hen und dar um be ten, mit dem Hei li gen Geist ge ‐
tauft zu wer den. Doch wür de man nach der Ver samm lung zu ih nen ge hen
und sie Fra gen: „hast du be kom men, was du er be ten hast? Wur dest du
mit dem Hei li gen Geist ge tauft?“, wür den sie sehr wahr schein lich zö ‐
gernd, wenn nicht so gar stam melnd Sa gen: „nun, ich Hof fe.“ aber so et ‐
was Un be stimm tes gibt es in der Bi bel nicht. Die Bi bel ist das klars te
Buch, das je ge schrie ben wur de. Das ist ei ner der Grün de, wes halb ich
sie so lie be. Die Bi bel spricht be stimmt und klar über die Er lö sung - so
be stimmt, daß ein Mensch, wenn er ge ret tet ist und sei ne Bi bel kennt und
ge fragt Wird: „bist du ge ret tet?“, in al ler De mut und doch mit Ver trau en
und Be stimmt heit ant wor ten Wird: „ja, Gott hat in Sei ner un end li chen
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Barm her zig keit und Her ab las sung auch mich Er ret tet.“ die Bi bel ist ge ‐
nau so klar über die Tau fe mit dem Hei li gen Geist, so klar, daß ein
Mensch, der mit dem Hei li gen Geist ge tauft ist und sei ne Bi bel kennt,
wenn er ge fragt Wird: „bist du mit dem Hei li gen Geist ge tauft?“, in al ler
De mut und doch mit Zu ver sicht und Be stimmt heit ant wor ten Wird: „ja,
Gott hat mich in Sei ner un end li chen Barm her zig keit und Her ab las sung
für wür dig ge ach tet, mich mit Sei nem Hei li gen Geist zu tau fen.“  

Na tür lich ist es sehr wohl mög lich, daß ein Mensch ge ret tet ist und doch
aus Man gel an Bi bel kennt nis kei ne Heils ge wiß heit hat, d. h. er weiß
nicht, daß er ge ret tet ist. Wir al le ken nen vie le sol cher Men schen. Aber
es ist ihr Vor recht, es zu wis sen (1. Joh. 5, 13). Eben so ist es gut mög ‐
lich, daß je mand „mit dem Hei li gen Geist ge tauft“ ist und doch durch
Un kennt nis der Bi bel nicht den Na men für das Er leb nis weiß, das ihm
ge schenkt wur de. Ich ha be sol che Men schen ken nen ge lernt. Ich den ke
da bei an ei nen Mann, der einst bei ei ner in ter na ti o na len Reichs got tes ar ‐
bei ter-Kon fe renz in Wa shing ton zu mir kam. Er war ein be kann ter Mann.
Ich neh me an, daß je der von euch ihn we nigs tens dem Na men nach
kennt. Im An schluß an ei ne An spra che, die ich über „die Tau fe mit dem
Hei li gen Geist“ hielt, kam die ser Mann zu mir und Sag te: „so nen nen Sie
das, die Tau fe mit dem Hei li gen Geist? Ich hör te die sen Aus druck nie
zu vor, aber ich ha be emp fan gen, wo von Sie spra chen, und ich kann Ih ‐
nen ge nau sa gen, wo ich es emp fan gen Ha be.“ doch es ist mög lich, zu
wis sen, ob wir mit dem Hei li gen Geist ge tauft wur den oder nicht. Die
Tau fe mit dem Hei li gen Geist ist ein be stimm tes Er leb nis, von dem man
weiß, ob man es ge habt hat oder nicht.
2. Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ist ein Werk des Hei li gen Geis tes,
das sich klar von Sei nem Werk der Wie der ge burt un ter schei det. In an ‐
dern Wor ten, vom Hei li gen Geist wie der ge bo ren und vom Hei li gen Geist
ge tauft zu sein, ist nicht das sel be. Das geht aus Apg. 1, 5 klar her vor: „…
ihr aber sollt mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den nicht lan ge nach
die sen Ta gen.“ aus die sen Wor ten ist er sicht lich, daß die Apo stel noch
nicht mit dem Hei li gen Geist ge tauft wa ren, son dern es „nicht lan ge nach
die sen Ta gen“ wer den soll ten. Aber die Men schen, zu de nen un ser Herr
Je sus Chris tus die se Wor te sprach, wa ren be reits wie der ge bo ren. Wir
wis sen, daß sie wie der ge bo ren wa ren, denn un ser Herr Je sus Chris tus
selbst hat sie als Wie der ge bo re ne er klärt. In Joh. 15, 3 hat te un ser Herr
zu den sel ben Män nern Ge sagt: „ihr seid schon rein um des Wor tes wil ‐
len, das ich zu euch ge re det Ha be.“ was be deu tet denn „rein um des Wor ‐
tes wil len“? Die Ant wort dar auf fin den wir in 1. Pe tr. 1, 23: „als die da
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wie der ge bo ren sind nicht aus ver gäng li chem, son dern aus un ver gäng li ‐
chem Sa men, näm lich aus dem le ben di gen Wort Got tes, das da Bleibt.“
aus die sen Wor ten geht klar her vor, daß „rein durch das Wort“ (oder „um
des Wor tes wil len“) „wie der ge bo ren aus dem Wort“ be deu tet. So mit wa ‐
ren die se Män ner be reits wie der ge bo ren, aber sie wa ren noch nicht mit
dem Hei li gen Geist ge tauft. Sie soll ten „nicht lan ge nach die sen Ta gen“
mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den.

Das sel be geht aus Apg. 8, 12-16 her vor. In Vers 12 le sen Wir: „da sie
aber glaub ten den Pre dig ten des Phi lip pus von dem Reich Got tes und
von dem Na men Je su Chris ti, lie ßen sich tau fen Män ner und Frau en.“
nun wa ren ge wiß in je ner gro ßen Grup pe von ge tauf ten Gläu bi gen, die
„glaub ten den Pre dig ten des Phi lip pus von dem Reich Got tes und von
dem Na men Je su Chris ti“ und die „auf den Na men des Herrn Je sus“(v.
16) ge tauft wor den wa ren, we nigs tens ei ni ge Män ner und Frau en, die
wie der ge bo ren wa ren. Wel che Art der Tau fe nun auch die rich ti ge sein
mag - durch Be spren gung, Un ter tau chen oder Über gie ßen - ‚die se Jün ger
wa ren zwei fel los in der rech ten Wei se ge tauft wor den, denn Phi lip pus,
ein of fi zi ell ver ord ne ter Die ner der Ge mein de, hat te sie ge tauft, und wie
ich sag te, ist es klar, daß we nigs tens ei ni ge aus die ser Grup pe wie der ge ‐
bo ren wa ren. Aber wenn wir an die Ver se 15 und 16 kom men, le sen Wir:
„Pe trus und Jo han nes ka men hin ab und be te ten für sie, daß sie den Hei li ‐
gen Geist emp fin gen. Denn er war noch auf kei nen von ih nen ge fal len,
son dern sie wa ren al lein ge tauft auf den Na men des Herrn Je sus.“ dar aus
er se hen wir, daß die se wie der ge bo re nen Men schen noch nicht mit dem
Hei li gen Geist ge tauft wa ren, ob gleich sie „auf den Na men des Herrn Je ‐
sus“ ge tauft wa ren. Sie wa ren wie der ge bo ren, aber sie wa ren nicht mit
dem Hei li gen Geist ge tauft.
Hier wird al so so ein deu tig wie mög lich ge sagt, daß die Tau fe mit dem
Hei li gen Geist nicht das sel be ist wie die Wie der ge burt, son dern et was
Zu sätz li ches. Es ist dar um klar und un leug bar, daß man wie der ge bo ren
sein kann und doch nicht mit dem Hei li gen Geist ge tauft. Wir wol len uns
der kla ren Leh re des Wor tes Got tes beu gen, selbst wenn sie nicht mit un ‐
se ren vor ge faß ten Mei nun gen über ein stimmt.

Wenn ein Mensch wie der ge bo ren ist, so ist er ge ret tet. Hier han delt es
sich nun nicht um Er lö sung. Wenn ein Wie der ge bo re ner stirbt, kommt er
in den Him mel. Aber ob gleich ein Mensch ge ret tet ist, so ist er doch
noch nicht zum Dienst Got tes ge eig net. Er hat noch nicht al les, was er
ha ben kann und ha ben soll te. Wei ter hin möch te ich klar le gen, daß je der
Gläu bi ge in ge wis ser Hin sicht den Hei li gen Geist hat. Der Hei li ge Geist
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wohnt in je dem wie der ge bo re nen Men schen. Das geht deut lich aus Röm.
8, 9 wie auch aus vie len an de ren Schrift stel len her vor. In Rö mer 8, 9 le ‐
sen Wir: „wer aber Chris ti Geist nicht hat, der ist nicht Sein.“ die Wor te
„Chris ti Geist“ be deu ten hier nicht ei nen chris tu s ähn li chen Geist, son ‐
dern sind ei ne Be zeich nung für den Hei li gen Geist. Das ist aus dem Zu ‐
sam men hang klar er sicht lich. Es wird uns hier ge sagt, daß ein Mensch,
der den Hei li gen Geist nicht hat (der hier der Geist Chris ti ge nannt wird),
nicht zu Ihm ge hört. So mit wird deut lich, daß je der Wie der ge bo re ne den
Hei li gen Geist hat. Aber in vie len Gläu bi gen wohnt der Hei li ge Geist ir ‐
gend wo in ei nem ver bor ge nen Hei lig tum ihres We sens, weit weg von
ihrem be wuß ten Er le ben. Es ist ein Un ter schied, ob du ei nen Gast in dei ‐
nem Hau se hast, der im äu ßers ten Win kel des Hau ses wohnt, wo du
kaum merkst, daß er da ist, oder ob die ser Gast ganz Be sitz nimmt von
dem Haus. So be steht auch ein Un ter schied, ob der Hei li ge Geist dir un ‐
be wußt in ei nem ver bor ge nen Hei lig tum dei nes We sens wohnt, oder ob
du Ihn das gan ze Haus be sit zen läßt. Mit an de ren Wor ten: Es ist ein Un ‐
ter schied, ob der Hei li ge Geist nur in uns wohnt, wir uns aber Sei nes In ‐
ne woh nens nicht be wußt sind, oder ob wir mit dem Hei li gen Geist er füllt
oder ge tauft sind. So kön nen wir es fol gen der ma ßen aus drü cken: Je der
Wie der ge bo re ne hat den Hei li gen Geist, aber nicht je der Wie der ge bo re ne
hat das, was die Bi bel „die Ga be des Hei li gen Geis tes“ oder „die Tau fe
mit dem Hei li gen Geist“ oder „die Ver hei ßung des Va ters“ nennt.

Ich möch te auch noch hin zu fü gen, daß man zur glei chen Stun de der
Wie der ge burt mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den kann. Das ge schah
bei Kor ne li us und sei nem Hau se. Kor ne li us hör te mit sei ner Fa mi lie und
sei nen Freun den zum ers ten mal in sei nem Le ben das Evan ge li um. Als
Pe trus am Hö he punkt sei ner Bot schaft an ge langt war und Sag te: „von
die sem (dem Herrn Je sus) zeu gen al le Pro phe ten, daß durch sei nen Na ‐
men al le, die an ihn glau ben, Ver ge bung der Sün den emp fan gen Sol ‐
len“(Apg. 10, 43), da glaub ten al le an den Herrn Je sus und wur den wie ‐
der ge bo ren. Noch ehe Pe trus mit sei ner Pre digt zu En de war, so le sen
Wir: „da Pe trus noch die se Wor te re de te, fiel der Hei li ge Geist auf al le,
die dem Wort zu hör ten. Und die Gläu bi gen aus den Ju den, die mit Pe trus
ge kom men wa ren, ent setz ten sich, daß auch auf die Hei den die Ga be des
Hei li gen Geis tes aus ge gos sen ward; denn sie hör ten, daß sie in Zun gen
re de ten und Gott hoch prie sen.“  So se hen wir, daß sie im glei chen Au‐ 
gen blick, in dem sie glaub ten und wie der ge bo ren wur den, mit dem Hei li‐ 
gen Geist ge tauft wur den. Das wä re nun das Nor ma le in ei nem ge ord ne‐ 
ten Ge mein de le ben. Aber ach! Das Ge mein de le ben ist heu te nicht so 
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nor mal und ge ord net. Ein gro ßer Pro zent satz der Ge mein de Je su Chris ti 
be fin det sich heu te ge nau da, wo die Gläu bi gen in Sa ma ria sich be fan‐ 
den, ehe Pe trus und Jo han nes ka men und für sie be te ten, da mit sie den 
Hei li gen Geist emp fin gen, denn „er war noch auf kei nen von ih nen ge ‐
fal len“. Sie be fin den sich da, wo die zwölf Jün ger in Ephe sus stan den,
ehe Pau lus nach Ephe sus kam. Sie wa ren mit der Tau fe der Bu ße ge tauft,
hat ten Ver ge bung der Sün den und wa ren er ret tet, aber noch nicht mit
dem Hei li gen Geist ge tauft.

Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ist das Vor recht und Ge burts recht je ‐
des Gläu bi gen - durch den ge kreu zig ten, auf er stan de nen und er höh ten
Hei land. Als Je sus Chris tus er höht wur de, be te te Er für Sei ne Ge mein de
(Joh. 14, 15-17), d. h. für die Ge samt heit al ler Gläu bi gen, und emp fing
für sie, wie uns in Apg. 2, 33 be rich tet wird, „die Ver hei ßung des Hei li ‐
gen Geis tes“. Er goß den Hei li gen Geist über Sei ne Ge mein de als Leib
aus. Aber vie le Glie der der wah ren Ge mein de, das heißt, vie le Gläu bi ge
ha ben ihr Ge burts recht noch nicht in An spruch ge nom men. Wäh rend die
Tau fe mit dem Hei li gen Geist ih nen ge hört, ha ben sie sie noch nicht als
per sön li che Er fah rung er lebt. Wir kön nen fer ner sa gen, daß durch die
„Tau fe mit dem Hei li gen Geist“ der ein zel ne Gläu bi ge, wie uns in 1.
Kor. 12, 13 ge sagt wird, „zu ei nem Lei be ge tauft“ wird, in den Leib Je su
hin ein als ein le ben di ges, ak ti ves, taug li ches Glied die ses Lei bes. Aber
vie le Gläu bi ge ha ben Die se „Tau fe mit dem Hei li gen Geist“ noch nicht
bean sprucht. Dar um be sit zen sie noch nicht je ne Ga ben (sie he 1. Kor. 12,
4-11), die sie da zu be fä hi gen, Glie der des Lei bes zu sein in dem Sin ne,
in dem Pau lus den Leib im zwölf ten Ka pi tel des ers ten Ko rin ther brie fes
be schreibt. Sie sind schon der An la ge nach (po ten ti ell) mit dem Hei li gen
Geist ge tauft, aber noch nicht der Er fah rung nach. Je doch sie kön nen die
Tau fe mit dem Hei li gen Geist so fort emp fan gen.
Es gibt Chris ten, die sich un ter das Wort Got tes, nicht über das Wort stel ‐
len. Sie möch ten nur eins wis sen: was Got tes Wort lehrt. Da her sind sie
kei ne Skla ven ei ner The o rie. Sol chen Gläu bi gen ma chen die Schrift stel ‐
len, die wir ge le sen ha ben, und vie le an de re, die wir noch le sen könn ten,
klar, daß man wie der ge bo ren und doch nicht mit dem Hei li gen Geist ge ‐
tauft sein kann. Aus der Apo stel ge schich te und den Brie fen er se hen wir,
daß zur Zeit der Bi bel die Tau fe mit dem Hei li gen Geist et was Be stimm ‐
tes be deu te te. Aber heu te müs sen wir aus ei ge ner Be ob ach tung und Er ‐
fah rung fest stel len, daß sehr vie le Men schen in der Ge mein de von heu te
zwei fel los wie der ge bo ren und da mit ge ret tet, aber noch nicht mit dem
Hei li gen Geist ge tauft sind.
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3. Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ist ein Werk des Hei li gen Geis tes,
das im mer mit Zeug nis und Dienst ver bun den ist. Das geht aus der
Schrift stel le her vor, in wel cher der Herr Je sus die ur sprüng li che Ver hei ‐
ßung der Tau fe mit dem Hei li gen Geist gab, Apg. 1, 8: „ihr wer det Kraft
emp fan gen, wenn der Hei li ge Geist über euch kommt, und mei ne Zeu gen
sein in Je ru sa lem und in ganz Ju däa und Sa ma ri en und bis ans En de der
Er de.“ das sel be er se hen wir aus dem zwölf ten Ka pi tel des ers ten Ko rin ‐
ther brie fes, wo das gan ze The ma der Tau fe mit dem Hei li gen Geist ein ‐
ge hend be han delt wird. Wir wol len uns jetzt nicht die Zeit neh men, die ‐
sen Ab schnitt zu le sen, ob wohl wir spä ter noch viel davon le sen wer den.
Es gibt nicht ein ein zi ges Bei spiel in der Bi bel, so wohl im Al ten als auch
im Neu en Tes ta ment, wo die Tau fe mit dem Hei li gen Geist er wähnt wird
und wo sie nicht mit dem Zeug nis oder Dienst ver bun den wä re. Ich stell ‐
te vor Jah ren die se Be haup tung ein mal vor ei ner gro ßen Grup pe Theo lo ‐
gie stu den ten auf. Nach der Vor le sung ka men zwei Stu den ten zu mir und
Sag ten: „ha ben wir Sie recht ver stan den, daß es nicht ei ne ein zi ge Stel le
in der Bi bel ge ben soll, wo die Tau fe mit dem Hei li gen Geist er wähnt ist
und nicht gleich zei tig mit Zeug nis oder Dienst ver bun den ist?“ „Ja“, ant ‐
wor te te ich, „ge nau das ha be ich Ge sagt.“ „nun, wir be zwei feln es“,
wand ten sie Ein.“ es ist Ihr gu tes Recht, es zu be zwei feln“, er wi der te
Ich.“ for schen Sie nur in der Bi bel nach und brin gen Sie mir, wenn Sie
kön nen, ei ne ein zi ge Bi bel stel le, wo die Tau fe mit dem Hei li gen Geist
er wähnt wird und nicht mit ei nem Zeug nis oder Dienst in Zu sam men ‐
hang Steht.“ sie mach ten sich an die Ar beit und such ten nach ei ner Stel ‐
le. Viel leicht su chen sie im mer noch da nach, denn sie ha ben mir noch
kei ne ge zeigt und wer den mir auch kei ne zei gen, denn sie ist nir gends in
der Bi bel zu fin den. Seit ich je ne Be mer kung den Stu den ten ge gen über
mach te, ha be ich im mer wie der dar auf hin mei ne Bi bel durch sucht. Ich
wie der ho le oh ne die ge rings te Angst vor be rech tig tem Wi der spruch die
Be haup tung, daß es kei ne ein zi ge Stel le gibt, we der im Al ten noch im
Neu en Tes ta ment, an wel cher von der Tau fe mit dem Hei li gen Geist ge ‐
spro chen wird, oh ne daß die se in Ver bin dung mit dem Zeug nis oder
Dienst stün de.

Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist dient nicht in ers ter Li nie dem Zweck,
uns als ein zel ne Gläu bi ge zu hei li gen. Ach te bit te ge nau auf mei ne Wor te
und ver ste he, was ich sa ge. Ich sa ge nicht, es sei nicht das Werk des Hei ‐
li gen Geis tes, uns zu hei li gen, denn das ist Sein Werk, und nur durch
Sein Werk kön nen wir ge hei ligt wer den. Ich sa ge aber, daß es nicht der
pri mä re Zweck der Tau fe mit dem Hei li gen Geist ist, uns zu hei li gen.
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Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist dient in ers ter Li nie da zu, uns für den
Dienst aus zu rüs ten und zu be fä hi gen. Das wird uns noch kla rer wer den,
wenn wir den nächs ten Teil un se res The mas be trach ten: die Fol gen der
Tau fe mit dem Hei li gen Geist.

Es ist auch nicht der pri mä re Zweck der Tau fe mit dem Hei li gen Geist,
uns per sön lich glü ck lich zu ma chen. Ach te wie der ge nau auf das, was
ich sa ge. Ich sa ge nicht, daß die Tau fe mit dem Hei li gen Geist uns nicht
glü ck lich macht, wenn wir sie emp fan gen. Ich ha be nie je man den ge trof ‐
fen, der mit dem Hei li gen Geist ge tauft wor den war und in des sen Herz
nicht ei ne neue und herr li che re Freu de ein ge zo gen wä re. Aber ich sa ge,
daß das nicht der pri mä re Zweck der Tau fe mit dem Hei li gen Geist ist.
Der pri mä re Zweck der Tau fe mit dem Hei li gen Geist be steht nicht dar in,
uns glü ck lich zu ma chen, son dern uns brauch bar zu ma chen für Gott. Ich
bin froh, daß das so ist. Ge gen ek sta ti sche Ge füh le, wo sie hin ge hö ren,
ist nichts ein zu wen den. Ich ken ne sie auch aus mei ner ei ge nen Er fah ‐
rung. Doch in ei ner sol chen Welt, in der wir le ben, in der ein so gro ßer
Strom von Men schen un ge ret tet auf ei ne hoff nungs lo se Ewig keit zu steu ‐
ert, möch te ich lie ber oh ne ein ein zi ges ek sta ti sches Ge fühl durch mein
gan zes Le ben ge hen, aber da bei die Kraft ha ben, mei nen Teil am Auf hal ‐
ten die ses furcht ba ren Stro mes bei zu tra gen. Lie ber möch te ich we nigs ‐
tens ei ni ge ret ten, als je den Tag mei nes Le bens un be schreib li che Ver zü ‐
ckun gen ha ben und kei ne Kraft, die Ver lo re nen zu ret ten. Ich möch te
mich an die sem Punkt ganz klar und deut lich aus drü cken; denn ge ra de
hier ge hen sehr vie le Men schen in un se ren Ta gen ir re. Vie le Chris ten be ‐
su chen Bi bel kon fe ren zen, „Ver samm lun gen zur Ver tie fung geist li chen
Le bens“, „War te ver samm lun gen“ und an de res die ser Art und kom men
zu rück und er zäh len, was für ei ne wun der ba re Er fah rung sie hat ten, wie
be geis tert sie wa ren und wie sie „mit dem Hei li gen Geist ge tauft“ wor ‐
den sei en. Ich ha be vie le die ser Leu te ge nau beo b ach tet, und ei ne gan ze
An zahl von ih nen nüt zen ihrem Pas tor oder ih rer Ge mein de nicht mehr
als zu vor. Ei ni ge sind noch we ni ger brauch bar, als sie es zu vor wa ren,
und man che ge ra de zu ein Är ger nis. Sie ha ben nicht mehr Lie be zu den
Men schen als vor her, küm mern sich nicht mehr um die Er ret tung der
Ver lo re nen als zu vor und ge win nen auch nicht mehr See len für Chris tus
als zu vor. Ich bin dar um über zeugt, was für ein Er leb nis sie auch hat ten -
es war nicht die Tau fe mit dem Hei li gen Geist, wie sie uns so klar im
Wor te Got tes auf ge zeigt ist. Dar um wie der ho le ich: Die Tau fe mit dem
Hei li gen Geist ist im mer mit Zeug nis und Dienst ver bun den und in ers ter
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Li nie zu die sem Zweck ge ge ben. Sie soll uns nicht nur glü ck lich, son ‐
dern brauch bar ma chen für Gott zur Er ret tung ver lo re ner Men schen.

II. Die Fol gen der Tau fe mit dem Hei li gen Geist
Wir kom men nun zur zwei ten Fra ge: Wel ches sind die Fol gen der Tau fe
mit dem Hei li gen Geist? Die Fol gen der Tau fe mit dem Hei li gen Geist,
wie sie uns im Wor te Got tes auf ge zeigt wer den, sind viel fäl tig. Aber sie
kön nen al le in ei nem Wort zu sam men ge faßt wer den, und die ses Wort
lau tet Kraft. Das geht aus der be reits an ge führ ten Stel le her vor, Apg. 1,
8: „ihr wer det Kraft emp fan gen, wenn der Hei li ge Geist über euch
kommt, und mei ne Zeu gen sein in Je ru sa lem und in ganz Ju däa und Sa ‐
ma ri en und bis ans En de der Er de.“  
So ge wiß, wie ein Mensch mit dem Hei li gen Geist ge tauft ist, wird er
Kraft ha ben, Kraft für das Werk, wo zu Gott ihn be ru fen hat. So ge wiß,
wie je mand heu te Nach mit tag hier die Bedin gun gen der Tau fe mit dem
Hei li gen Geist er füllt und dar um „mit dem Hei li gen Geist ge tauft“ wird,
wird auch ei ne neue Kraft in sei nem Le ben und Dienst zur Aus wir kung
kom men.

An die sem Punkt muß je doch ein Wort der Vor sicht ge sagt wer den, und
nicht nur ge sagt, son dern klar und deut lich be tont wer den: Die se Kraft
äu ßert sich nicht in je dem ein zel nen auf die sel be Wei se. Dar über le sen
wir aus führ lich in 1. Kor. 12, dem klas si schen Schrift ab schnitt über das
The ma der Tau fe mit dem Hei li gen Geist. In Vers 4-13 le sen Wir: „es
sind man cher lei Ga ben; aber es ist ein Geist. Und es sind man cher lei
Äm ter; aber es ist ein Herr. Und es sind man cher lei Kräf te; aber es ist ein
Gott, der da wir ket al les in al len. In ei nem jeg li chen of fen ba ren sich die
Ga ben des Geis tes zu ge mei nem Nut zen. Ei nem wird ge ge ben durch den
Geist, zu re den von der Weis heit; dem an dern wird ge ge ben, zu re den
von der Er kennt nis, nach dem sel ben Geist; ei nem an dern der Glau be, in
dem sel ben Geist; ei nem an dern die Ga be, ge sund zu ma chen, in dem ei ‐
nen Geist; ei nem an dern die Kraft, Wun der zu tun, ei nem an dern Weis sa ‐
gung; ei nem an dern, Geis ter zu un ter schei den; ei nem an dern man cher lei
Zun gen re de; ei nem an dern, die Zun gen aus zu le gen. Dies al les aber wirkt
der sel be ei ne Geist und teilt ei nem jeg li chen das Sei ne zu, wie er will.
Denn gleich wie ein Leib ist und hat doch vie le Glie der, al le Glie der aber
des Lei bes, wie wohl ih rer vie le sind, doch ein Leib sind; so auch Chris ‐
tus. Denn wir sind durch ei nen Geist al le zu ei nem Lei be ge tauft, wir sei ‐
en Ju den oder Grie chen, Un freie oder Freie, und sind al le mit ei nem
Geist ge tränkt.“  
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Was uns nun da bei auf fällt oder be son ders auf fal len soll te, ist das Wort
„man cher lei“ und auch die Wor te „ei nem an dern“, die so oft wie der holt
wer den. Da mit wird klar und deut lich aus ge drückt, daß es nur „ei ne Tau ‐
fe mit dem Hei li gen Geist“ gibt, die se Tau fe aber ver schie de ne Aus wir ‐
kun gen hat. Durch die Tau fe mit dem Hei li gen Geist hat der ei ne ei ne
Ga be, die in Ver bin dung mit dem Dienst steht, zu dem er be ru fen wur de.
Ein an de rer hat ei ne ganz an de re Ga be dem Diens te ge mäß, zu dem er
be ru fen ist.

Nun sind wir an dem Punkt, an dem sehr, sehr vie le fehl ge hen. Sie hö ren
von ei nem Men schen, der mit dem Hei li gen Geist ge tauft wur de, und der
Hei li ge Geist teil te aus Sei ner wei sen Ab sicht her aus die sem Men schen
ei ne be son de re Ga be zu für den be son de ren Dienst, wo zu er be ru fen
wur de. Nun mei nen die se Men schen, wenn sie mit dem Hei li gen Geist
ge tauft wür den, so müß ten sie ge nau die glei che Ga be er hal ten, die je ner
Bru der emp fing. Aber das ist, wie wir se hen, völ lig un bib lisch; es steht
so gar im Ge gen satz zu der Schrift. An die sem Punkt war auch ich ver ‐
sucht, fehl zu ge hen, als ich vor Jah ren be gann, mich mit die sem The ma
zu be schäf ti gen. Ich be merk te, daß im zwei ten Ka pi tel der Apo stel ge ‐
schich te so wie auch im zehn ten und neun zehn ten Ka pi tel die Men schen,
die mit dem Hei li gen Geist ge tauft wur den, „in an de ren Lun gen re de ‐
ten“, und ich frag te mich nun, ob nicht je der, der mit dem Hei li gen Geist
ge tauft wür de, mit Zun gen spre che. Und da ich heu te nie mand in Zun gen
re den hör te, frag te ich mich, ob die se Ga be nicht auf das apo sto li sche
Zeit al ter be schränkt sei. Aber ei nes Ta ges wur de mei ne Auf merk sam keit
auf das zwölf te Ka pi tel des ers ten Ko rin ther brie fes ge lenkt, und ich las
die Ver se, die wir ge ra de jetzt la sen. Ich stell te fest, daß es zwar nur „ei ‐
ne Tau fe mit dem Hei li gen Geist“, aber vie le Aus wir kun gen die ser ei nen
Tau fe gab. Deut lich wur de ge sagt, daß dem ei nen „man cher lei Zun gen re ‐
de“ ge ge ben wur de, ei nem an dern da ge gen ei ne völ lig an de re Ga be. Ich
ent deck te auch, daß das Zun gen re den ganz un ten auf der Lis te stand.
Dann wur de ich auf die Schluß ver se des Ka pi tels, die Ver se 28 bis 31,
Auf merk sam: „und Gott hat ge setzt in der Ge mein de aufs ers te Apo stel,
aufs an de re Pro phe ten, aufs drit te Leh rer, da nach Wun der tä ter, da nach
Ga ben, ge sund zu ma chen, Hel fer, Re gie rer, man cher lei Zun gen.“ hier
steht wie der um das Zun gen re den am En de der Lis te. Dann las ich Wei ‐
ter: „sind sie al le Apo stel? Sind sie al le Pro phe ten? Sind sie al le Leh rer?
Sind sie al le Wun der tä ter? Ha ben sie al le Ga ben, ge sund zu ma chen? Re ‐
den sie al le in Zun gen?“ Pau lus lehrt hier klar, daß es un ter den Gläu bi ‐
gen in die ser reich mit Ga ben aus ge rüs te ten Ge mein de, von der im 13.
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Vers klar steht, daß je der mit dem Hei li gen Geist ge tauft war, we nigs tens
ei ni ge gab, die nicht in Zun gen re de ten. Die Leh re, daß das Zun gen re den
die un wei ger li che Fol ge der Tau fe mit dem Hei li gen Geist sei und daß
je der, der nicht in Zun gen re det, nicht geist ge tauft sei, ist völ lig un bib ‐
lisch, ja so gar ge gen die Schrift.

Aber dann war ich ver sucht, ei nem an de ren Irr tum zum Op fer zu fal len.
Ich hat te das Zeug nis von John Wes ley, von Charles G. Fin ney, Dwight
L. Moo dy und an de ren ge le sen. All die se Män ner wur den mit dem Hei li ‐
gen Geist ge tauft und emp fin gen die Ga be ei nes Evan ge lis ten. Nach die ‐
ser Fest stel lung war ich ver sucht zu den ken, daß je der, der mit dem Hei ‐
li gen Geist ge tauft ist, die Ga be ei nes Evan ge lis ten be kommt. Doch das
ist ge nau so un bib lisch, wie zu be haup ten, daß je der, der mit dem Hei li ‐
gen Geist ge tauft ist, in Zun gen re det. Wenn Gott ei nen Men schen zum
Evan ge lis ten be ru fen hat, und wenn die ser Mensch mit dem Hei li gen
Geist ge tauft ist, wird er zwei fel los die Ga be ei nes Evan ge lis ten ha ben.
Aber wenn Gott ihn zu ei ner an de ren Auf ga be be ru fen hat, wird er ei ne
an de re Kraft oder Ga be emp fan gen, die ihn für die Ar beit aus rüs tet, zu
der Gott ihn be ru fen hat.
Die ser Irr tum, daß je der, der mit dem Hei li gen Geist ge tauft ist, die Voll ‐
macht ei nes Evan ge lis ten hat, führt zu drei gro ßen Übeln. Das ers te ist
die Ent täu schung, manch mal so gar Ver zweif lung. Man cher hat ei ne An ‐
spra che über die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ge hört, die aber an die ‐
sem Punkt nicht ganz klar war. Er hat nun den Ein druck, daß die un wei ‐
ger li che und un ver än der li che Fol ge der Tau fe mit dem Hei li gen Geist die
Ga be ei nes Evan ge lis ten ist. Dann trach tet die ser Mann nach der Tau fe
mit dem Hei li gen Geist, er füllt die Bedin gun gen, wird wirk lich mit dem
Hei li gen Geist ge tauft, aber Gott hat ihn nicht zum Evan ge lis ten be ru fen
und be voll mäch tigt ihn dar um na tür lich auch nicht mit der Ga be ei nes
Evan ge lis ten. Der Mann ist nun ver wirrt und zu wei len fast ver zwei felt
und fragt sich, ob er wirk lich mit dem Hei li gen Geist ge tauft wor den ist.

Ich er in ne re mich an ein tref fen des Bei spiel da zu. Ein Schot te, ein
Schiffs plat tie rer, der in Schott land gut ver dien te, hör te ei ne An spra che
über die Tau fe mit dem Hei li gen Geist. Er ge wann den Ein druck, daß die
Fol ge der Tau fe mit dem Hei li gen Geist in je dem Fall die Voll macht zum
Evan ge li sie ren sei. So trach te te er nach der Geis tes tau fe und emp fing sie
auch. Dann hör te er davon, daß es im Nord wes ten Ame ri kas geist lich be ‐
dürf ti ge Ge bie te gä be, und ent schloß sich, dort hin zu ge hen und das
Evan ge li um zu ver kün di gen. Un ter gro ßen fi nan zi el len Op fern ver kauf te
er al les und reis te nach Min ne so ta. Aber Gott hat te ihn nicht zum Evan ‐
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ge lis ten be ru fen. Da her fand er kei ne of fe nen Tü ren und war fast am
Ver zwei feln. Er stell te nicht nur sei ne Geis tes tau fe in Fra ge, son dern
zwei fel te so gar an sei ner Er ret tung. In die ser un glü ck li chen in ne ren Ver ‐
fas sung kam er in die Kir che zu Min nea po lis, an wel cher ich zu je ner
Zeit Pas tor war. An je nem Mor gen pre dig te ich ge ra de über die Tau fe
mit dem Hei li gen Geist und mach te klar, was ich euch heu te klar zu le gen
ver such te: Es gibt zwar „ei ne Tau fe“ mit dem Hei li gen Geist, aber sie
äu ßert sich auf man cher lei Wei se. Die Ga be ei nes Evan ge lis ten ist kei ‐
nes wegs die un ab än der li che Fol ge die ser Tau fe. Der Schot te er kann te
die se Wahr heit und leg te sich in Got tes Hand, da mit Gott für ihn das
Auf ga ben ge biet wäh len und ihn zu dem Dienst aus rüs ten möch te, zu
dem Er ihn be ru fen hat te.

Sehr bald öff ne te sich ihm ei ne Tür zu mis si o na ri scher Sonn tags schul ar ‐
beit in not lei den den Ge gen den Wis con sins. Er ging hin, und et was Gro ‐
ßes ge schah. Er hat te es auf ge ge ben, dem Hei li gen Geist vor zu schrei ben,
wel che Ga be Er ihm zu tei len soll te. Er über ließ die Ent schei dung dem
sou ve rä nen Wil len des Hei li gen Geis tes. Als er hin ging, um die Ar beit
zu tun, die Gott für ihn hat te, emp fing er ge nau die Ga be, nach der er zu ‐
vor ge trach tet hat te. Er emp fing die Ga be ei nes Evan ge lis ten und er fuhr,
wie ei ne Stadt nach der an dern durch sei ne Pre digt des Evan ge li ums um ‐
ge wan delt wur de.
Das zwei te Übel, das von dem Irr tum her rührt, die Tau fe mit dem Hei li ‐
gen Geist ha be im mer die Kraft zum Evan ge li sie ren zur Fol ge, ist die
An ma ßung. Man cher hat ei ne Bot schaft über die Tau fe mit dem Hei li gen
Geist ge hört, die aber an die sem Punkt nicht klar war. Er hat den Ein ‐
druck be kom men, daß ein un ab än der li ches Re sul tat der Geis tes tau fe die
Kraft zum Evan ge li sie ren sei. Er sagt sich Dar um: „wenn ich Evan ge list
wer den will, brau che ich nur die Tau fe mit dem Hei li gen Geist zu Emp ‐
fan gen.“ nun, dem ist nicht so. Um ein Evan ge list zu wer den, braucht ein
Mensch in ers ter Li nie ei nen Ruf von Gott zu die sem be son de ren Dienst.
Wenn Gott in Sei ner un end li chen Weis heit ei nen Men schen nicht zu die ‐
sem Dienst be ru fen, son dern für ei ne an de re Auf ga be be stimmt hat, dann
wird die ser Mann ge wiß nicht die Voll macht ei nes Evan ge lis ten emp fan ‐
gen, selbst wenn er mit dem Hei li gen Geist ge tauft ist. An zwei ter Stel le
braucht ein Evan ge list ei ne gu te Kennt nis des Wor tes Got tes, da mit er et ‐
was zu pre di gen hat, das des Zu hö rens wert ist. Wenn ein Mann von Gott
zum Dienst ei nes Evan ge lis ten be ru fen ist und sich ei ne sol che Kennt nis
des Wor tes Got tes an ge eig net hat, daß er pre di gen kann, was des Zu hö ‐
rens wert ist, - wenn er dann die Tau fe mit dem Hei li gen Geist emp fängt,
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wird er Voll macht als Evan ge list ha ben. Aber an dern falls wird er kei ne
Voll macht da zu ha ben. Es ist ei ne Tragik in der evan ge lis ti schen Ar beit
un se rer Zeit, daß so vie le Men schen in die sen Dienst ge gan gen sind, die
Gott nie da zu be ru fen hat und die kei ne Bot schaft ha ben, die des Zu hö ‐
rens wert ist.

Das drit te Übel, das von die sem Miß ver ständ nis her rührt, ist das
schlimms te, und das ist die Gleich gül tig keit. Man cher kommt in ei ne
Ver samm lung wie die se und hört ei ne Bot schaft über die Tau fe mit dem
Hei li gen Geist und ge winnt den Ein druck, daß die Fol ge der Geis tes tau fe
die Ga be ei nes Evan ge lis ten ist. Nun weiß die ser Mensch je doch, daß
Gott ihn nicht zum Werk ei nes Evan ge lis ten be ru fen hat. Neh men wir
bei spiels wei se ei ne Haus frau, Mut ter von sechs oder mehr Kin dern. Nun,
die se Frau weiß oder man nimmt we nigs tens an, daß sie es wis sen soll te,
ob gleich man che es nicht wis sen, daß Gott sie nicht zum Dienst ei nes
Evan ge lis ten be ru fen hat, daß ihr Ar beits platz zu Hau se bei ihren Kin ‐
dern ist. Wenn sie nun die se Bot schaft hört, sagt sie Sich: „mein Pfar rer
braucht viel leicht die Tau fe mit dem Hei li gen Geist, der Evan ge list
braucht sie viel leicht oder auch der CVJM-Se kre tär. Aber ich brau che sie
nicht, denn Gott hat mich nicht zum Evan ge li sie ren be ru fen. Mei ne Auf ‐
ga be ist zu Hau se bei mei nen ei ge nen Kin dern.“ aber wenn ei ne Mut ter
die rech te Vor stel lung, die bib li sche Vor stel lung von der Tau fe mit dem
Hei li gen Geist hat, näm lich, daß sie die an Je sus Chris tus Gläu bi gen
nicht nur zum Dienst ei nes Evan ge lis ten aus rüs tet, son dern auch für ir ‐
gend ei ne an de re Funk ti on, wo zu Gott uns in Sei ner Ge mein de ru fen
mag, und daß es kei ne an de re Funk ti on in der Ge mein de gibt, die Gott
mehr ge ehrt hat als die Funk ti on der ge hei lig ten Mut ter schaft, dann wird
die se Frau Sa gen: „Evan ge lis ten mö gen die Tau fe mit dem Hei li gen
Geist brau chen, un ser Pfar rer mag sie brau chen, aber ich brau che sie, da ‐
mit ich die Kraft ha be, mei ne Kin der in der Zucht und Ver mah nung zum
Herrn zu er zie hen.“  
Ehe ich die sen Teil mei nes The mas ab schlie ße, möch te ich eu re Auf ‐
merk sam keit auf die Tat sa che len ken und es be to nen, daß der Hei li ge
Geist selbst ent schei det, wel che be son de re Ga be er im ein zel nen Fall zu ‐
teilt. Das er se hen wir klar aus 1. Kor. 12, 11: „dies al les aber wirkt der ‐
sel be ei ne Geist und teilt ei nem jeg li chen das Sei ne zu, wie Er Will.“ hier
wer den wir klar ge lehrt, daß es uns nicht zu steht, uns ei ne Ga be aus zu su ‐
chen, noch vom Hei li gen Geist zu er war ten, daß Er uns die se selbst ge ‐
wähl te Ga be zu teilt. Es ist nicht un se re Sa che, uns ei nen Auf ga ben be ‐
reich aus zu su chen, um dann vom Hei li gen Geist zu er war ten, daß Er uns
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für die sen Dienst aus rüs tet, den wir uns selbst er wählt ha ben. Nein, und
aber mals nein! Wir müs sen uns dem Hei li gen Geist ganz zur Ver fü gung
stel len und es Ihm über las sen; die Ga be zu be stim men und uns mit der
Ga be Sei ner Wahl aus zu rüs ten, das Auf ga ben ge biet aus zu wäh len und
uns zu dem Dienst Sei ner Wahl aus zu rüs ten. Wie vie le ge hen an die sem
Punkt fehl! Sie ha ben sich ei ne be son de re Ga be aus ge sucht, viel leicht
Zun gen re den oder die Ga be ei nes Evan ge lis ten oder ir gend ei ne an de re
Ga be. Sie er fül len die Bedin gun gen zur Tau fe mit dem Hei li gen Geist
und dann, ob gleich sie sich des sen viel leicht gar nicht be wußt sind, ver ‐
su chen sie, dem Hei li gen Geist zu dik tie ren, was für ei ne Ga be Er ih nen
zu tei len soll. Ich ken ne Men schen, die Wo chen oder Mo na te, manch mal
so gar Jah re auf ih re selbst ge wähl te Ga be des Zun gen re dens war te ten.

Ich den ke an ei nen Mann in Chi ca go, den ich gut kann te und der in sei ‐
ner Ge mein de sehr tüch tig war und be gabt zum Be ten. Wäh rend ich auf
Rei sen war, um das Evan ge li um zu ver kün di gen, ge ri et die ser Mann un ‐
ter den Ein fluß sol cher Men schen, die das Zun gen re den über be to nen. Er
gab sei ne gan ze Ar beit auf und ver brach te sei ne gan ze freie Zeit da mit,
„auf sein Pfings ten zu war ten“. Da mit mein te er, zu war ten, bis er vom
Geist be fä higt wür de, in Zun gen zu re den. Nach zwei lan gen Jah ren des
War tens war das letz te, was ich von ihm weiß, daß er noch im mer ab so ‐
lut un brauch bar war und „auf sein Pfings ten“ war te te. Nein, nein, der
Hei li ge Geist ist sou ve rän (1. Kor. 12, 11), und es ist nicht dei ne oder
mei ne Sa che, Ihm vor zu schrei ben, was für ei ne Ga be Er uns zu tei len
soll, wenn wir mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den. Das müs sen wir
Ihm völ lig über las sen und uns ein fach un ein ge schränkt Ihm zur Ver fü ‐
gung stel len. Er wählt den Dienst für uns aus und rüs tet uns zu die sem
Dienst aus. Er gibt uns die Ga be, die uns für die se Ar beit be fä higt - sei es
nun Zun gen re den oder ei ne völ lig an de re, die nach der wie der hol ten
Leh re der Schrift weit wich ti ger ist als die am we nigs ten be geh ren swer te
al ler Ga ben, das Zun gen re den.
Aber nach die sem Wort der Vor sicht möch te ich noch ein mal wie der ho ‐
len, daß so ge wiß wie heu te je mand mit dem Hei li gen Geist ge tauft wird,
er auch ei ne Kraft zu sei nem Dienst be kommt, die er vor her nie hat te; er
wird Kraft für die Auf ga be emp fan gen, zu der Gott ihn be ru fen hat. Ich
könn te stun den lang Bei spie le wei ter ge ben, die ich per sön lich er leb te,
wie Men schen mit dem Hei li gen Geist ge tauft wur den und wirk lich
„Kraft emp fin gen“. Laßt mich drei Il lus tra ti o nen aus dem Le ben be rich ‐
ten, die ich für hilf reich er ach te.



82

Zu erst möch te ich von ei nem Pre di ger er zäh len, der, so weit mir be kannt
ist, der ers te ist, dem ich zu ei ner ähn li chen Er fah rung wie der mei nen
hel fen durf te. Ich war von Chi ca go nach New Bri tain im Staa te Connec ‐
ti cut ge reist, um nur ei ne ein zi ge An spra che zu hal ten. Tau send Mei len
hin und zu rück sind ein lan ger Weg, wenn es nur um ei ne An spra che
geht, und doch be reue ich es nicht, die zweit aus end Mei len zu rück ge legt
zu ha ben. Es war ei ne Ta gung des Ju gend bun des für Ent schie de nes
Chris ten tum. Et wa drei tau send jun ge Men schen und ei ni ge äl te re wa ren
an we send. Ich sprach über die Evan ge li sa ti on von Mann zu Mann und
sag te am Schluß zu sam men fas send: „Um in der Evan ge li sa ti on von
Mann zu Mann frucht bar zu sein, muß man mit dem Hei li gen Geist ge ‐
tauft Sein.“ dann er klär te ich noch kurz, was ich un ter „mit dem Hei li gen
Geist ge tauft“ ver ste he. Nach der Ta gung kam ein Pas tor zu mir und
Sag te: „ich ha be nicht die se Kraft, von der Sie heu te Abend ge spro chen
ha ben, aber ich möch te sie ha ben. Wol len Sie für mich be ten?“ Ich ant ‐
wor te te: „wol len wir nicht gleich nie der kni en und ge ra de hier be ten?“

Es ist al ler hand ver langt von ei nem kon gre ga ti o na lis ti schen Pas tor in
Neu-Eng land, wo die Kon gre ga ti o na lis ten sich rüh men, die Uni ver si täts ‐
de no mi na ti on zu sein. Es ist viel ver langt von ei nem Pas tor, der die ser
Ge mein de an ge hört, wäh rend drei tau send jun ge Men schen den Saal ver ‐
las sen, vorn am Po di um nie der zu kni en, um ei ne Seg nung von Gott zu er ‐
fle hen - wie ein Sün der, der zur Zeit der ers ten Me tho dis ten zur Buß bank
kam. Doch die ser Pas tor mein te es ernst und sag te ja da zu. Wir stell ten
zwei Stüh le ne ben ein an der in ei ne Ecke des Po di ums, wo wir ver mut lich
nicht beo b ach tet wur den, und knie ten zum Ge bet nie der. Zu erst be te te
ich, dann er, daß er mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den möch te. Dann
stan den wir auf und muß ten uns kurz dar auf ver ab schie den, denn je der
muß te zu sei nem Zug ei len.
Ei ni ge Zeit spä ter be such te ich ei ne Reichs got tes ar bei ter-Kon fe renz in
Wa shing ton. Ich war ge ra de an ge kom men und stand in der Emp fangs hal ‐
le des Ho tels, in dem ich über nach te te. Da sah mich ein Pas tor ei ner kon ‐
gre ga ti o na lis ti schen Ge mein de in Hart ford, eil te auf mich zu und Frag te:
„er in nern Sie sich noch an den Pas tor, für den Sie ge be tet ha ben?“ Ich
be jah te, wor auf er frag te: „Ha ben Sie seit dem von ihm ge hört?“ „Nein“,
sag te ich. „Dann will ich Ih nen von ihm er zäh len“, fuhr er fort.“ Er ging
als ver än der ter Mann in sei ne Ge mein de zu rück. Er ist Pas tor ei ner gro ‐
ßen Land ge mein de in Connec ti cut, und seit je nem Abend, an dem Sie für
ihn be te ten, ist bei sei nen Abend got tes diens ten die Kir che voll, was in
ei ner Land ge mein de in Connec ti cut et was sehr Un ge wöhn li ches ist.
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Aber das ist noch nicht das Bes te da bei. Bei je dem Got tes dienst be keh ‐
ren sich Men schen, und vie le davon sind jun ge Män ner der Ge mein de.“
ist das nicht ge nau das, was wir wol len? Nicht das Her bei ho len ei nes
Evan ge lis ten, der in gro ßen Ab stän den kommt und die Ge mein de in Be ‐
we gung setzt, son dern die Kraft Got tes in den zu stän di gen Pfar rern und
Pre di gern un se rer Ge mein den, da mit sie je den Sonn tag in der Kraft des
Hei li gen Geis tes pre di gen und Be keh run gen wir ken? Nun, wir kön nen es
er le ben. - Das Ge heim nis liegt in der Tau fe mit dem Hei li gen Geist.

Es ver gin gen ei ni ge Jah re. An ei nem hei ßen Som mer nach mit tag sprach
ich auf Moo dys Kon fe renz in Nor th field über Psalm 62, 12: „ei nes hat
Gott ge re det, zwei Din ge sind's, die ich ge hört: daß Got tes die Macht
Ist.“ als ich vom Po di um her un ter stieg, schar ten sich meh re re Me tho dis ‐
ten pre di ger von Ala ba ma um mich. Sie Frag ten: „ver stan den wir Sie
recht, daß Sie sag ten, wenn ein Pre di ger kei ne Kraft und kei ne Frucht in
sei nem Dienst ha be, sei es sei ne ei ge ne Schuld?“ „Nun, Brü der, ich bin
nicht si cher, daß ich das ge nau so ge sagt ha be, aber das ist in et wa, was
ich glau be“, er wi der te ich. „Doch wenn der gan ze Vor stand ge gen Sie ist,
was kön nen Sie dann tun?“ wand te ei ner von ih nen ein. Pas tor G. von
der Ge mein de in Hart ford war wie der da und schal te te sich ein: „Herr
Tor rey, darf ich et was sa gen?“ „Ge wiß“, er wi der te ich.
„Er in nern Sie sich noch an den Pas tor, mit dem Sie in New Bri tain ge be ‐
tet ha ben?“ „Ja“, er wi der te ich, „noch gut.“  „Wuß ten Sie, daß er jetzt an
ei ner an de ren Ge mein de ist?“ „Nein, das wuß te ich Nicht.“ „ja“, sag te er,
„seit letz ten Fe bru ar“ (Wir hat ten nun Au gust.)“er folg te dem Ruf ei ner
Ge mein de in ei nem Vor ort von Bos ton. All sei ne geist lich ge sinn ten
Freun de ri e ten ihm davon ab, denn sämt li che ein fluß rei chen Leu te der
neu en Ge mein de wa ren ge gen ag gres si ve evan ge lis ti sche Be mü hun gen.
Trotz al len Ab ra tens sei ner geist lich ge sinn ten Freun de sah er sich je ‐
doch ge führt, den Ruf an zu neh men, und be gann im Fe bru ar in der neu en
Ge mein de. Sie ha ben dort nun be reits neun und fünf zig Be keh run gen, und
acht und drei ßig davon sind Ge schäfts leu te der Ge mein de.“ 0 Brü der, ist
das nicht ge nau, was wir wol len? Nun, wir kön nen es er le ben. Das Ge ‐
heim nis liegt dar in, „mit dem Hei li gen Geist ge tauft“ zu sein.

Ein zwei tes Bei spiel. Ich be such te ei ne CVJM-Kon fe renz in Mon tre al. In
mei ner letz ten An spra che hat te ich die Tau fe mit dem Hei li gen Geist
zum The ma. Nach Chi ca go zu rück ge kehrt, er hielt ich ei ni ge Zeit da nach
ei nen Brief von ei nem jun gen Mann, ei nem Mit glied ei ner der Kir chen in
Mon tre al. Er schrieb:
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„Lie ber Herr Tor rey!

Ich be such te Ih re letz te Ver samm lung bei der CVJM-Kon fe renz in Mon ‐
tre al und hör te Sie über die Tau fe mit dem Hei li gen Geist spre chen. Ich
ging heim, be te te um die se Tau fe für mich per sön lich und emp fing sie
auch. Ich bin Vor sit zen der des Ein la dungs aus schus ses des Ju gend bun des
für Ent schie de nes Chris ten tum in uns rer Ge mein de. Ich kam mit den an ‐
de ren Ko mi tee mit glie dern zu sam men und stell te fest, daß zwei an de re in
der glei chen Ver samm lung ge we sen wa ren und be reits die Tau fe mit dem
Hei li gen Geist emp fan gen hat ten. Dann be te ten wir für die üb ri gen Ko ‐
mi tee mit glie der, und auch sie wur den mit dem Hei li gen Geist ge tauft.
Nun ge hen wir zu den an de ren jun gen Leu ten der Ge mein de, und sie
kom men zu Chris tus.“  
Brü der, wol len wir es nicht so ha ben? Ist das nicht ge ra de, was wir in un ‐
se ren Ju gend grup pen brau chen? Nicht das ewi ge Auf ste hen und pa pa gei ‐
en ähn li che Nach plap pern ei ner Schrift stel le, nicht das stän di ge Auf ste ‐
hen bei den mo nat li chen „Wei he stun den“ mit dem Be ken nen, Gott völ lig
hin ge ge ben zu sein, wenn man weiß, man ist es nicht - son dern mit dem
Hei li gen Geist ge tauf te jun ge Men schen uns rer Ge mein den brau chen
wir, die zu den an de ren Ju gend li chen der Ge mein den ih rer Stadt ge hen
und sie zu Chris tus füh ren. Wir kön nen es er le ben. Das gan ze Ge heim nis
be steht dar in, daß un se re Ju gend mit dem Hei li gen Geist ge tauft wird.

Nun noch ein wei te res Bei spiel, für mich in ge wis ser Hin sicht das bes te
von al len. In Sy ra cu se im Staat New York nahm ich an ei ner Be zirks kon ‐
fe renz des CVJM teil. Ich sprach ge ra de in der Ver samm lung der „Frau ‐
en hil fe“. Als ich hin aus ging, war te te ein Ehe paar auf mich. Sie Frag ten:
„ge hen Sie hin über zur Haupt ver samm lung?“ Ich be jah te.“ Ge hen Sie zu
Fuß?“ Wie der be jah te Ich.“ kön nen wir Sie be glei ten?“ „Ja“, sag te ich,
„wenn Sie schnell ge hen.“ Als wir die Trep pe hin un ter gin gen, fin gen sie
gleich an zu er zäh len, daß sie mich nie vor her ge hört, aber den Be richt
über ei ne Bot schaft über die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ge le sen hät ‐
ten. Sie sag ten: „Wir sind mit dem Hei li gen Geist ge tauft wor den.“ dann
be rich te te der Mann wei ter. Er war Lei ter ei ner Sonn tags schu le, und seit
er mit dem Hei li gen Geist ge tauft war, hat te Gott die Sonn tags schu le
um ge wan delt. Ich hör te aus an de ren Quel len, daß selbst der Pas tor der
Ge mein de um ge wan delt wor den sei. Als er fer tig er zählt hat te, was die
Tau fe mit dem Hei li gen Geist ihm be deu tet hat te (und auch ei ner um ge ‐
wan del ten Ge mein de be deu tet hat te), fiel sei ne Frau ein und Sag te: „und
Herr Tor rey, das Bes te dar an ist, daß ich nun die Her zen mei ner ei ge nen
Kin der er rei chen kann, was ich vor her nie konn te.“  
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O Brü der, wol len wir nicht ge nau das? Brau chen wir das nicht? Die
Kraft, die Her zen der ei ge nen Kin der zu er rei chen und sie zu Chris tus zu
füh ren? Für mich ist ei ne der trau rigs ten Tat sa chen in der Ge mein de Je su
Chris ti von heu te, zu se hen, wie jun ge Män ner und jun ge Mäd chen, de ‐
ren gläu bi ge El tern Säu len in der Ge mein de sind, nicht in den Fuß spu ren
ih rer El tern fol gen, son dern manch mal ganz gott los her an wach sen. Sie
sind am Sonn tag nicht im Got tes dienst, nicht in der Sonn tags schu le, son ‐
dern beim Fuß ball- oder Ten nis spie len oder Wan dern an zu tref fen. Ach,
der Zu stand der Kin der erns ter, got tes fürch ti ger und ak ti ver Chris ten ist
er schre ckend! Was wir als Vä ter und Müt ter zu al ler erst brau chen, ist
Voll macht, die Her zen uns rer ei ge nen Kin der zu er rei chen. Und die se
Voll macht, die se Kraft kön nen wir emp fan gen. In Apg. 1,8 le sen wir, wie
das Ge schieht: „ihr wer det Kraft emp fan gen, wenn der Hei li ge Geist
über euch kommt.“  

O ihr Män ner und Frau en und ihr Ju gend li chen, die ihr Chris tus ge hört!
Ha ben wir in un se rem Dienst für Chris tus die Kraft, die wir ha ben könn ‐
ten und soll ten? Wir le ben in ei ner Welt, von al len Sei ten um ge ben von
Män nern, Frau en und Kin dern, die dem Ver der ben zu ei len. Auf je dem
von uns liegt ei ne erns te Ver ant wor tung, al les zu tun, was in uns rer
Macht steht, da mit um je den Preis die se Men schen ge ret tet wer den. Und
es gibt ei ne Mög lich keit, wie wir al le die Kraft für die se Auf ga be emp ‐
fan gen kön nen. Die Mög lich keit be steht dar in, klar mit dem Hei li gen
Geist ge tauft zu wer den. Wol len wir uns nicht heu te da zu ent schlie ßen,
kos te es, was es wol le, den Preis die ser Tau fe zu be zah len und sie zu
emp fan gen?

VI Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist: Wer sie braucht und wer sie emp fan -
gen kann
Ges tern sa hen wir, daß die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ei ne be stimm te
Er fah rung ist, von der man wis sen kann, ob man sie emp fan gen hat oder
nicht.

Zwei tens sa hen wir, daß die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ein Wir ken
des Hei li gen Geis tes ist, das sich von dem Werk des Geis tes in der Wie ‐
der ge burt un ter schei det und zu die sem noch hin zu kommt.

Drit tens stell ten wir fest, daß die Tau fe mit dem Hei li gen Geist im mer
mit dem Zweck des Zeug nis ses und Diens tes ver bun den und in ers ter Li ‐
nie zu die sem Zweck ge ge ben ist.
Vier tens er kann ten wir, daß die Fol ge der Tau fe mit dem Hei li gen Geist
Kraft für die Auf ga be ist, zu wel cher Gott je den von uns ruft. Ob gleich
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die se Kraft sich auf ver schie de ne Wei se of fen bart, je nach den ver schie ‐
de nen Diens ten, zu de nen Gott uns be ru fen hat, ist doch im mer die Kraft
zum Dienst da, wenn ein Mensch mit dem Hei li gen Geist ge tauft wur de.

Heu te kom men wir zu der sehr wich ti gen Fra ge der Not wen dig keit und
Mög lich keit der Tau fe mit dem Hei li gen Geist, oder, um es an ders aus zu ‐
drü cken, zu der Fra ge, wer die Tau fe mit dem Hei li gen Geist braucht und
wer sie emp fan gen kann.

I. Wer braucht die Tau fe mit dem Hei li gen Geist?
Die Bi bel gibt dar auf ei ne sehr kla re Ant wort. Schla gen wir zu erst ein ‐
mal Lu kas 24, 49 auf. Um den Zu sam men hang zu se hen, be gin nen wir
beim 45. Vers: „da öff ne te er ih nen das Ver ständ nis, daß sie die Schrift
ver stan den, und sprach zu Ih nen: „al so ist's ge schrie ben, daß Chris tus
muß te lei den und auf er ste hen von den To ten am drit ten Ta ge; und daß
ge pre digt wer den muß in sei nem Na men Bu ße zur Ver ge bung der Sün ‐
den un ter al len Völ kern. Hebt an zu Je ru sa lem und seid des al les Zeu gen.
Und sie he, ich will auf euch sen den die Ver hei ßung mei nes Va ters. Ihr
aber sollt in der Stadt blei ben, bis daß ihr an ge tan wer det mit Kraft aus
der Hö he.“  

Hier gibt der Herr de nen, mit de nen Er spricht, ein kla res und deut li ches
Ge bot, daß sie die Ar beit, wo zu Er sie be ru fen hat, nicht be gin nen soll ‐
ten, bis sie die wich tigs te Vor aus set zung hät ten, von der Er hier als „Ver ‐
hei ßung mei nes Va ters“ und spä ter „an ge tan mit Kraft aus der Hö he“
spricht. Und wenn wir Schrift stel le mit Schrift stel le ver glei chen, stel len
wir fest, daß die se „Ver hei ßung des Va ters“ und das „An ge t an wer den mit
Kraft aus der Hö he“ die Tau fe mit dem Hei li gen Geist be deu ten.

Zu wem wur den nun die se Wor te ge spro chen? Zu den elf Apo steln. Und
wer wa ren je ne Apo stel? Oft wird ge sagt, sie sei en un ge bil de te Men ‐
schen ge we sen, und von die ser An nah me her er bringt man den Be weis
da für, daß Pre di ger kei ne Aus bil dung brau chen. Doch kein Be weis wä re
mehr fehl am Platz als die ser, denn was im mer die Apo stel auch sein
moch ten, sie wa ren kei ne un ge bil de ten Men schen. Sie hat ten über drei
Jah re lang das bes te theo lo gi sche Se mi nar be sucht, das es je auf Er den
gab, in dem un ser Herr Je sus Chris tus selbst der ein zi ge, aber al len An ‐
for de run gen ge nü gen de Leh rer war. Sie wa ren Au gen zeu gen des Le bens
un se res Herrn auf Er den, Au gen zeu gen Sei ner Wun der, Au gen zeu gen
Sei nes To des, Au gen zeu gen Sei ner Auf er ste hung von den To ten, und sie
soll ten bald Au gen zeu gen Sei ner Him mel fahrt wer den, bei wel cher Er
vor ihren Au gen auf ge ho ben wur de gen Him mel, „und ei ne Wol ke nahm
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ihn auf vor ihren Au gen weg“. Was soll ten sie tun? Ein fach hin ge hen
und ei ner dem Ver der ben zu ei len den Welt er zäh len, was sie mit ei ge nen
Au gen ge se hen und mit ei ge nen Oh ren von den Lip pen des Soh nes Got ‐
tes ge hört hat ten. Wa ren sie nicht schon vor be rei tet zu ge hen? Bei un se ‐
ren heu ti gen Vor stel lun gen der Vor be rei tung auf den Pre digt dienst wür ‐
den wir sa gen, daß sie die am bes ten vor be rei te ten und zu ge rüs te ten
Män ner wa ren, die je mals den Dienst des Evan ge li ums ta ten. Aber un ser
Herr Je sus sagt durch die se Wor te: Ihr seid noch gar nicht ge nü gend vor ‐
be rei tet. Es gibt noch ei ne an de re Zu rüs tung, die so wich tig ist, daß ihr
kei nen Schritt wa gen könnt, ehe ihr sie habt. Die se Zu rüs tung ist das
Emp fan gen der „Ver hei ßung des Va ters“, das „An ge t an wer den mit Kraft
aus der Hö he“, die Tau fe mit dem Hei li gen Geist. Und wagt nicht, eu ren
Dienst zu tun, ehe ihr sie emp fan gen habt. Das Wort, das mit „blei ben“
über setzt ist, be deu tet wört lich „hin set zen“: „setzt euch hin, bis ihr an ge ‐
tan wer det mit Kraft aus der Hö he.“ das ist äu ßerst ernst. Wenn un ser
Herr den Män nern, die Er selbst aus er wählt und für die ses Werk be ‐
stimmt hat te, nicht er laub te, die Ar beit zu tun, bis sie zu die sem Dienst
ei ne be stimm te Kraftaus rüs tung emp fan gen hat ten, näm lich die Tau fe
mit dem Hei li gen Geist, wie kön nen dann ge wöhn li che Sterb li che wie du
und ich die sen Dienst tun, ehe wir mit dem Hei li gen Geist ge tauft sind
und es wis sen? Das ist höchs te An ma ßung.

Ei ner der fol gen schwers ten Feh ler der Ge mein de Je su Chris ti heu te ist
die Art und Wei se, wie wir Men schen für den Dienst des Evan ge li ums
be stim men. Wir neh men ei nen Mann, der „re li gi ös ver an lagt“ ist, und
sen den ihn an die Uni ver si tät oder ein theo lo gi sches Se mi nar. Wenn er
dann sein Stu di um be en det und noch ein we nig Glau ben üb rig be hal ten
hat, legt man ihm die Hän de auf und or di niert ihn zu die sem hei li gen
Dienst. Aber ist er da zu ge rüs tet? Ge wiß nicht, wenn das al les ist. Es wä ‐
re et was Gro ßes, wenn wir je dem Kan di da ten vor der Or di na ti on die Fra ‐
ge Stell ten: „bist du si cher, daß du mit Kraft aus der Hö he an ge tan bist?
Bist du ge wiß, daß du mit dem Hei li gen Geist ge tauft bist?“ und wenn er
nicht si cher wä re, soll ten wir ihm sa gen: „Setz dich hin, bis du mit Kraft
aus der Hö he an ge tan bist.“  
Aber das ist nicht al les, auch nicht der we sent lichs te Teil. In Apg. 10, 38
le sen Wir: „Gott hat die sen Je sus von Na za reth ge salbt mit Hei li gem
Geist und Kraft; der ist um her ge zo gen und hat wohl ge tan und ge sund ge ‐
macht al le, die vom Teu fel über wäl tigt wa ren, denn Gott war mit Ihm.“
in wel chem Be richt der Evan ge li en fin den wir die ses kla re Er leb nis Je ‐
su? Schla gen wir Lu kas 3, 21-22 auf, so fin den wir die Ant wort: „Und es
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be gab sich, als sich al les Volk tau fen ließ und Je sus auch ge tauft war und
be te te, da tat sich der Him mel auf, und der Hei li ge Geist fuhr her nie der
in leib li cher Ge stalt auf ihn wie ei ne Tau be, und ei ne Stim me kam aus
dem Him mel, die sprach: Du bist mein lie ber Sohn, an dir ha be ich
Wohl ge fal len. „nun le sen wir im nächs ten, im vier ten Ka pi tel im ers ten
Vers - nur das Ge schlechts re gis ter Sei ner Mut ter wur de ein ge scho ben - :
„Je sus aber, voll Hei li gen Geis tes, kam wie der von dem Jor dan.“ und
nun le sen wir in Vers 14 und den fol gen den Ver sen - nur die Ver su ‐
chungs ge schich te liegt da zwi schen - : „Und Je sus kam in des Geis tes
Kraft wie der nach Ga li läa, und die Kun de von ihm er scholl durch al le
um lie gen den Or te. Und er lehr te in ihren Syn ago gen und ward von je der ‐
mann ge prie sen. Und er kam nach Na za reth, wo er er zo gen war, und
ging in die Syn ago ge nach sei ner Ge wohn heit am Sab bat ta ge und stand
auf und woll te le sen. Da ward ihm das Buch des Pro phe ten Je sa ja ge ‐
reicht. Und da er das Buch auf tat, fand er die Stel le, da ge schrie ben steht:
Der Geist des Herrn ist bei mir, dar um weil er mich ge salbt hat, zu ver ‐
kün di gen das Evan ge li um den Ar men; er hat mich ge sandt, zu pre di gen
den Ge fan ge nen, daß sie los sein sol len, und den Blin den, daß sie se hend
wer den, und den Zer schla ge n en, daß sie frei und le dig sein sol len, zu
ver kün di gen das Gna den jahr des Herrn. Und als er das Buch zu tat, gab
er's dem Die ner und setz te sich. Und al ler Au gen in der Syn ago ge sa hen
auf ihn.“  

Aus die sen Ver sen ler nen wir, daß un ser Herr am Jor dan mit Kraft aus
der Hö he an ge tan, daß Er mit dem Hei li gen Geist ge tauft wur de, und da ‐
nach - nicht vor her - be gann Er Sei nen öf fent li chen Dienst.
Und wer war un ser Herr? Er war „der ein ge bo re ne Sohn Got tes“. Er war
Gott, im Fleisch geof fen bart. Er war auf über na tür li che Wei se vom Hei li ‐
gen Geist emp fan gen, aber Er war gleich zei tig Mensch. Als Mensch gab
Er uns ein Bei spiel, da mit wir Sei nen Fuß tap fen fol gen soll ten. Er be ‐
gann nicht Sei nen öf fent li chen Dienst, zu dem Er in die se Welt kam, ehe
Er klar „mit Kraft aus der Hö he an ge tan“ war. Hö re nun zu: Wenn un ser
Herr Je sus, ob gleich Er auf über na tür li che Wei se durch die Kraft des
Hei li gen Geis tes ge zeugt wor den war, ob gleich Er das fleisch ge wor de ne
Wort war, ob gleich Er Gott war (Joh. 1, 1), ob gleich in Ihm „die gan ze
Fül le der Gott heit leib haf tig“ wohn te (Kol. 2, 9), wenn Er sich nicht er ‐
laub te, Sei nen öf fent li chen Dienst an zu tre ten, ehe Er klar „mit Kraft aus
der Hö he an ge tan“ war, wie kön nen wir ge wöhn li che Sterb li che es wa ‐
gen, un se ren Dienst für Ihn an zu tre ten, ehe auch wir glei cher wei se aus ‐
ge rüs tet sind und es auch wis sen? Mir er schient dies als höchs te An ma ‐
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ßung,, ja noch mehr. An ge sichts des sen, was der Herr von Sei nen Apo ‐
steln ver lang te, ja noch mehr im Blick auf das, was Er von sich selbst
ver lang te, wa ge ich es nicht, Ihm zu die nen, bis auch ich mit dem Hei li ‐
gen Geist ge tauft bin und es weiß.

Aber selbst das ist nicht al les. Wenn wir Apg. 8, 12-17 auf schla gen, se ‐
hen wir, daß die Apo stel, wenn sie in ei ne neue Ge mein de ka men, die
sich ge ra de erst ge sam melt hat te, zu erst dar auf sa hen, daß al le Glie der
die ser neu en Ge mein de „den Hei li gen Geist emp fin gen“. Und wenn wir
Apg. 19, 1-6 auf schla gen, stel len wir fest, daß der Apo stel Pau lus, wenn
er in ei ne neue Ge mein de kam und et was ent deck te, was ihn nicht zu frie ‐
dens tell te, als ers tes frag te, ob sie auch „den Hei li gen Geist emp fan gen“
hät ten.
An ge sichts all die ser Tat sa chen sind wir voll be rech tigt, zu sa gen, daß je ‐
des Got tes kind ver pflich tet ist, da für Sor ge zu tra gen, daß es klar den
Hei li gen Geist emp fängt, nicht nur als ei ne Kraft zur Wie der ge burt und
als in ne woh nen de Ge gen wart, son dern als ei ne deut li che Aus rüs tung mit
Kraft, ehe es ir gend ei nen Dienst für Gott in An griff nimmt.

Laßt mich wei ter hin be to nen: Der Christ, gleich gül tig, wie klar er auch
mit dem Hei li gen Geist ge tauft wor den sein mag, braucht für je den neu ‐
en be son de ren Fall im Dienst für den Herrn ei ne neue Er fül lung mit dem
Hei li gen Geist. Von dem Apo stel Pe trus wird uns in Apg. 2, 4 be rich tet,
daß er zu Pfings ten deut lich mit dem Hei li gen Geist er füllt wur de. Aber
in Apg. 4, 8 le sen wir auch, daß Pe trus von neu em „mit dem Hei li gen
Geist er füllt“ wur de. Die Zeit form, in wel cher das Verb im Ur text ge ‐
braucht ist, zeigt, daß die Er fül lung, von der hier die Re de ist, ei ne neue
Er fül lung ist, die dort an Ort und Stel le statt fand. Dann le sen wir wie der
in Apg. 4, 31: „und da sie ge be tet hat ten, er beb te die Stät te, da sie ver ‐
sam melt wa ren; und sie wur den al le des Hei li gen Geis tes voll und re de ‐
ten das Wort Got tes mit Frei mut.“ auch hier wie der geht aus dem Ur text
her vor, daß es sich um ei ne Er fül lung han delt, die dort an Ort und Stel le
statt ge fun den hat. Und es wird deut lich ge sagt, daß Pe trus un ter die „al ‐
le“ fiel, die dort mit dem Hei li gen Geist er füllt wur den.

So le sen wir hier von drei ver schie de nen Zeit punk ten, an de nen Pe trus
„mit dem Hei li gen Geist er füllt“ wur de. Es ist so mit klar er sicht lich, daß
ein Christ wie der hol te Er fül lun gen mit dem Hei li gen Geist braucht, ganz
gleich, wie deut lich und wun der bar er in der Ver gan gen heit mit dem Hei ‐
li gen Geist ge tauft wor den sein mag. Wir müs sen im mer wie der er füllt
wer den, für je den be son de ren Fall im Dienst für den Herrn neu er füllt.
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Oft wer de ich ge fragt, ob ich den „zwei ten Se gen“ emp fan gen ha be. Ja,
ganz be stimmt ha be ich das, - und den drit ten und den vier ten und den
fünf ten und den drei hun derts ten und den drei hun dert vier zigs ten, und
heu te war te ich auf den drei hun dert ein und vier zigs ten. Ei ner der häu figs ‐
ten Feh ler, die wir heu te be ge hen, ist der, daß vie le Chris ten heu te ver su ‐
chen, in der Kraft ei ner Tau fe mit dem Hei li gen Geist zu wir ken, die sie
vor ei nem oder zwei oder fünf oder zehn Jah ren emp fan gen ha ben. Be ge ‐
he nicht die sen Feh ler. Wie deut lich du auch in der Ver gan gen heit „mit
dem Hei li gen Geist ge tauft“ wor den bist, du brauchst zu je dem be son de ‐
ren Dienst ei ne neue Er fül lung. Und du mußt in der von Gott ver ord ne ‐
ten Wei se da nach trach ten, näm lich durch das Ge bet (Luk. 11,13), durch
be stimm tes Ge bet um ei nen be stimm ten Se gen.

Vor ei ner Rei he von Jah ren, als ich Vor sit zen der der „in ter na ti o na len
Reichs got tes ar bei ter-Kon fe renz“ war, hat ten wir ei ne Ta gung in De troit.
Ich hat te ei nen Freund, der durch ei nen be kann ten Leh rer ei ne Er fül lung
mit dem Hei li gen Geist er leb te, wie er sie nie zu vor hat te. Er bat mich,
die sen Leh rer bei der Ta gung in De troit auch spre chen zu las sen. Das tat
ich auch. Doch zu mei nem Schre cken stell te ich fest, daß er ei ne Zeit ‐
schrift ver brei te te, in der er den Stand punkt ver trat, mit der Geis tes tau fe
hö re es auf. Mehr brau che man nicht zu su chen. Als er mit sei ner An ‐
spra che an die Rei he kam, war sein Re den völ lig oh ne Kraft. Er selbst
hat te ei ne neue Er fül lung mit dem Hei li gen Geist nö tig.
Wäh rend der Welt aus stel lung in Chi ca go im Jah re 1893 ließ Moo dy ei ni ‐
ge der nam haf tes ten und fä higs ten Bi bel leh rer und Evan ge li ums ver kün ‐
di ger aus al len Tei len der Welt nach Chi ca go kom men. Er Sag te: „jah re ‐
lang ging ich in die Welt hin aus; jetzt kommt die Welt zu mir, und ich
will zu se hen, daß sie durch die bes ten Pre di ger in ihren ver schie de nen
Spra chen das Evan ge li um Hört.“ er ließ be kann te Män ner aus Eng land,
Schott land, Ir land, Frank reich, Deutsch land, Ös ter reich, Ruß land und an ‐
de ren Län dern kom men. Un ter an de ren war auch ein Mann, der in sei ‐
nem ei ge nen Land in wun der ba rer Wei se vom Herrn ge braucht wor den
war. Die sen Mann brach te er zu erst nach Nor th field, dann nach Chi ca go.
Als er sei ne ers te Vor le sung im Bi be lin sti tut in Chi ca go hielt, sag te Moo ‐
dy zu Mir: „ich möch te, daß du die sen Mann hörst und mir dann dei ne
Mei nung Sagst.“ als die Men ge sich ver sam melt hat te, setz ten wir uns
ganz hin ten hin, wo wir nicht ge se hen wur den. Nach dem wir ei ne Wei le
zu ge hört hat ten, schlich sich Moo dy wie der davon und bat mich, ihm zu
fol gen. Wir gin gen in sein Bü ro und setz ten uns. Moo dy frag te: „Was
hältst du von die sem Mann? „ Ich ent geg ne te: „Ich möch te nichts da zu
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sa gen.“ „Nun, ich möch te et was da zu sa gen“, er wi der te Moo dy.“ Ich
wür de je den Pfen nig, den es mich kos te te, ihn her zu brin gen, dar um ge ‐
ben, wenn er wie der zu Hau se wä re. Er hat sei ne Sal bung ver lo ren!“

Es ist et was Furcht ba res, die Sal bung zu ver lie ren! Moo dy pfleg te zu sa ‐
gen, daß er lie ber ster ben möch te, als die Kraft des Hei li gen Geis tes zu
sei ner Ar beit ver lie ren. Aber wir wer den ge wiß un se re Sal bung ver lie ‐
ren, wenn wir nicht vor je der neu en Auf ga be im Dienst für den Herrn
nach ei ner neu en Er fül lung mit dem Hei li gen Geist trach ten.
Ich wer de häu fig Ge fragt: „wür den Sie die se neu en Er fül lun gen mit dem
Hei li gen Geist neue Tau fen mit dem Hei li gen Geist nen nen?“ Nein, das
wür de ich nicht, und zwar aus zwei Grün den. Ers tens, weil mit dem Wort
„Tau fe“ der Ge dan ke an et was Erst ma li ges ver bun den ist, und zwei tens,
weil die se neu en Er fül lun gen nir gends in der Bi bel „tau fen“ ge nannt
wer den. Es ist im mer gut, wenn man sich an die bib li sche Aus drucks wei ‐
se hält. In der Bi bel ist der Aus druck „mit dem Hei li gen Geist ge tauft“
im mer auf die ers te Er fah rung des ein zel nen be schränkt. Aber es wä re
mir lie ber, wenn Men schen von „neu en Tau fen mit dem Hei li gen Geist“
spre chen und er ken nen wür den, daß man nicht in der Kraft ei ner frü he ‐
ren Tau fe le ben kann, son dern für je den neu en Auf trag ei ne neue Er fül ‐
lung braucht, als wenn sie so pe dan tisch auf die ge naue Aus drucks wei se
ach ten und den Blick für die drin gen de Not wen dig keit neu er Er fül lun gen
mit dem Hei li gen Geist ver lie ren. In an dern Wor ten, ich bin mehr für die
rech te Sa che, auch wenn sie un ter dem fal schen Na men läuft, als für die
fal sche Sa che un ter dem rich ti gen Na men.

II. Wer kann die Tau fe mit dem Hei li gen Geist emp fan gen?
Nun kom men wir zu der sehr prak ti schen und un er meß lich wich ti gen
Fra ge: Wer kann die Tau fe mit dem Hei li gen Geist er le ben? Vor ei ni gen
Jah ren sprach ich auf ei ner Kon fe renz im Staa te Kan sas. Ei ne Frau, die
ei ne lei ten de Stel lung in der kirch li chen Ar beit und ei nen ho hen Pos ten
im staat li chen Er zie hungs we sen in ne hat te, schrieb mir ei nen klei nen
Brief: „Sie ha ben über die Not wen dig keit ge schrie ben, mit dem Hei li gen
Geist ge tauft zu wer den. Wol len Sie mir bit te mit tei len, wer so ge tauft
wer den kann? Die Ge mein de, wel cher ich an ge hö re, lehrt, daß die Tau fe
mit dem Hei li gen Geist auf die Ta ge der Apo stel be schränkt War.“ ja,
wer kann mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den? Wir wer den nicht dar ‐
über im un ge wis sen ge las sen. Gott selbst beant wor tet die Fra ge so klar
wie mög lich. Wenn wir Apg. 2, 39 auf schla gen, fin den wir Got tes ei ge ne
Ant wort auf die se so wich ti ge Fra ge: „denn eu er und eu rer Kin der ist
die se Ver hei ßung und al ler, die fer ne sind, so vie le der Herr, un ser Gott,
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her zu ru fen wird.“  Wel ches ist die „Ver hei ßung“, von wel cher Pe trus hier
spricht? Zwei fel los wis sen vie le von euch, daß es zwei ver schie de ne
Aus le gun gen für die sen Vers gibt. Ei ne Aus le gung ist die, daß die Ver ‐
hei ßung in die sem Vers die Ver hei ßung auf Er ret tung ist und der Vers
dar um das Bun des vor recht der Gläu bi gen be deu tet, daß ih re Kin der er ‐
ret tet wer den. Nun, nie mand kann fes ter dar an glau ben, daß die Kin der
gläu bi ger El tern ge ret tet wer den, als ich es glau be. Aber ist das die Be ‐
deu tung die ses Ver ses?

Die an de re Aus le gung ist die, daß die „Ver hei ßung“ die ses Ver ses die
Ver hei ßung oder „Ga be“(oder, um es an ders aus zu drü cken, Die „Tau fe“
des Hei li gen Geis tes ist. Wel che die ser bei den Aus le gun gen ist nun die
rich ti ge?
Es gibt zwei Re geln in der Aus le gung, die von den Aus le gern des Wor tes
Got tes all ge mein an er kannt sind. Die ers te Re gel wird „die Re gel des
Usus lo quen di“ ge nannt. Die an de re Re gel ist die Re gel oder das Ge setz
des Zu sam men han ges.

Die Re gel des Usus lo quen di (des Ge brauchs ei nes Wor tes) be steht dar in,
daß man, wenn man ein Wort oder ei ne Aus drucks wei se in der Bi bel fin ‐
det und ge nau wis sen will, was es be deu tet, nicht ein Le xi kon zur Hand
nimmt (denn das wur de nicht von Ge lehr ten der bib li schen Wahr heit ge ‐
schrie ben), son dern daß man die Kon kor danz zur Hand nimmt und je de
Stel le in der Bi bel auf schlägt, wo das Wort oder die Aus drucks wei se
sonst noch vor kommt. Und je nach dem, wie das Wort in den an de ren
Schrift ab schnit ten ge braucht ist, deu tet man es auch hier. Die ex ak te Be ‐
deu tung der Wor te wird weit sel te ner durch die Wor ta blei tung be stimmt
als durch die An wen dung.

Wie wird nun die Aus drucks wei se „die Ver hei ßung“ in der Bi bel ge ‐
braucht, und im be son de ren, wie wird sie in die sem spe zi el len Buch der
Bi bel an ge wandt, in dem die ser Vers steht? Blät tern wir zu rück und le sen
Apg. 1, 4-5: „und als er sie ver sam melt hat te, be fahl er ih nen, daß sie
nicht von Je ru sa lem wi chen, son dern war te ten auf die Ver hei ßung des
Va ters, wel che ihr, so sprach er, ge hört habt von mir; denn Jo han nes hat
mit Was ser ge tauft, ihr aber sollt mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den
nicht lan ge nach die sen Ta gen.“  Hier wer den wir nicht im un kla ren dar‐ 
über ge las sen, was „die Ver hei ßung“ ist. Wir wer den ge lehrt, daß die
Ver hei ßung dar in be steht, mit dem Hei li gen Geist ge tauft zu wer den.
Nun le sen wir in Apg. 2, 33: „nun er durch die Rech te Got tes er höht ist
und emp fan gen hat den ver hei ße nen Hei li gen Geist vom Va ter, hat er
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aus ge gos sen, was ihr hier se het und Hö ret.“ auch hier le sen wir wie der,
daß die Ver hei ßung des Va ters der ver hei ße ne Hei li ge Geist ist, der am
glei chen Tag aus ge gos sen wur de, an dem je der aus dem Kreis der Apo ‐
stel mit dem Hei li gen Geist ge tauft wor den war. In an de ren Wor ten, der
Aus druck be deu tet hier ge nau das sel be wie im ers ten Ka pi tel. Sechs Ver ‐
se spä ter kom men wir dann an die Stel le, die wir jetzt be trach ten. Kann
mir ir gend je mand ei ne ver nünf ti ge Re gel der Aus le gung nen nen, durch
die die ser spe zi el le Aus druck in Apg. 1, 4 und 5 und Apg. 2, 33 et was
an de res be deu ten soll als sechs Ver se spä ter? Oh ne je den Zwei fel be zieht
sich der Aus druck „die Ver hei ßung des Va ters“ in Apg. 2, 39 auf die
Tau fe mit dem Hei li gen Geist. Die Re gel des Ge brauchs wür de selbst
dann, wenn sie al lein maß ge bend wä re, die Fra ge beant wor ten.

Doch laßt uns jetzt das Ge setz des Zu sam men hangs an wen den. Das be ‐
steht dar in, daß man, wenn man ei ne Schrift stel le fin det, bei wel cher
zwei oder mehr Aus le gun gen mög lich sind, die Stel le im Zu sam men hang
mit dem vor aus ge hen den und fol gen den Text liest. Manch ei ne Stel le in
der Bi bel könn te, wür de sie al lein ste hen, zwei, drei, vier oder noch mehr
Be deu tun gen ha ben. Aber im Zu sam men hang ge se hen hat sie nur ei ne
Be deu tung.
Wir wol len die se Re gel nun hier an wen den. In Vers 38, dem vor an ge hen ‐
den Vers, le sen Wir: „Pe trus sprach zu ih nen: Tut Bu ße und las se sich ein
jeg li cher tau fen auf den Na men Je su Chris ti zur Ver ge bung eu rer Sün ‐
den, so wer det ihr emp fan gen die Ga be des Hei li gen Geis tes. Denn eu er
und eu rer Kin der ist die se Ver hei ßung und al ler, die fer ne sind, so vie le
der Herr, un ser Gott, her zu ru fen Wird.“ hier er klärt Pe trus im vor an ge ‐
hen den Vers ge nau, auf wel che Ver hei ßung er sich be zieht. Er Sagt: „ihr
wer det die Ga be des Hei li gen Geis tes emp fan gen. Denn eu er und eu rer
Kin der ist die se Ver hei ßung und al ler, die fer ne sind, so vie le der Herr,
un ser Gott, her zu ru fen Wird.“ die Ver hei ßung ist da her un miß ver ständ ‐
lich die Ver hei ßung der „Ga be des Hei li gen Geis tes“ (oder, um den
gleich be deu ten den Aus druck zu ge brau chen, der „Tau fe mit dem Hei li ‐
gen Geist“). Die zwei Re geln der Aus le gung stim men über ein und be sa ‐
gen bei de, daß die Ver hei ßung in Apg. 2, 39 die Ver hei ßung der Ga be
des Geis tes oder der Tau fe mit dem Hei li gen Geist ist. Laßt uns nun den
Vers im Lich te die ser fest ge stell ten Tat sa che Le sen: „denn eu er ist die se
Ver hei ßung“ - d. h. sie ge hört den Men schen, an die sie ge rich tet wird,
die größ ten teils Ju den wa ren. So weit liegt nichts dar in für dich und mich,
denn wir sind kei ne Ju den. Aber Pe trus macht hier nicht Schluß“…. und
eu rer Kin der“, das be deu tet, der nächs ten Ge ne ra ti on der Ju den, oder
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wenn man will, al len zu künf ti gen Ge ne ra ti o nen der Ju den, und auch da ‐
mit sind nicht vie le von uns ein ge schlos sen. Aber, Gott sei Dank, Pe trus
macht hier nicht Schluß, son dern fügt hin zu: „… und al ler, die fer ne
Sind.“ da mit sind auch wir ge meint, denn wir sind die Hei den, die „vor ‐
mals fer ne ge we sen“ sind und jetzt „na he ge wor den durch das Blut
Chris ti“(Eph. 2, 13). Aber da mit auch kein Zwei fel bleibt, hält Pe trus
nicht ein mal hier an, son dern fügt hin zu: „… so vie le der Herr, un ser
Gott, her zu ru fen Wird.“ das be deu tet nicht nur den Ruf zum Dienst, son ‐
dern den Ruf zur Er lö sung. Hier wird uns al so klar und un miß ver ständ ‐
lich ge sagt, daß die Tau fe mit dem Hei li gen Geist für je des Got tes kind
zu je der Zeit der Kir chen ge schich te da ist. Die Tau fe mit dem Hei li gen
Geist ist das Ge burts recht ei nes je den an Je sus Chris tus Gläu bi gen. Zwar
hat nicht je der Gläu bi ge sein Ge burts recht in An spruch ge nom men, aber
den noch ist es sein, ver hei ßen und ge si chert von Gott durch ei nen ge ‐
kreu zig ten, auf er stan de nen und er höh ten Hei land. Wenn du dein Ge ‐
burts recht noch nicht in An spruch ge nom men hast, ist es dei ne ei ge ne
Schuld. Du kannst es heu te noch in An spruch neh men.

Vor ei ni gen Jah ren hat ten wir ein ein mo na ti ges Se mi nar für Pas to ren im
Bi be lin sti tut in Chi ca go. Die Pas to ren ka men von ver schie de nen Staa ten,
und wir stu dier ten ei nen Mo nat lang zu sam men das Wort Got tes. In der
Schluß ver samm lung sprach ich über die Tau fe mit dem Hei li gen Geist
und be ton te, wie not wen dig sie sei, wenn wir Gott in rech ter Wei se die ‐
nen woll ten. Nach der Ver samm lung kam ein Pas tor von Te xas zu mir
und Sag te: „die Ge mein de, wel cher ich an ge hö re, lehrt, daß die Tau fe
mit dem Hei li gen Geist nur für die Apo stel war. Was mei nen Sie?“ Ich
ant wor te te: „ich küm me re mich nicht dar um, was die Ge mein de lehrt, zu
der Sie ge hö ren, noch was die Ge mein de lehrt, der ich an ge hö re. Ich fra ‐
ge nur: Was lehrt das Wort Got tes?“ „Das ist rich tig“, sag te Er. „nun,
dann neh men Sie es zur Hand und schau en Sie hin ein.“ Ich gab ihm mei ‐
ne Bi bel und schlug Apg. 2, 39 auf und bat ihn zu le sen. Und er Las:
„denn eu er und eu rer Kin der ist die se Ver hei ßung und al ler, die fer ne
sind, so vie le der Herr, un ser Gott, her zu ru fen Wird.“ ich Frag te: „hat Er
Sie ge ru fen? Sind Sie er löst?“ Er be jah te.“ ist die Ver hei ßung dann für
Sie?“ Er er wi der te: „sie muß es Sein.“ er nahm sie in An spruch und ging
als ver än der ter Mensch zu rück in sein Pas to rat nach Te xas. Jah re lang er ‐
hielt ich Brie fe von ihm, die davon zeug ten, wie Gott ihn in sei ner Ar beit
seg ne te.
Die Ver hei ßung ist auch für dich da, wenn du sie in An spruch nimmst
und die Bedin gun gen zum Emp fang er füllst.
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Ich möch te noch ein wei te res Bei spiel an füh ren. Ich be such te ei ne der
ers ten CVJM-Kon fe ren zen der Stu den ten von Uni ver si tä ten der Süd staa ‐
ten, die in Knox ville im Staa te Ten nes see ab ge hal ten wur de. Ein sehr an ‐
ge se he ner und be lieb ter Pfar rer der Pro tes tan ti schen Epi sko pal kir che
führ te den Vor sitz. Am letz ten Tag, Sonn tag mor gen, sprach ich über die
Tau fe mit dem Hei li gen Geist. Die ser Pfar rer der Epi sko pal kir che und
ich be wohn ten das sel be Haus. An je nem hei ßen Ju li nach mit tag hol ten
wir uns Stüh le und stell ten sie vor das Haus, um dort mit ein an der zu
spre chen. Er Sag te: „es hat mich sehr in ter es siert, was Sie heu te mor gen
sag ten, und wenn Ih re Aus le gung von Apg. 2, 39 rich tig ist, ha ben Sie
ein gu tes Ar gu ment. Aber ich be zweif le Ih re Aus le gung von Apg. 2, 39.
Las sen Sie uns ein mal dar über Spre chen.“ wir ta ten es. Ei ni ge Jah re spä ‐
ter be such te ich die CVJM-Stu den ten kon fe renz in Nor th field im Staa te
Massa chu setts, und die ser Pfar rer war wie der da. Ei nes Sonn tag nach mit ‐
tags ging ich durch die Hin ter tür in den Saal, wo die Ver samm lun gen
statt fan den, wäh rend die ser Pfar rer durch die Vor der tür hin ein ging. Wir
be geg ne ten uns. Als er mich kom men sah, eil te er auf mich zu, streck te
mir die Hand ent ge gen und Sag te: „sie hat ten da mals in Knox ville recht
über Apg. 2, 39. Aber ich ha be noch et was Bes se res als nur das zu sa gen.
Ich glau be, ich ha be nun das Recht zu sa gen, daß ich mit dem Hei li gen
Geist ge tauft wor den Bin.“ ich dan ke Gott, daß ich recht hat te. Nicht daß
es wich tig wä re, recht zu ha ben, son dern weil die Leh re so wun der bar
ist. Oh, was ist es doch, um die Er de zu rei sen und vor Tau sen den von
Ame ri ka nern, Eng län dern, Schot ten, Iren, Deut schen, Skan di na vi ern,
Rus sen, Fran zo sen, Schwei zern, Hin dus, Ja pa nern, Chi ne sen und an de ‐
ren zu spre chen, wie ich es ge tan ha be, und ih nen mit ab so lu ter Ge wiß ‐
heit sa gen zu dür fen, daß Got tes ei ge nes Wort mich be stä tigt, wenn ich
ih nen sa ge, daß die Tau fe mit dem Hei li gen Geist für je den ein zel nen
von ih nen da ist. Wel che wun der ba ren Din ge ha be ich er lebt, als Gläu bi ‐
ge in vie len Län dern die se Wahr heit sa hen und für sich per sön lich den
herr li chen Se gen der Tau fe mit dem Hei li gen Geist in An spruch nah men.
Ja, und welch wun der ba re Re sul ta te folg ten in vie len Län dern.

Aber die se herr li che Wahr heit hat auch ei ne erns te Sei te. Wenn je der von
uns mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den kann - und dar über be steht
kein Zwei fel - ‚dann ha ben wir die hei li ge Ver pflich tung, auf die se Wei se
ge tauft zu wer den. Es ist nicht nur ein Vor recht, es ist auch ei ne hei li ge
Pflicht. Wenn du und ich den Preis für die sen Se gen be zah len, wird er
un ser sein, und es wer den Men schen für Chris tus ge won nen, die nicht
ge won nen wer den, wenn wir nicht den Preis be zah len und folg lich den
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Se gen nicht emp fan gen. Wenn wir den Preis nicht be zah len und folg lich
nicht den Se gen emp fan gen, wer den wir vor Gott ver ant wort lich Sein für
je den, der hät te ge ret tet wer den kön nen und nicht ge ret tet wur de, weil
wir ver sag ten.

Mei ne lie ben Brü der, ich zit te re oft um mich selbst und um an de re, die
im Dienst des Herrn ste hen. Da mit mei ne ich nicht nur or di nier te Pas to ‐
ren oder Pre di ger, son dern al le Gläu bi gen, denn wir sind al le in ir gend ei ‐
ner Wei se be ru fen, am Evan ge li um zu die nen. Es muß nicht durch Pre di ‐
gen sein; es kann im stil len, schlich ten, per sön li chen Zeu gen dienst sein.
Ich sa ge, ich zit te re für mich selbst und für mei ne Brü der im Dienst des
Herrn. War um? Weil wir Irr tum pre di gen? 0 nein, das mei ne ich jetzt
nicht. Zwar gibt es in die sen Ta gen vie le, die be haup ten, die Wahr heit zu
pre di gen, und in Wirk lich keit pre di gen sie den ver derb lichs ten Irr tum.
Ich zit te re auch für sie. Ich möch te lie ber als ein Be trü ger vor den Rich ‐
ter stuhl Got tes tre ten als ei ner, der zur Ver kün di gung des Evan ge li ums
be ru fen war, aber statt des sen Irr tum, ver dam mens wür di gen und zer stö ‐
ren den Irr tum ge pre digt hat. Doch das mei ne ich jetzt nicht.
Will ich da mit sa gen, daß ich um die je ni gen zit te re, die nicht Irr tum, aber
auch nicht die Wahr heit pre di gen? Denn ihr al le wißt, es ist sehr wohl
mög lich, daß ein Mensch nie ein Wort des Irr tums pre digt und doch nicht
die ret ten de Wahr heit ver kün digt. Es gibt heu te vie le, vie le Pre di ger, de ‐
ren Lip pen nie ein fal sches Wort ent sch lüpft ist und die doch nicht die
Wahr heit ver kün di gen. Sie pre di gen über al ler lei un we sent li che und un ‐
wich ti ge Fra gen. Nimm ei ne Ta ges zei tung zur Hand, die die Pre digt the ‐
men in ir gend ei ner gro ßen Stadt an kün digt, und dein Herz wird ge wiß
trau rig, wenn du über haupt et was da bei denkst. In ei ner uns rer ame ri ka ‐
ni schen Städ te wur den vor ei ni ger Zeit in der glei chen Zei tung von ver ‐
schie de nen an ge se he nen Pre di gern die se drei The men An ge kün digt: „der
Witz ei nes Iren“, „Das Fuß ball spiel“, „Mei ne Schwie ger mut ter“.
Schreck lich! Da steht je mand auf der Kan zel, ei nem Ort so wun der ba rer
Mög lich kei ten für die Kraft Got tes, und pre digt über der ar ti ge The men!
Ja, ich zit te re um die se treu lo sen und tö rich ten Hir ten.

Aber das mei ne ich jetzt nicht. Ich mei ne viel mehr dies: Ich zit te re um
die je ni gen, die das Evan ge li um pre di gen, die es in Ein falt, in Rein heit
und in der gan zen Fül le pre di gen, aber „mit über re den den Wor ten
mensch li cher Weis heit“ und nicht „in Er wei sung des Geis tes und der
Kraft“(1. Kor. 2, 4). Es kann je mand so ge sund und recht gläu big wie
mög lich pre di gen und doch sei ne Zu hö rer di rekt in die Höl le pre di gen!
Das Schlimms te ist to te Recht gläu big keit! Es ge nügt nicht, daß wir das
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Evan ge li um pre di gen, daß wir es in Ein falt, in Rein heit und in sei ner
Fül le pre di gen, son dern wir müs sen es in der Kraft des Hei li gen Geis tes
ver kün di gen. Und wir kön nen das nur tun, wenn wir klar mit dem Hei li ‐
gen Geist ge tauft und für je den neu en Dienst neu mit Sei ner herr li chen
Kraft er füllt sind. Ich wie der ho le noch ein mal, wenn wir den Preis für
die se Seg nung be zah len und dar um mit dem Hei li gen Geist ge tauft und
im mer wie der mit Sei ner gött li chen Kraft er füllt wer den, so wer den
durch un se ren Dienst Men schen für Chris tus ge won nen, sei es durch den
Dienst öf fent li chen Pre di gens oder durch per sön li chen Zeu gen dienst, -
Men schen, die nicht ge won nen wer den, wenn wir nicht den Preis be zah ‐
len und dar um nicht den Se gen emp fan gen. Wenn wir den Preis die ser
Seg nung nicht be zah len und sie folg lich nicht emp fan gen, wer den wir
vor Gott für je den Ver ant wor tung tra gen, der sonst ge ret tet wor den wä re
- ‚es aber nicht wur de, weil wir nicht den Preis be zahl ten. Wir müs sen,
wir MÜS SEN mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den.

Wir wer den noch über den Preis die ses Se gens spre chen, oder in an de ren
Wor ten, wir wer den zwei Fra gen be han deln: Was muß der ein zel ne tun,
um si cher zu ge hen, daß er mit dem Hei li gen Geist ge tauft wird? Was
müs sen wir, die wir be reits mit dem Hei li gen Geist ge tauft sind, tun, um
von neu em und im mer wie der mit Sei ner herr li chen Ge gen wart und
Macht er füllt zu wer den?

VII Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist, wie man sie emp fan gen kann
Wir ha ben ge se hen, daß die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ein be stimm ‐
tes Er leb nis ist, von dem man weiß, ob man es hat oder nicht; daß es ein
Werk des Hei li gen Geis tes ist, das sich von Sei nem Werk in der Wie der ‐
ge burt un ter schei det; daß es im mer mit dem Zweck des Zeug nis ses und
Diens tes ver bun den und in ers ter Li nie da für be stimmt ist und daß die
Fol ge vor al lem Voll macht in der Ar beit ist, zu der Gott uns be ru fen hat.
Wir ha ben auch fest ge stellt, daß die Tau fe mit dem Hei li gen Geist für
den Dienst, der dem Herrn ge fällt, und für frucht ba re Ar beit für Gott ab ‐
so lut not wen dig ist.

Wir sa hen auch, daß es das Vor recht je des Gläu bi gen ei nes je den Zeit al ‐
ters ist, mit dem Hei li gen Geist ge tauft zu wer den, und daß auf je dem ei ‐
ne erns te Ver ant wor tung ruht, die se Tau fe um je den Preis zu emp fan gen.
Wenn wir den Preis für die se Seg nung be zah len und sie dar um emp fan ‐
gen, wer den durch un se re Ar beit Men schen für Chris tus ge won nen, die
an dern falls nicht ge won nen wer den. Wenn wir die sen Preis nicht be zah ‐
len und folg lich den Se gen nicht emp fan gen, wer den wir für je den vor
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Gott Re chen schaft ab le gen müs sen, der an dern falls hät te ge won nen wer ‐
den kön nen.

Dies führt uns zur wich tigs ten Fra ge: „was müs sen wir tun, um die Tau fe
mit dem Hei li gen Geist zu emp fan gen?“ Es ist ei ne Fra ge von schwer ‐
wie gen der Be deu tung. Aber die se Fra ge ist sehr klar in Got tes Wort
beant wor tet. In der Bi bel wird uns ein ganz ein fa cher Weg ge zeigt, der
nur aus ein paar ein fa chen Schrit ten be steht, die je der tun kann, und es
ist ab so lut si cher, daß je der, der die se Schrit te tut, mit dem Hei li gen
Geist ge traut wird.
Das ist ei ne sehr be stimm te Be haup tung. Aber ich wür de es nicht wa gen,
so be stimmt zu sein, wenn das Wort Got tes nicht so ein deu tig klar wä re.
Wenn das Wort Got tes klar und deut lich sagt, daß wir, wenn wir ge wis se
Din ge tun, ganz be stimmt ge wis se Fol gen se hen, - was für ein Recht ha ‐
ben wir dann, die Be stimmt heit des Wor tes Got tes ab zu schwä chen und
zu sa gen, daß wir, wenn wir ge wis se Din ge tun, „wahr schein lich“ ge wis ‐
se Fol gen se hen?

Wenn mich je mand fra gen wür de: „Kön nen Sie mir sa gen, was ich auf
der Stel le tun muß, um ge ret tet zu wer den, und kön nen Sie mir ga ran tie ‐
ren, daß ich dann auch so fort ge ret tet wer de?“, wür de ich das oh ne das
ge rings te Zö gern be ja hen. Ich kann je dem sa gen, was er zu tun hat, und
ihm ga ran tie ren, daß er, wenn er es tut, auf der Stel le ge ret tet wird. Wenn
ich das nicht tun könn te, wä re ich nicht taug lich, das Evan ge li um zu ver ‐
kün di gen. Kä me in der sel ben Wei se je mand zu mir und Frag te: „Herr Dr.
Tor rey, kön nen Sie mir sa gen, was ich jetzt tun muß, um den Hei li gen
Geist zu emp fan gen, und kön nen Sie mir ga ran tie ren, wenn ich es tue,
daß ich mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer de?“, wür de ich eben falls oh ‐
ne das ge rings te Zö gern mit Ja ant wor ten. Ich kann es, weil die Bi bel es
uns so ein fach wie mög lich er klärt. Sie macht uns klar, daß wir, wenn
wir ge wis se Din ge tun, die deut lich in Got tes Wort de fi niert sind, „die
Ga be des Hei li gen Geis tes emp fan gen“. Was für ein Recht ha ben wir
dann noch, Got tes Aus sa ge ein zu schrän ken und zu sa gen, daß wir, wenn
wir ge wis se Din ge tun, wahr schein lich die Ga be des Geis tes (oder die
Tau fe mit dem Hei li gen Geist) emp fan gen?

Man sagt oft, ich sei ein sehr dog ma ti scher Pre di ger. Ich hof fe, daß die ‐
ser Vor wurf zu Recht be steht. Es ist mei ne Ab sicht, dog ma tisch zu sein.
Ich will ge nau so dog ma tisch sein wie die Bi bel. Ich den ke nicht, daß ich
schon so weit bin, aber das ist mein Ziel. Wenn die Hei li ge Schrift mit
den be stimm tes ten und dog ma tischs ten Wor ten be haup tet, daß du, wenn
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du ge wis se Din ge tust, mit dem Hei li gen Geist er füllt wirst, dann zö ge re
ich nicht, oh ne den ge rings ten Zwei fel zu be kräf ti gen, daß je der, der die ‐
se ge wis sen Schrit te tut, so fort „mit dem Hei li gen Geist ge tauft“ wird.
der Weg ist klar, er be steht aus sie ben ein fa chen Schrit ten, die je der heu ‐
te tun kann, und es ist ab so lut si cher, daß je der, der sie tut, die Seg nung
emp fängt. Wir fin den al le sie ben Schrit te in Apg. 2, 38. Ich wer de spä ter
auch an de re Stel len an füh ren, die mehr Licht auf die se Stel le wer fen und
ei ni ge Schrit te noch kla rer ma chen. Aber in die sem Vers sind al le Schrit ‐
te ent hal ten.

„Pe trus sprach zu ih nen: Tut Bu ße und las se sich ein jeg li cher tau fen auf
den Na men Je su Chris ti zur Ver ge bung eu rer Sün den, so wer det ihr emp ‐
fan gen die Ga be des Hei li gen Geis tes. „ Die Aus sa ge des Pe trus ist hier
ge nau so be stimmt wie die mei ne. Er sagt, wenn wir ge wis se Schrit te tun,
wer den wir als Fol ge davon „emp fan gen die Ga be des Hei li gen Geis tes“.
Was für ein Recht ha ben wir dann noch zu sa gen, wenn wir die se Schrit ‐
te tun, kön nen wir viel leicht die Ga be des Hei li gen Geis tes emp fan gen?
Da gibt es kein Viel leicht. Wir wer den sie ge wiß emp fan gen.

Ers ter Schri�
Die ers ten bei den Schrit te fin den wir in dem Wort „tut Bu ße“. Was be ‐
deu tet Bu ße? Zwei fel los ha ben vie le im mer wie der ge hört, Bu ße be deu te
Sin nes än de rung. Wenn man euch das ge sagt hat, hat man euch ge nau die
Wahr heit ge sagt. Aber Sin nes än de rung in Be zug wor auf? Ei ne drei fa che
Sin nes än de rung - in Be zug auf Gott, in Be zug auf Je sus Chris tus und in
Be zug auf die Sün de. Wor auf es sich im Ein zel fall be zieht, muß je weils
aus dem Zu sam men hang er se hen wer den.

In die sem Fall geht aus dem Zu sam men hang her vor, daß es sich in ers ter
Li nie um ei ne Sin nes än de rung in Be zug auf Je sus Chris tus han delt. In
Vers 36 le sen Wir: „so wis se nun das gan ze Haus Is ra el ge wiß, daß Gott
die sen Je sus, den ihr ge kreu zigt habt, zum Herrn und Chris tus ge macht
hat.“  Im fol gen den Vers heißt Es: „als sie aber das hör ten, ging's ih nen
durchs Herz, und spra chen zu Pe trus und zu den an dern Apo steln: Ihr
Män ner, lie be Brü der, was sol len wir tun?“ Dann le sen wir in Vers 38:
„Pe trus sprach zu ih nen: Tut Bu ße“ - das heißt, än dert eu ren Sinn über
Je sus Chris tus, än dert eu re Sin nes hal tung, die Chris tus ver warf und kreu ‐
zig te. Nehmt mei ne Sin nes hal tung an, die Je sus Chris tus als Hei land und
Herrn an er kennt. Das ist al so der ers te Schritt, um die Tau fe mit dem
Hei li gen Geist zu emp fan gen:

Nimm Je sus Chris tus als Hei land und Herrn an.
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Nimm als ers tes Je sus als Hei land oder Er lö ser an. Hast du Ihn an ge nom ‐
men? Wenn ich von die sem Po di um hin un ter ge hen und euch dort auf eu ‐
ren Stüh len nach ein an der fra gen wür de: „Hast du Je sus Chris tus als dei ‐
nen Er lö ser an ge nom men?“, so glau be ich, daß die meis ten es be ja hen
wür den. Aber an ge nom men, ich wür de ei ne zwei te Fra ge Stel len: „wor ‐
auf be grün dest du dei ne An nah me bei Gott?“ - so wür den ge wiß ei ni ge
mir zur Ant wort Ge ben: „ich ge he zur Kir che, ich le se mei ne Bi bel, ich
bin ge tauft (und kon fir miert, je nach dem), ich be su che re gel mä ßig den
Got tes dienst, neh me am Abend mahl teil, ge be den Zehn ten mei nes Ein ‐
kom mens der Kir che oder den Ar men, und ich ver su che, so gut zu le ben,
wie ich es Ver ste he.“ nun, wenn du das als Grund für dei ne Er lö sung an ‐
siehst, bist du nicht ge ret tet. Das al les sind gu te Wer ke. Gu tes tun ge hört
da zu, aber es sind al les dei ne ei ge nen Wer ke. Gott sagt uns klar in Sei ‐
nem Wort (Röm. 3, 20), daß „kein Fleisch durch des Ge set zes Wer ke vor
ihm ge recht sein kann“. Wenn du dar um dei ne An nah me bei Gott mit
sol chen Din gen be grün dest, bist du nicht ge recht, bist du nicht ge ret tet.

Aber wenn ich zu ei ni gen an de ren von euch gin ge und frag te: „Bist du
ge ret tet?“, wür den sie so fort Ant wor ten: „ja, das bin ich“, und wenn ich
die zwei te Fra ge stel len Wür de: „wor auf grün dest du dei ne Er lö sung?“,
so lau te te die Ant wort et wa so: „Ich grün de mei ne Er lö sung nicht auf et ‐
was, was ich ge tan ha be oder noch tue, son dern ich ver las se mich ganz
auf das, was Je sus Chris tus tat, als Er mei ne Sün den an Sei nem ei ge nen
Lei be an das Kreuz Trug.“ wenn das wahr ist, dann bist du ge ret tet und
hast den ers ten Schritt ge tan, um die Tau fe mit dem Hei li gen Geist zu
emp fan gen. Der ers te Schritt zum Emp fang der Tau fe mit dem Hei li gen
Geist ist, daß wir uns völ lig auf das voll brach te Werk Je su Chris ti am
Kreuz von Gol ga tha ver las sen. Sein Süh ne tod ist für uns der ein zi ge
Grund für un se re An nah me bei Gott!
Die ser Ge dan ke geht im mer wie der klar aus der Bi bel her vor. Wir fin den
ihn zum Bei spiel sehr deut lich aus ge drückt in Gal. 3, 2. Hier sagt Pau lus:
„das al lein will ich von euch er fah ren: Habt ihr den Geist emp fan gen
durch des Ge set zes Wer ke oder durch die Pre digt vom Glau ben?“ Was
meint Pau lus da mit?

Ein mal zog Pau lus durch Ga la ti en und wur de dort durch ei ne kör per li che
Schwach heit auf ge hal ten. Wir er fah ren nicht, was es war; ver mut lich
hat te er et was an den Au gen. Je den falls war er nicht so krank, daß er
nicht pre di gen konn te. Er pre dig te die sen Ga la tern fol gen des: Chris tus
hat uns vom Fluch des Ge set zes er löst, in dem Er ein Fluch für uns wur de
(Gal. 3, 13). Durch den schlich ten Glau ben an Ihn, der an ih rer Statt ge ‐
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stor ben ist, wer den ih nen all ih re Sün den ver ge ben, und sie sind von al ‐
lem ge recht fer tigt (2. Kor. 5, 21; Apg. 13, 38, 39). Die Ga la ter glaub ten
die ser Ver kün di gung des Evan ge li ums und ver trau ten dem Süh ne tod Je su
Chris ti am Kreuz. Er war die Grund la ge ih rer An nah me vor Gott, und
Gott drück te so fort Sein Sie gel auf ihren Glau ben und gab ih nen den
Hei li gen Geist als ei nen be wuß ten, er fah rungs ge mä ßen Be sitz. Aber
nach dem Pau lus weg ge gan gen war, ka men ge wis se Män ner von Je ru sa ‐
lem, die das jü di sche Ge setz mit der ein fa chen Evan ge li ums bot schaft
Chris ti ver misch ten. Sie sag ten die sen Men schen, die sen Gläu bi gen von
Ga la ti en, daß an Je sus Chris tus glau ben al lein nicht ge nü ge, son dern daß
sie au ßer dem, um ge ret tet zu wer den, nach dem mo sa i schen Ge setz be ‐
schnit ten wer den müß ten. (Ge nau wie die Ad ven tis ten heut zu ta ge kom ‐
men und jun gen Gläu bi gen sa gen, es ge nü ge nicht, an den Herrn Je sus
Chris tus zu glau ben, son dern sie müß ten noch zu sätz lich den sie ben ten
Tag als Sab bat fei ern nach dem Ge setz Mo ses. Es ist die sel be al te Streit ‐
fra ge, nur über ei nen neu en Punkt.)

Die se jun gen Gläu bi gen in Ga la ti en wa ren nun ganz ver wirrt. Sie wuß ten
nicht, ob sie ge ret tet (oder ge recht fer tigt) wa ren oder nicht. Das kam
dem Apo stel Pau lus zu Oh ren, und er war sehr un ge hal ten. Durch nichts
wer den ech te Seel sor ger so un ge hal ten, mit Recht un ge hal ten, als wenn
fal sche Leh rer da her kom men und ver su chen, die jun gen Gläu bi gen zu
ver wir ren. So schrieb er die se Epis tel an die Ga la ter, um den Gläu bi gen
die Wahr heit zu zei gen und den Irr tum die ser Ju dais ten ans Licht zu brin ‐
gen. Ich bin froh, daß die se Ju dais ten nach Ga la ti en ka men, denn, ob ‐
gleich sie die Gläu bi gen dort ei ne Zeit lang ver wirr ten, kam doch letz ten
En des et was Gu tes da bei her aus. Es war näm lich der Grund des wun der ‐
ba ren Brie fes an die Ga la ter, wel cher die aus führ lichs te Er klä rung der
Leh re von der Recht fer ti gung durch den Glau ben ent hält, die es in der
Bi bel gibt, - an die sem Punkt so gar noch aus führ li cher als der Brief an
die Rö mer.
Zu nächst lenk te Pau lus die Auf merk sam keit der jun gen Gläu bi gen in
Ga la ti en auf die Tat sa che, daß Abra ham selbst ge recht fer tigt war, ehe er
be schnit ten war, daß Abra ham ein fach Gott glaub te und daß ihm die ser
ein fa che Glau be „zur Ge rech tig keit ge rech net“ wur de (Gal. 3, 6). Er
zeig te ih nen, daß Abra ham, nach dem er durch den ein fa chen Glau ben
ge recht fer tigt wor den war, be schnit ten wur de, und nicht des halb be ‐
schnit ten wur de, um ge recht fer tigt zu wer den. Er er hielt die Be schnei ‐
dung als „Sie gel der Ge rech tig keit des Glau bens, wel chen er hat te, als er
noch nicht be schnit ten war“(Röm. 4, 11).
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Dann bringt Pau lus den Irr tum die ser Ju dais ten auf ei ne zwei te Art und
Wei se ans Licht. Er rich tet sich di rekt an die Er fah rung der Gläu bi gen in
Ga la ti en. Er sagt ih nen in an dern Wor ten: „ihr habt den Hei li gen Geist
ganz klar emp fan gen, nicht wahr?“„ Ja, Pau lus, das ha ben wir.“ „nun,
dann laßt mich ei ne Fra ge stel len: Wie habt ihr den Hei li gen Geist emp ‐
fan gen, - durch des Ge set zes Wer ke (d. h. durch das Be fol gen des mo sa i ‐
schen Ge set zes) oder durch die Pre digt vom Glau ben (d. h. in dem sie
ein fach Got tes Zeug nis über Je sus Chris tus ge glaubt ha ben, daß Er die
Sün den an Sei nem ei ge nen Lei be an das Kreuz ge tra gen hat, und in dem
sie ein fach ihr Ver trau en dar auf setz ten, daß Gott ih re Sün den ver gibt,
weil Je sus Chris tus an ih rer Statt ge stor ben War)?“und sie Er wi der ten:
„na tür lich, Pau lus, wir emp fin gen den Hei li gen Geist durch die Pre digt
vom Glau ben .“ und so muß auch je der von uns Ihn emp fan gen. Das ist
al so der ers te Schritt, der grund le gends te Schritt zum Emp fang der Tau fe
mit dem Hei li gen Geist: völ lig auf dem voll brach ten Werk Je su Chris ti
am Kreuz zu ru hen als dem ein zi gen Grund un se rer An nah me vor Gott.
Wenn wir Je sus Chris tus auf die se Wei se an neh men, wird die Tau fe mit
dem Hei li gen Geist un ser Ge burts recht.

Vor ei ni gen Jah ren be kehr te sich der Lok füh rer John Mor ri son in der
Moo dy-Kir che in Chi ca go. Nicht lan ge da nach kam ein bi bel kun di ger
Mann aus der Ge mein de mit ihm zu sam men. Er nahm ihn ein Stück auf
ei ner Ran gier lo ko mo ti ve mit. Sie wa ren noch nicht weit ge fah ren, als der
an de re be gann, den Jung be kehr ten aus zu fra gen. Nach ei ni ger Zeit sag te
Mor ri son in ru hi gem Ton: „du hast ei ne an de re Re li gi on als ich.“  „Was,
John, ei ne an de re Re li gi on?“ frag te Er.“ ich dach te, wir hät ten die sel be
Re li gi on.“ „nein, du hast ei ne an de re Re li gi on“, er wi der te Mor ri son.“ du
hast ei ne Re li gi on von drei Buch sta ben. Mei ne Re li gi on hat fünf Buch ‐
sta ben.“ „was meinst du, John?“ frag te der Mann.“ dei ne Re li gi on heißt
TUN; du re dest die gan ze Zeit über das, was du tust. Mei ne Re li gi on
heißt GE TAN. Ich traue auf das, was Je sus Chris tus ge tan hat, als Er
mei ne Sün den in Sei nem ei ge nen Lei be ans Kreuz trug.“  
Ich wie der ho le: Das ist der ers te Schritt zur Tau fe mit dem Hei li gen
Geist, daß wir völ lig dar auf ver trau en, nicht auf das, was wir tun, son ‐
dern auf das, was Je sus Chris tus be reits ge tan hat, als Er an uns rer Statt
am Kreuz von Gol ga tha starb (Gal. 3, 13; 2. Kor. 5, 21).

Zwei ter Schri�
Der zwei te Schritt ist auch in dem Wort „Bu ße“ ent hal ten: ei ne Sin nes än ‐
de rung in Be zug auf die Sün de, wo bei die Lie be zur Sün de oder die Ein ‐
wil li gung in die Sün de zu ei ner Ab sa ge an die Sün de wird. Der zwei te
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Schritt zur Tau fe mit dem Hei li gen Geist ist al so, al ler Sün de ab zu sa gen.
Auch hier be rüh ren wir wie der ei nen der wich tigs ten Punk te beim Emp ‐
fang der Tau fe mit dem Hei li gen Geist. Der Hei li ge Geist ist der Hei li ge
Geist, und wir müs sen ei ne kla re Tren nungs li nie zie hen zwi schen dem
Hei li gen Geist und der un hei li gen Sün de. Wir kön nen nicht bei des ha ‐
ben. Die ser Punkt ist die Ur sa che da für, daß vie le Men schen die sen Se ‐
gen nicht emp fan gen. Sie le sen Bü cher über die Tau fe mit dem Hei li gen
Geist, be su chen Kon fe ren zen und hö ren ver schie de ne Red ner, sie be su ‐
chen „War te ver samm lun gen“, sie be ten nur um die Tau fe mit dem Hei li ‐
gen Geist, aber oh ne Er geb nis. War um dies? Weil sie an ei ner Sün de
fest hal ten.

Oft kom men Men schen zu mir und Sa gen: „ich ha be schon ein Jahr lang
(oder zwei, drei oder fünf Jah re, je nach dem) um die Tau fe mit dem Hei ‐
li gen Geist Ge be tet.“ ei nes Ta ges kam in ei ner re for mier ten Kir che in
New York nach der Pre digt ein Mis si o nar zu mir und Sag te: „ich ha be
zwan zig Jah re lang um die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ge be tet. Ich bin
seit zwan zig Jah ren als Mis si o nar in Per si en, und es hat sich noch nie ‐
mand Be kehrt.“ stel len wir uns das vor! Zwan zig Jah re lang Mis si o nar,
oh ne daß sich je mand be kehrt hat! Dann frag te er: „Wor an liegt Das?“
wenn je mand zu mir kommt und mir er zählt, daß er um die Tau fe mit
dem Hei li gen Geist ge be tet und kei ne Ant wort be kom men hat, und mich
fragt, wor an das liegt, so schaue ich ihm ge wöhn lich di rekt in die Au gen
und Sa ge: „mein Bru der, da ist Sün de.“ auch euch, die ihr heu te zu hört
und die ihr schon lan ge um die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ge be tet und
nichts emp fan gen habt, sa ge ich, daß eu er Pro blem wahr schein lich Sün ‐
de ist. Wenn ich jetzt in eu er Herz se hen könn te, wie Gott jetzt in eu er
Herz sieht, könn te ich mei nen Fin ger auf die be son de re Sün de le gen, die
euch des Se gens be raubt. Oft ist es et was, was wir gern „ei ne klei ne Sün ‐
de“ nen nen. Aber sie hin dert uns dar an, mit dem Hei li gen Geist ge tauft
zu wer den. In Wirk lich keit gibt es kei ne klei nen Sün den. Es gibt Sün den
in klei nen Din gen, aber je de Sün de ist ein Akt der Re bel li on ge gen Gott,
gleich gül tig, wie klein die Sa che an und für sich ist. Kei ne Re bel li on ge ‐
gen Gott ist klein. An ge nom men, dein Kind wirft in ei nem An flug von
Zorn ein Buch auf den Fuß bo den, und du Sagst: „he be das Buch auf!“
das ist an und für sich ge wiß et was Klei nes. Aber an ge nom men, das
Kind Sagt: „nein!“ - Ist das nun ei ne klei ne Sa che? Und je de Sün de, wie
klein sie auch an und für sich sein mag, ist ein „nein“ zu Gott. In die sem
Licht ge se hen, ist je de Sün de et was Schreck li ches.
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Fin ney be rich tet von ei ner Frau im Staat New York, die sich sehr um die
Tau fe mit dem Hei li gen Geist be müh te. Wenn die Ver samm lun gen am
Abend zu En de wa ren, ging sie in ihr Zim mer und be te te lan ge bis in die
Nacht hin ein, brach te sich um den not wen di gen Schlaf, und ih re Freun de
fürch te ten, sie wer de noch wahn sin nig. Aber ih re Ge be te wur den nicht
er hört. Ei nes Abends kam sie wie der von ei ner Ver samm lung und ging in
ihr Zim mer. Als sie nie der knie te und um die Tau fe mit dem Hei li gen
Geist be te te, fiel ihr ein klei ner Haar schmuck ein, et was, das hier wohl
nie man den be un ru hi gen wür de, aber es stand zwi schen ihr und Gott. Als
sie so da knie te, faß te sie mit der Hand in ihr Haar, nahm die Na deln her ‐
aus, warf sie auf den Fuß bo den und Sag te: „weg da mit!“, und gleich dar ‐
auf kam der Hei li ge Geist über sie. Was war es nun, das sie von dem Se ‐
gen ab hielt? Haar na deln? Nein, et was zwi schen ihr und Gott - Sün de.

Wenn es et was in dei nem Le ben gibt, das im mer wie der nach oben
kommt, wenn du dich Gott nahst, dann mußt du die se Sa che be sei ti gen.
Vie le von uns wis sen um Din ge, die sie tun und von de nen sie sich selbst
ein re den, daß sie rich tig sind. Aber je des mal, wenn sie Gott ganz na he
kom men, je des mal in Zei ten be son de ren geist li chen In ter es ses kom men
die se Sa chen wie der hoch, um das Ge wis sen zu be un ru hi gen. Wenn es in
dei nem Le ben et was Der ar ti ges gibt, was dir im mer dann, wenn du Gott
am nächs ten bist, in den Sinn kommt, dann mußt du da mit auf räu men.
Vor ei ni gen Jah ren be such te ich ei ne Bi bel kon fe renz in Dr. Broughtons
Kir che in At lan ta, Geor gia. An ei nem Nach mit tag, als ich über die ses
The ma spre chen soll te, kam ein Pas tor her ein und setz te sich auf die
rech te Sei te. Wäh rend er sei nen Platz ein nahm, flüs ter te Dr. Broughton
mir Zu: „schau en Sie jetzt nicht hin, sonst meint er, wir re den über ihn,
aber der Mann, der sich jetzt hin setzt, ist der Papst uns rer De no mi na ti on
in Nord-Geor gia. Al les, was er sagt, wird ge tan, aber er teilt in die ser Sa ‐
che ab so lut nicht un se ren Stand punkt. Ich bin froh, daß er hier Ist.“ als
ich an je nem Nach mit tag sprach, sah ich ge le gent lich zu die sem Mann
hin. Er lausch te sehr auf merk sam. Als ich nach Schluß der Ver samm lung
in die Vor hal le der Kir che kam, war te te die ser Mann. Er kam auf mich
zu und Sag te: „ich stand nicht auf, als Sie die Leu te ba ten, Auf zu ste hen.“
„das ha be ich be merkt“, ant wor te te Ich.“ ich dach te“, fuhr er fort, „daß
nur die auf ste hen soll ten, die sa gen konn ten, daß sie Gott völ lig hin ge ge ‐
ben sei en.“  

„Das mein te ich auch“, ant wor te te Ich.“ nun, ich konn te das nicht sa ‐
gen“, er wi der te Er.“ dann mach ten Sie es ganz rich tig, in dem Sie nicht
auf ge stan den sind. Ich möch te nicht, daß Sie Lü gen.“ „wis sen Sie“, fuhr
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er fort, „Sie ha ben mich heu te Nach mit tag ziem lich schwer Ge trof fen.“
„zu die sem Zweck bin ich hier“, ant wor te te Ich.“ sie sag ten, wenn es et ‐
was gä be, was uns im mer dann in den Sinn kä me, wenn wir Gott am
nächs ten sind, dann soll ten wir da mit auf räu men. Nun, es gibt et was, was
mir bei sol chen Ge le gen hei ten im mer in den Sinn kommt. Ich wer de Ih ‐
nen nicht sa gen, was es ist. Ich den ke, Sie wis sen Es.“ „ich den ke, ja -
„‚sag te ich. Ich konn te es rie chen. „Nun, ich woll te es Ih nen nur sa gen,
das ist al les“, er wi der te er. Das war an ei nem Frei tag. Ich fuhr am glei ‐
chen Abend noch nach Au gus ta, Geor gia. Am fol gen den Diens tag kam
ich auf mei ner Rü ck rei se nach Chi ca go wie der durch At lan ta. Der Zug
hat te ei ni ge Mi nu ten Auf ent halt, und ich stieg aus. Dr. Broughton er war ‐
te te mich am Bahn hof. Er Sag te: „ich wünsch te, Sie hät ten ges tern mor ‐
gen in uns rer Ver samm lung der Bap tis ten pre di ger sein kön nen. Der
Mann von Nord-Geor gia kam auch, stand auf und sag te: Brü der, wir wa ‐
ren in die ser Sa che al le im Un recht. Er er zähl te, was er ge tan hat te (er
hat te sei ne Sün de ab ge legt), und dann sag te er: Brü der, ich ha be jetzt ein
kla re res Er leb nis als da mals bei mei ner Be keh rung. „

Ein kla re res Er leb nis, als du bei dei ner Be keh rung hat test, war tet heu te
auf dich, wenn du nur mit dei ner Sün de auf räumst.

Dri� er Schri�
Auch der drit te Schritt ist in die sem Vers ent hal ten: „… las se sich ein
jeg li cher tau fen auf den Na men Je su Chris ti zur Ver ge bung eu rer Sün ‐
den.“ es ist ein of fe nes Be kennt nis vor der Welt nö tig, daß wir der Sün de
ab sa gen und Je sus Chris tus an neh men. Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist
ist nicht et was für den heim li chen Gläu bi gen, son dern für den, der of fen
ans Licht kommt und vor der Welt sei ne Ab sa ge an die Sün de und die
Auf nah me Je su Chris ti be kennt. Als Herr Alex an der und ich um die Welt
reis ten, sa hen wir Hun der te von Men schen, die ver sucht hat ten, jah re lang
heim li che Jün ger zu sein, die aber in un se ren Ver samm lun gen her vor tra ‐
ten und sich öf fent lich zu Chris tus be kann ten und da durch ge seg net wur ‐
den.

Na tür lich ist die Tau fe der von Gott be stimm te Weg, wie wir öf fent lich
be ken nen kön nen, daß wir der Sün de ab sa gen und Je sus Chris tus auf neh ‐
men. Ge ra de in der Was ser tau fe emp fan gen vie le die Tau fe mit dem Hei ‐
li gen Geist, weil sie sich hier da zu be ken nen, der Sün de ab zu sa gen und
Je sus Chris tus an zu neh men. Ich ha be die Be deu tung der Tau fe nie so
deut lich er kannt wie in In di en. Ich ha be fest ge stellt, daß es in In di en sehr
vie le Men schen gab, die an Je sus Chris tus glaub ten. Sie zö ger ten nicht
zu sa gen, daß sie an Sei ne Gott heit und Sei ne Ver söh nung glaub ten, aber
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sie woll ten sich nicht tau fen las sen. Der Grund da für war der, daß in In ‐
di en die Tau fe für vie le ein gro ßer Ver lust be deu tet. Zum Bei spiel: Ein
Stu dent der Uni ver si tät von Kal kut ta kam wäh rend mei ner dor ti gen Ver ‐
samm lun gen zu mir. Er Sag te: „ich glau be al les, was Sie ge pre digt Ha ‐
ben.“ ich frag te ihn Dar auf hin: „war um tre ten Sie dann nicht her vor und
be ken nen Chris tus in der Tau fe?“ Er Ant wor te te: „wenn ich das tä te,
wür de es mich al les kos ten, was ich in der Welt be sit ze. Ich bin Ju ra stu ‐
dent an der hie si gen Uni ver si tät. Ich ste he noch in der Aus bil dung. Mein
Va ter ist ein rei cher Mann in Süd in di en, und ich wer de ein Ver mö gen er ‐
ben. Aber wenn ich mich tau fen lie ße, wür de mein Va ter mich rest los
ent er ben, und ich stän de oh ne je den Pfen nig da. Ich könn te nichts tun.
Ich kann nicht ar bei ten, denn ich ge hö re zu der Brah ma nen kas te. Ich
kann mei nen Be ruf nicht aus üben, weil ich mei ne Aus bil dung noch nicht
be en det ha be. Was soll ich tun?“ Ich Er wi der te: „tun Sie, was Gott Sie
tun heißt: las sen Sie sich im Na men Je su Chris ti Tau fen.“ nach ei ni gem
Über le gen und ei nem kur z en Ge spräch mit ihm sag te Er: „ich will es
Tun.“ ich ver ließ Kal kut ta und konn te ihn nicht mehr tau fen. Aber er
ging zu Dr. Charles Cuth bert Hall von Brook lyn, New York, der zu die ‐
ser Zeit in In di en Vor le sun gen hielt, und bat ihn, er möch te ihn tau fen.
Dr. Hall er klär te sich da zu be reit. Der jun ge Mann teil te sei nem Va ter in
Süd in di en mit, daß er sich tau fen las sen woll te. Sein Va ter kam, um an
der Fei er teil zu neh men, und so bald sein Sohn ge tauft war, ent erb te er
ihn.

Ich sa ge euch, die Tau fe be deu tet in In di en et was. Sie be deu tet über all
et was. Wenn du noch nicht ge tauft bist, ent we der als Kind oder als Er ‐
wach se ner, dann laß dich tau fen. Be ken ne öf fent lich dei ne Ab sa ge an die
Sün de und dei ne An nah me Je su Chris ti und dei ne Iden ti fi zie rung mit
Ihm in der von Gott ver ord ne ten Art und Wei se.
Aber selbst wenn du schon ge tauft bist, soll test du et was Ähn li ches tun
wie das, wo für die Tau fe ein Zei chen ist, näm lich öf fent lich dei ner Sün ‐
de ab sa gen und dich zu Je sus Chris tus be ken nen.

Vier ter Schri�
In Apg. 5, 32 fin den wir den vier ten Schritt: „und wir sind Zeu gen die ser
Ge schich ten und der Hei li ge Geist, wel chen Gott ge ge ben hat de nen, die
ihm Ge hor chen.“ der vier te Schritt ist, wie wir aus die sem Vers se hen,
Ge hor sam. In die sem Vers wird uns ge sagt, daß Gott den Hei li gen Geist
de nen gibt, „die Ihm ge hor chen“. Die ser Schritt ist auch in Apg. 2, 38
ent hal ten, denn, wie wir beim Stu di um die ses Ver ses sa hen, müs sen wir
den Herrn Je sus nicht nur als un se ren Hei land, son dern auch als un se ren
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Herrn an neh men. Das schließt den Ge hor sam mit ein. Aber ich ha be
euch auch den obi gen Vers ge zeigt, da er es für man che noch kla rer
macht.

Ich wie der ho le: der vier te Schritt ist Ge hor sam. Aber was ist Ge hor sam?
Man cher wird sa gen: das tun, was Gott dir sagt. Ja. Aber wie viel von
dem, was Gott dir sagt? Eins, zwei, drei Din ge? Nein, al les! Es gibt ei ne
De no mi na ti on, die be son ders den Ge hor sam be tont. Das ist auch gut,
denn er wird stän dig durch die gan ze Bi bel hin durch be tont. Aber bei
die ser be son de ren Rich tung be steht der Ge hor sam in ei nem be stimm ten
Stück, ei nem be stimm ten Ze re mo ni ell. Nein, das ist nicht der gan ze Ge ‐
hor sam. Ge hor sam be steht nicht nur in ein, zwei oder drei Din gen, die
Gott ge bie tet, son dern in al lem, was Er sagt. Der Kern des Ge hor sams
liegt im Wil len. Das gan ze We sen des Ge hor chens ist die Hin ga be an den
Wil len Got tes, daß wir zu Gott kom men und sa gen: „0 Gott, hier bin ich.
Du hast mich mit ei nem teu ren Preis er kauft, und ich er ken ne Dein Ei ‐
gen tums recht an. Schi cke mich, wo hin du willst, ge brau che mich, wie
Du willst.“  Das ist ei ne der grund le gends ten Vor aus set zun gen für den 
Emp fang der Tau fe mit dem Hei li gen Geist - bedin gungs lo se Aus lie fe‐ 
rung des Wil lens an Gott. An die sem Punkt ent schei det es sich für vie le, 
ob sie die Tau fe mit dem Hei li gen Geist emp fan gen oder nicht. Vie le 
brin gen gro ße Op fer für Chris tus. Sie ge hen so gar als Mis si o na re hin aus, 
ver las sen ih re Hei mat, ih re Freun de und all die An nehm lich kei ten ihres 
Lan des und op fern und lei den auf dem Mis si ons feld. Doch sie ma chen 
halt vor ei ner völ li gen Aus lie fe rung an Gott und da mit halt vor dem Se‐ 
gen. 
In In di en traf ich Män ner und Frau en, die weit ge reist wa ren, sich in Ge ‐
fahr und ein schwie ri ges Kli ma be ge ben hat ten, Män ner und Frau en, die
ih re Hei mat, ih re Freun de und un ge zähl te An nehm lich kei ten und fast al ‐
les, was uns teu er scheint, da hin ten ge las sen hat ten, um als Mis si o na re
hin aus zu ge hen. Aber ei ner nach dem an de ren - sie al le be zeug ten mir,
daß sie noch kei ne völ li ge Hin ga be an Gott voll zo gen hät ten. Dem Herrn
sei Dank, vie le ta ten es dann und wur den dar um an Ort und Stel le mit
dem Hei li gen Geist ge tauft. Es hat ab so lut kei nen Zweck, um die Geis ‐
tes tau fe zu be ten oder zu „War te ver samm lun gen“ oder ir gend wel chen
an de ren Ver samm lun gen zu ge hen, so lan ge du dei nen Wil len nicht Gott
aus lie fern willst, oh ne et was zu rück zu hal ten. Du wirst die Tau fe mit dem
Hei li gen Geist nicht emp fan gen - und wenn du bis zum Po sau nen stoß
des Jüngs ten Ge rich tes be test - ‚so lan ge du kei ne ab so lu te Hin ga be dei ‐
nes Wil lens an Gott voll ziehst.
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Vie le fürch ten sich vor ei ner völ li gen Hin ga be an Gott. Sie fürch ten, daß
Gott et was Schwe res oder gar Ab sur des von ih nen ver lan gen wür de,
wenn sie sich Ihm ganz hin gä ben. Wer ist dann über haupt dein Gott? Ge ‐
wiß nicht der Gott der Bi bel. Der Gott der Bi bel ist Lie be.“ Gott ist Lie ‐
be.“ ei ne ab so lu te Hin ga be an Gott ist ein fach ei ne ab so lu te Hin ga be an
die ewi ge Lie be. Ist da bei et was zu fürch ten? Got tes Lie be ist nicht nur
wei ser als die ir gend ei nes ir di schen Va ters, son dern auch zärt li cher als
die Lie be je der ir di schen Mut ter.

Vor ei ni gen Jah ren, an läß lich ei ner Kon fe renz in Nor th field, kam ein
Mann zu mir und Sag te: „sie müs sen über das The ma völ li ger Hin ga be
spre chen. Vie le der Leu te von der Ost-Hal le (ei nem Schul ge bäu de, in
dem vie le Kon fe renz be su cher un ter ge bracht wa ren) sind sehr be un ru higt
über die ses The ma. Sie fürch ten, daß Gott et was Schwe res oder Ab sur ‐
des von ih nen ver lan gen wür de, wenn sie sich Ihm ganz aus lie fer ten. Die
Frau en fürch ten, wenn sie Gott sa gen wür den, daß sie sich Ihm völ lig
aus lie fern woll ten, wür de Er ih re Män ner weg neh men oder et was an de ‐
res Schlim mes tun, und die Män ner fürch ten sich wie der um vor an de ren
Din gen.“ an je nem Nach mit tag sprach ich über völ li ge Hin ga be und wie ‐
der hol te, was die ser Mann er zählt hat te. Dann sag te ich: „Wer ist denn
ei gent lich eu er Gott, daß ihr euch so fürch tet, euch Ihm völ lig aus zu lie ‐
fern? Ge wiß ist er nicht der Gott der Bi bel, denn der Na me des Got tes
der Bi bel ist Lie be. Völ li ge Hin ga be an Gott be deu tet ein fach, euch in
die Hän de un end li cher Lie be zu be ge ben. Got tes Lie be ist nicht nur wei ‐
ser als die ir gend ei nes ir di schen Va ters, son dern auch zärt li cher als die ir ‐
gend ei ner ir di schen Mut ter.“  
Dann ge brauch te ich die ses Bei spiel: „an ge nom men, wenn ich nach Chi ‐
ca go zu rück keh re, kommt mein Sohn (der da mals viel leicht zehn Jah re
alt war) die Trep pe her un ter ge lau fen und öff net die Tür, wirft sich mir in
die Ar me und sagt: Va ter, ich bin so froh, daß du wie der zu Hau se bist.
Wir ha ben dich so ver mißt. Heu te soll ein Fei er tag sein, an dem wir dein
Nach hau se kom men fei ern. Ich will heu te kei nen ei ge nen Wil len ha ben.
Ich will ein fach je des mal das tun, was du mir sagst. Set ze dich hin, Va ter,
und ma che ein Pro gramm für den gan zen Tag. Sa ge mir ein fach, was ich
je de Stun de tun soll. An ge nom men“, fuhr ich fort, „mein Jun ge wür de
das zu mir sa gen. Was meint ihr, was ich tun wür de? Meint ihr, daß ich
mei ne Frau um ein Stück Pa pier bit ten wür de, mich dann hin set zen und
sie fra gen wür de: Cla ra, sa ge mir ei ni ges, was Reu ben ab so lut nicht gern
tut , und daß ich dann ein Pro gramm für den Tag auf stel len wür de mit al ‐
le dem, was er nicht gern tut? Meint ihr, daß ich das tun wür de? Glaubt
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ihr nicht, daß ich die sen Tag zum schöns ten Tag sei nes Le bens ma chen
wür de?“

Ge nau so ist es mit Gott. Wenn wir un se ren Wil len und al les, was wir ha ‐
ben, Ihm völ lig über ge ben, dann stellt Er uns all die Quel len un end li cher
Weis heit, Gna de und Macht zur Ver fü gung, um un ser Le ben mit Son nen ‐
schein zu er fül len. Er mag uns wohl um Din ge bit ten, die wir uns nicht
er wählt hät ten. Aber wenn Er das tut, dann wer den die se Din ge die fröh ‐
lichs ten Auf ga ben sein, die wir zu er le di gen ha ben. Ich scheu te jah re lang
vor ei ner völ li gen Hin ga be an Gott zu rück, ja über haupt davor, ein Christ
zu wer den, weil ich fürch te te, Gott wür de mir ge bie ten, das Evan ge li um
zu pre di gen, und ich woll te gern Rechts an walt wer den. Gott hat mich tat ‐
säch lich zum Ver kün di gen des Evan ge li ums be ru fen. Aber heu te möch te
ich lie ber das Evan ge li um pre di gen, als ir gend et was an de res tun. Dar ‐
um, wenn ei ni ge von euch noch zö gern, - über gebt eu ren Wil len völ lig
Gott, und Er wird euch all die Hilfs quel len un end li cher Weis heit, Lie be
und Kraft zur Ver fü gung stel len, um eu er Le ben voll Son nen schein zu
ma chen.
Wie dem auch sei, du wirst nicht mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den,
bis du dich völ lig Gott aus lie ferst, bis du zu Ihm kommst und aus der
Tie fe dei nes Her zens sagst und es wirk lich auch auf rich tig Meinst:
„himm li scher Va ter, hier bin ich. Ich bin dein Ei gen tum. Du hast mich
mit ei nem Preis er kauft, und ich er ken ne dein Ei gen tums recht an. Sen de
mich, wo hin du willst, tue mit mir, was du willst, ge brau che mich, wie
du Willst.“ dar um, daß sie sich Gott nicht völ lig aus lie fern, emp fan gen
Tau sen de heu te nicht die Tau fe mit dem Hei li gen Geist. Aber Tau sen de
und Aber tau sen de, die es ge tan ha ben, emp fin gen Se gen.

Vor ei ni gen Jah ren nahm ich an ei ner Bi bel kon fe renz in Gro ve Ci ty im
Staa te Penn syl va ni en teil. Ei nes Ta ges kam ein re for mier ter Pfar rer zu
mir und hat mich um ei ne pri va te Un ter re dung. Ich ver ein bar te ei nen
Zeit punkt mit ihm, und dann ka men wir zu sam men. Die ser Mann war
ein füh ren der Pfar rer in die sem Be zirk, ein sehr ge schätz ter und be lieb ter
Mann. Er er zähl te mir fol gen de Be ge ben heit: „vor ei ni ger Zeit be such ten
drei jun ge Män ner mei ner Ge mein de ei ne Stu den ten kon fe renz in Nor th ‐
field. Sie hör ten Sie über die Tau fe mit dem Hei li gen Geist spre chen. Als
sie zu rück ka men, be such ten sie mich und sag ten: Herr Pfar rer, wir glau ‐
ben, daß wir in Nor th field et was hör ten, wo von Sie nichts wis sen.“ Es
er schien mir ziem lich an ma ßend, daß jun ge Män ner es wag ten, das zu ei ‐
nem Pfar rer zu sa gen. Aber die ser Mann han del te vor bild lich. Er Sag te:
„ihr jun gen Män ner, wenn ihr et was habt, was ich nicht ha be, aber ha ben
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soll te, so möch te ich das wis sen.“  Dann er zähl ten sie ihm, was sie in 
Nor th field über die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ge hört Hat ten.“ dann,
als sie ge gan gen wa ren“, fuhr er fort, „nahm ich mei nen Hut, ging in den
Wald, setz te mich auf ei nen Baum stamm, schau te zum Herrn auf und
sag te: 0 Gott, wenn die se jun gen Män ner et was ha ben, was ich nicht ha ‐
be, was ich aber ha ben soll te, dann möch te ich es gleich jetzt ha ben. Ich
tue das Bes te, was ich kann, und über ge be mich selbst und al les, was ich
ha be, völ lig dir. So fort über kam mich ein sol ches Be wußt sein des Frie ‐
dens und der Freu de, wie ich es nie zu vor ge kannt hat te.“  

Ach, ei ne Er fül lung mit dem Hei li gen Geist bringt dir nicht nur nie ge ‐
kann ten Frie den und Freu de, son dern auch ei ne Kraft im Diens te Got tes,
wie du sie kaum für mög lich ge hal ten hat test. Das al les er war tet dich,
wenn du ei ne vol le, un ein ge schränk te, bedin gungs lo se Hin ga be al les
des sen, was du hast und bist, an Gott voll ziehst.
Vor vie len Jah ren sprach ich in Wa shing ton auf ei ner In ter na ti o na len
Reichs got tes ar bei ter-Kon fe renz über die Tau fe mit dem Hei li gen Geist.
Got tes Ge gen wart war an je nem Abend in be son de rer Wei se zu spü ren.
Als wir nach mei ner An spra che zu sam men be te ten, of fen bar te sich der
Hei li ge Geist in wun der ba rer Wei se. Als ich von der Kan zel stieg, kam
der Se nats geist li che auf mich zu und sag te: „so et was ha be ich noch nie
er lebt. Es war mir so, als ob ich, wenn ich mei ne Au gen auf ge macht hät ‐
te, heu te Abend den Hei li gen Geist an die sem Ort ge se hen Hät te.“ aber
ob gleich vie le des Se gens teil haf tig ge wor den wa ren, wa ren ei ni ge an de ‐
re es nicht. Wir spra chen noch et wa zwei Stun den mit de nen, die Fra gen
hat ten. Et wa um elf Uhr kam je mand zu mir und sag te: „ Se hen Sie dort
rechts die se jun ge Frau, mit wel cher Fräu lein Ber tha Wright von Ot ta wa
spricht? Sie hat es sehr schwer. Fräu lein Wright spricht nun schon zwei
Stun den mit ihr. Möch ten Sie nicht zu ihr ge hen und mit ihr spre chen?“
Ich ging hin und trat in die Bank rei he hin ter ihr, lehn te mich nach vorn
und sag te: „Was macht Ih nen Schwie rig kei ten?“ Sie ant wor te te: „ich
kam aus ei nem ein zi gen Grund von Bal ti mo re hier her. Ich möch te mit
dem Hei li gen Geist ge tauft wer den, und ich kann nicht eher nach Bal ti ‐
mo re zu rück ge hen, bis ich es Bin.“ „ist Ihr Wil le völ lig Gott hin ge ge ‐
ben?“ „Ich glau be, nicht ganz.“  „Nun“, sag te ich, „dann wird es nichts
nüt zen zu be ten, bis Ihr Wil le Gott völ lig über ge ben ist. Wol len Sie ihn
nicht jetzt dem Herrn über ge ben?“ „Ich kann nicht“, er wi der te Sie.“ sind
Sie be reit, daß Gott es für Sie tut?“ „Ja“, ant wor te te sie. „Dann bit ten Sie
Ihn dar um.“  
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Sie leg te ihren Kopf auf die Leh ne der vor de ren Bank und be te te: „0
Gott, ent lee re mich von mei nem Ei gen wil len. Bring mich zur vol len Hin ‐
ga be an dei nen Wil len. Le ge mei nen Wil len hin für mich. Ich bit te im
Na men Je su.“ dann frag te ich sie: „Ist es ge sche hen?“ „Es muß wohl“,
sag te Sie.“ ich ha be Gott um et was nach Sei nem Wil len ge be ten, und ich
weiß, daß Er mich er hört hat und daß ich ha be, wor um ich ge be ten ha be
(1. Joh. 5, 14-15). Ja, es ist ge sche hen, mein Wil le liegt da. Dann sag te
Ich: „bit ten Sie Ihn nun um die Tau fe mit dem Hei li gen Geist.“ wie der
beug te sie ihr Haupt und be te te: „0 Gott, tau fe mich doch ge ra de jetzt mit
dem Hei li gen Geist. Ich bit te im Na men Je su.“ und es ge schah au gen ‐
blick lich, als sie ihren Wil len dem Herrn hin ge legt hat te.

Gott war tet in die sem Au gen blick dar auf, je den von euch, der noch nicht
mit dem Hei li gen Geist ge tauft wur de, zu tau fen. Er war tet dar auf, euch,
die ihr schon mit dem Hei li gen Geist ge tauft wor den seid, neu zu er fül ‐
len, so bald ihr eu ren Wil len Ihm hin legt und zu Ihm auf schaut, daß Er
euch mit dem Hei li gen Geist tauft oder er füllt. Geht auf eu er Zim mer,
geht in die Stil le vor Gott und tut es gleich.

VIII Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist - wie man sie jetzt emp fan gen kann.
Ges tern sa hen wir, daß es ei nen ge ra den Weg gibt, be ste hend aus sie ben
Schrit ten, die je der tun kann, und daß es ab so lut ge wiß ist, daß je der, der
die se Schrit te tut, den Se gen emp fängt. Ges tern be han del ten wir die ers ‐
ten vier Schrit te. Der ers te Schritt war, auf dem voll brach ten Werk Chris ‐
ti als dem al lei ni gen Grund uns rer An nah me vor Gott zu ru hen. Der
zwei te Schritt be stand im Ab sa gen an al le Sün de und im Aus mer zen je ‐
der uns be wuß ten Sün de aus un se rem Le ben. Der drit te Schritt war ein
of fe nes Be kennt nis vor der Welt von uns rer Ab sa ge an die Sün de und der
An nah me Je su Chris ti. Der vier te Schritt war ab so lu te Hin ga be an Gott,
daß wir zu Gott kom men und von Her zen Sa gen: „himm li scher Va ter,
hier bin ich. Du hast mich mit ei nem Preis er kauft. Ich er ken ne dein Ei ‐
gen tums recht an. Sen de mich nun, wo hin du willst, tue mit mir, was du
willst, und ge brau che mich, wie du willst.“  Mit die sem Punkt schlos sen 
wir ges tern ab. 

I. Der fün� e Schri�
Den fünf ten Schritt fin den wir in Joh. 7, 37-39: „aber am letz ten Ta ge
des Fes tes, wel cher der höchs te war, trat Je sus auf, rief und sprach: Wen
da dürs tet, der kom me zu mir und trin ke! Wer an mich glaubt, wie die
Schrift sagt, von des Lei be wer den Strö me le ben di gen Was sers flie ßen.



112

Das sag te er aber von dem Geist, wel chen emp fan gen soll ten, die an ihn
glaub ten.“  

Hier ha ben wir wie der den ers ten Schritt, von dem wir ges tern spra chen,
näm lich, Glau ben an Je sus Chris tus: „wer an mich Glaubt.“ aber wir ha ‐
ben auch ei nen fünf ten Schritt in dem Wort „dürs tet“: „wen da dürs tet“.
Un ser Herr Je sus hat te bei die sen Wor ten zwei fel los Jes. 44, 3 im Sinn:
„denn ich will Was ser gie ßen auf das Durs ti ge und Strö me auf das Dür re.
Ich will mei nen Geist auf dei ne Kin der gie ßen und mei nen Se gen auf
dei ne Nach kom men.“ beach ten wir sorg fäl tig: „auf das Durs ti ge“. Der
fünf te Schritt ist al so Durst. Weißt du, was es heißt, durs tig zu sein?
Warst du schon ein mal wirk lich durs tig? Ich war es, als ich wäh rend des
spa nisch-ame ri ka ni schen Krie ges bei den Trup pen im Chicka mau ga-
Park war, wo 60 000 Sol da ten zu sam men wa ren und es vie le Ta ge lang
nicht reg ne te. Die Luft war Tag und Nacht vol ler Staub. Wir aßen Staub
und tran ken Staub, schlie fen in Staub und träum ten von Staub, und es
gab kein Trink was ser. Da er leb te ich, was Durst be deu tet. Und als ich
1902 in Süd chi na war, brach die Cho le ra aus, und man muß te be züg lich
des Trink was sers äu ßerst vor sich tig sein. Da er fuhr ich, was es be deu tet,
durs tig zu sein. Wenn ein Mensch wirk lich Durst hat, kommt es ihm vor,
als ob je de Po re nur „Was ser, Was ser, Was ser!“ schrei en wür de. Wen den
wir das nun auf un ser The ma an. Wenn ein Mensch geist li chen Durst hat,
schreit sein gan zes We sen Nur: „der Hei li ge Geist, der Hei li ge Geist, der
Hei li ge Geist, o Gott, gib mir den Hei li gen Geist!“
So lan ge wir mei nen, daß wir oh ne die kla re Tau fe mit dem Hei li gen
Geist ir gend wie zu recht kom men, wer den wir sie nicht emp fan gen. So ‐
lan ge wir ver su chen, durch neue Tricks der Re de kunst oder durch ei nen
ge schick ten Ge brauch der Wor te oder durch al ler lei psy cho lo gi sche oder
an de re Trick me tho den die Men schen zu be ein flus sen, wer den wir die
Tau fe mit dem Hei li gen Geist nicht er le ben. Aber wenn wir zu dem
Punkt kom men, an dem wir er ken nen, wie nö tig wir die Tau fe mit dem
Hei li gen Geist brau chen, wenn wir Gott wirk sam die nen wol len, und
wenn wir uns um je den Preis da nach seh nen, dann wer den wir sie er fah ‐
ren, vor her nicht.

Ich möch te dies durch zwei Pre di ger ver an schau li chen. Der ei ne hör te
mich an läß lich der CVJM - Kon fe renz des Staa tes New York in Jame ‐
stown spre chen. Ich sprach über das glei che The ma wie heu te und sag te
viel von dem, was ich jetzt sa ge und was ich ges tern sag te. Die ser Pre di ‐
ger ging mit ei nem an de ren zum Saal hin aus und sag te zu Ihm: „die se
Leh re (wie ich sie ge ra de wei ter gab) führt ent we der zu Fa na tis mus oder
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zur Ver zweif lung.“ er frag te nicht da nach, ob sie bib lisch war oder nicht.
Er konn te nicht leug nen, daß sie bib lisch war, und er wur de durch sie in ‐
ner lich ge trof fen. Aber er ver such te, dem Ur teil sei nes ei ge nen Ge wis ‐
sens zu ent ge hen, in dem er die se ab fäl li ge Be mer kung mach te. Ein sol ‐
cher Mann wird nicht die Tau fe mit dem Hei li gen Geist emp fan gen.

Aber neh men wir ei nen an de ren Pre di ger. Es war wie der in Nor th field
auf ei ner Kon fe renz von Moo dy. Ich hat te am Sams tag abend über die
„Tau fe mit dem Hei li gen Geist - ihr We sen und ih re Wir kung - ih re Not ‐
wen dig keit - und wer sie emp fan gen kann“ ge spro chen. Am Sonn tag ‐
mor gen soll te ich über „die Tau fe mit dem Hei li gen Geist - wie man sie
emp fan gen kann“ spre chen. Am frü hen Mor gen kam die ser Pre di ger zu
dem Haus, in dem ich wohn te, und Sag te: „Herr Tor rey, ich kam von…(
er nann te ei ne Stadt in New Jer sey, wo er Pas tor war) nach Nor th field
aus ei nem be stimm ten Grund, näm lich um mit dem Hei li gen Geist ge ‐
tauft zu wer den. Ich möch te lie ber ster ben, als oh ne Ihn zu mei ner Ge ‐
mein de Zu rück keh ren.“ ich sag te zu Ihm: „mein Bru der, Sie wer den es
Er le ben.“ am fol gen den Mon tag mor gen muß te er früh mit dem Zug weg ‐
fah ren. Aber ehe er ab fuhr, kam er zu mir und Sag te: „ich möch te Ih nen
sa gen, daß ich die Tau fe mit dem Hei li gen Geist emp fan gen ha be.“  
Hast du Durst? Sehnst du dich nach der Tau fe mit dem Hei li gen Geist,
was im mer auch da mit ver bun den sein mag und was es auch kos tet? Es
kann dich viel kos ten. Es kann sein, daß du aus dei ner schö nen, ge müt li ‐
chen Um ge bung her aus ge ris sen und nach Chi na, In di en oder ins Herz
Afri kas ver pflanzt wirst.

Vor ei ni gen Jah ren war ich auf ei ner In ter na ti o na len Reichs got tes ar bei ‐
ter-Kon fe renz in Hart ford, Connec ti cut. Nach ei ner mei ner An spra chen
über die ses The ma ka men der Pas tor und sein Stell ver tre ter zu mir und
ba ten mich, mit ih nen zu be ten, daß die Da me, die die Haus be su che für
die Ge mein de mach te, mit dem Hei li gen Geist ge tauft wer den möch te.
Ein Jahr spä ter sag te ei ner der Pas to ren zu Mir: „ich weiß nicht recht, ob
wir Sie ge be ten hät ten Gott zu bit ten, daß die Da me, die die Haus be su ‐
che für un se re Ge mein de mach te, mit dem Hei li gen Geist ge tauft wür de,
wenn wir ge wußt hät ten, was das mit sich bringt; denn wir ha ben sie ver ‐
lo ren. Sie ist in die Äu ße re Mis si on Ge gan gen.“ so kann es auch ei ni gen
von euch ge hen, daß ihr, wenn ihr wirk lich mit dem Hei li gen Geist ge ‐
tauft seid, aus ei ner an ge neh men und be hag li chen Um ge bung her aus ge ‐
ris sen und an ei nen Platz ge stellt wer det, wo es schwie rig ist und Op fer
kos tet. Wollt ihr den Hei li gen Geist um je den Preis? Wenn nicht, dann



114

hat all eu er Be ten um die Er fül lung mit dem Hei li gen Geist kei nen
Zweck, denn es wird nichts da bei her aus kom men.

Ehe ich die sen Teil un se res The mas ab schlie ße, möch te ich noch sa gen,
daß das Ver lan gen nach der Tau fe mit dem Hei li gen Geist ein rei nes Ver ‐
lan gen sein muß. Du mußt die se Tau fe mit dem Hei li gen Geist zur Eh re
Got tes und nicht zu dei ner ei ge nen Eh re be geh ren. Du mußt sie be geh ‐
ren, da mit du Gott mit wirk sa me rem Dienst eh ren kannst, und nicht nur,
da mit du ei ne neue Kraft oder neu en Ein fluß oder viel leicht ein hö he res
Ge halt be kom men kannst.
Ei ne der erns tes ten Stel len in der Bi bel zu die sem The ma bringt dies sehr
deut lich zum Aus druck. Wir fin den sie in Apg. 8, 20-22: „Pe trus aber
sprach zu ihm: Daß du ver dammt wer dest mit samt dei nem Gel de, weil
du meinst, Got tes Ga be wer de durch Geld er langt. Du hast we der Teil
noch An recht an die sem Wort; denn dein Herz ist nicht recht schaf fen vor
Gott. Dar um tu Bu ße für die se dei ne Bos heit und bit te den Herrn, ob dir
ver ge ben wer den möch te die Tü cke dei nes Her zens.“  Si mon der Zau be‐ 
rer hat te die Kraft ge se hen, die Pe trus und Jo han nes dar um hat ten, daß 
sie mit dem Hei li gen Geist ge tauft wa ren, und er be gehr te ei ne ähn li che 
Kraft für sich sel ber. Er war be reit, viel Geld da für zu be zah len, und bot 
es an. Aber die ses un hei li ge Ver lan gen, sei es auch noch so stark, brach te 
nur Ge richt, kei nen Se gen. Sei sehr vor sich tig in die sem Punkt. Ge he in 
die Stil le und bit te Gott, dich zu er for schen und dir zu zei gen, ob dein 
Ver lan gen nach die sem wun der ba ren Se gen rein ist, da mit du Gott eh ren 
kannst, wie du es soll test, oder ob es ein selbst süch ti ges, un hei li ges Ver‐ 
lan gen ist, nur da mit du grö ße re Freu de oder ver mehr te Kraft für dich 
selbst emp fängst. 

II. Der sechs te Schri�
Den sechs ten Schritt fin den wir in ei nem sehr ver trau ten Schrift ab schnitt,
Luk. 11, 13: „so denn ihr, die ihr arg seid, könnt eu ren Kin dern gu te Ga ‐
ben ge ben, wie viel mehr wird der Va ter im Him mel den Hei li gen Geist
ge ben de nen, die ihn bit ten!“ Das ist der sechs te Schritt, ein fach ihn bit ‐
ten! Das heißt, Gott klar um die deut li che Tau fe mit dem Hei li gen Geist
bit ten. der sechs te Schritt ist das be stimm te Ge bet um die sen be stimm ten
Se gen. Es gibt in die sen Ta gen vie le, und oft sind es wohl be kann te Män ‐
ner, auch her vor ra gen de Men schen, die uns sa gen, daß wir nicht um den
Hei li gen Geist be ten soll ten, und sie be grün den es ganz blen dend. Sie
Sa gen: „der Hei li ge Geist wur de der Ge mein de zu Pfings ten als blei ben ‐
der Be sitz ge ge ben“(das ist wahr), und dann fra gen Sie: „war um sol len
wir um et was be ten, was wir be reits ha ben?“ Auf die sen Ein wand ant ‐
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wor te te der ver stor be ne Dr. A. J. Gor don: „Je sus Chris tus wur de der
Welt auf Gol ga tha als blei ben de Ga be ge ge ben (das ist ge wiß wahr, sie he
Joh. 3, 16). Er wur de der Welt als ei ner Ge samt heit ge ge ben, aber je der
ein zel ne in der Welt muß die se Ga be für sich per sön lich an neh men. Ge ‐
nau so wur de die Ga be des Hei li gen Geis tes zu Pfings ten der gan zen Ge ‐
mein de ge ge ben, aber sie wur de ihr als ei ner Ge samt heit ge ge ben, und
je des ein zel ne Glied der Ge mein de muß die se Ga be für sich selbst an ‐
neh men, und Got tes Weg der An eig nung ist das Ge bet.“  

Aber die se Brü der ge hen oft noch wei ter und sa gen: „Je der ein zel ne an
Chris tus Gläu bi ge hat den Hei li gen Geist.“ auch das ist wahr, das sa hen
wir vor ei ni gen Ta gen. Es wird uns klar in Röm. 8, 9 Ge sagt: „wer aber
Chris ti Geist nicht hat, der ist nicht sein“(und der Geist Chris ti be deu tet
hier nicht ein chris tu s ähn li cher Geist, wie so oft fälsch li cher wei se aus ge ‐
legt wird, son dern ist ei ne Be zeich nung für den Hei li gen Geist). So mit
ist es klar, daß je der Gläu bi ge in ge wis sem Sin ne den Hei li gen Geist hat.
Aber die se Brü der ge hen noch wei ter und Sa gen: „wenn nun je der Gläu ‐
bi ge be reits den Hei li gen Geist hat, war um soll man da noch um Ihn be ‐
ten?“ Als Ant wort dar auf ge nügt voll kom men, daß es zwei er lei ist, ob
der Hei li ge Geist in uns wohnt (wie es bei je dem Gläu bi gen der Fall ist),
und zwar in ei nem ver bor ge nen Win kel un se res We sens, wo wir uns Sei ‐
ner Ge gen wart nicht deut lich be wußt sind, - oder ob die ser in ne woh nen ‐
de Geist die gan ze Herr schaft über das Haus, das Er be wohnt, über nom ‐
men hat, wie es ge schieht, wenn je mand mit dem Hei li gen Geist ge tauft
(oder er füllt) wird.
Wie dem auch sei, wir stel len all die sen ein leuch ten den Über le gun gen
die ein fa che, un zwei fel haf te Aus sa ge Je su Chris ti in Luk. 11, 13 Ge gen ‐
über: „so denn ihr, die ihr arg seid, könnt eu ren Kin dern gu te Ga ben ge ‐
ben, wie viel mehr wird der Va ter im Him mel den Hei li gen Geist ge ben
de nen, die ihn bit ten.“  

Vor ei ni gen Jah ren hat te ich auf der In ter na ti o na len Reichs got tes ar bei ter-
Kon fe renz in Bos ton über die Tau fe mit dem Hei li gen Geist zu spre chen.
Es war der letz te Abend der Kon fe renz. Ei ner der Män ner, ein sehr fei ner
Bru der, kam um die Mit tags zeit zu mir und Sag te: „wie ich se he, ste hen
Sie für heu te Abend auf dem Pro gramm und wer den über die Tau fe mit
dem Hei li gen Geist Spre chen.“ ich be jah te. Dar auf sag te Er: „ich den ke,
das ist das wich tigs te The ma auf dem Pro gramm.“  „Ich hal te es für
wich tig“, er wi der te Ich.“ aber sa gen Sie den Leu ten“, fuhr er fort, „daß
sie nicht um den Hei li gen Geist be ten Sol len.“ „mein Bru der“, ent geg ne ‐
te ich, „ich wer de ih nen sa gen, daß sie ge nau das tun sol len, wo von Sie
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ab ra ten, denn Gott hat ge sagt: wie viel mehr wird der Va ter im Him mel
den Hei li gen Geist ge ben de nen, die ihn bit ten!“ „O ja“, sag te er, „aber
das war vor Pfings ten.“ „gut“, sag te ich, „wie steht es aber um Apg. 4,
31, - war das vor oder nach Pfings ten?“ „Ge wiß, nach Pfings ten“, ant ‐
wor te te Er.“ nun, dann le sen Sie es“, sag te Ich.“ und da sie ge be tet hat ‐
ten, er beb te die Stät te, da sie ver sam melt wa ren; und sie wur den al le des
Hei li gen Geis tes voll und re de ten das Wort Got tes mit Frei mut.“ „wie
steht es mit Apg. 8, 15-16? War das vor oder nach Pfings ten?“ „Ge wiß,
nach Pfings ten“, sag te Er.“ dann le sen Sie Es.“ er Las: „Pe trus und Jo ‐
han nes ka men hin ab und be te ten für sie, daß sie den Hei li gen Geist emp ‐
fin gen. Denn er war noch auf kei nen von ih nen ge fal len, son dern sie wa ‐
ren al lein ge tauft auf den Na men des Herrn Je sus.“ so kön nen wir kla re
Aus sa gen und Bei spie le in der gan zen Bi bel fin den, wie so wohl vor als
auch nach Pfings ten Men schen mit dem Hei li gen Geist „ge tauft“ oder
„er füllt“ wur den, wenn sie be te ten. Doch für mich ist das nicht nur ei ne
Sa che der Aus le gung. Wenn es so wä re, wür de ich es glau ben, ob ich es
er lebt hät te oder nicht. Denn wenn ich et was in der Bi bel ge schrie ben
fin de, so glau be ich das, ob ich es er lebt ha be oder nicht. Ich glau be
nicht, daß wir ver su chen soll ten, die Bi bel auf die Stu fe uns rer Er fah rung
her un ter zu zie hen, son dern viel mehr, un se re Er fah rung auf die Stu fe der
Bi bel em por zu he ben. Doch für mich ist das ei ne Sa che deut li cher und
ab so lut be stimm ter Er fah rung. Ich weiß, daß Gott die Men schen mit dem
Hei li gen Geist tauft, wenn sie be ten, und daß Er die je ni gen, die schon
mit dem Hei li gen Geist ge tauft sind, neu er füllt, wenn sie be ten. Ich weiß
es so ge nau wie die Tat sa che, daß Was ser den Durst löscht und Nah rung
den Hun ger stillt. Ich weiß es aus mei ner ei ge nen Er fah rung. Wie oft
schon, wenn ich al lein be te te oder auch in Ge mein schaft mit gleich ge ‐
sinn ten Gläu bi gen, fiel der Hei li ge Geist auf uns, so be stimmt und deut ‐
lich, wie ich den Re gen auf das Dach fal len hö re und über mei nen gan ‐
zen Kör per strö men füh le.

Hier zu wie der ein Bei spiel. Vor ei ni gen Jah ren hiel ten die Pfar rer und
Pre di ger von Chi ca go täg lich Mit tags ge bets stun den im CVJM-Ge bäu de
in Chi ca go ab zur Vor be rei tung ei nes be vor ste hen den Be su ches von
Moo dy. Ich hat te das Vor recht, die se Ge bets stun den zu lei ten. An ei nem
Mit tag sprang mit ten in der Ver samm lung ein Bap tis ten pre di ger auf und
sag te: „Bru der Tor rey, was wir hier in Chi ca go brau chen, ist ei ne Ge bets ‐
nacht für Pre di ger.“ „gut“, er wi der te ich, „wenn die Pfar rer und Pre di ger
von Chi ca go die gan ze Nacht hin durch be ten möch ten, wenn sie nächs ‐
ten Frei tag abend um 22.00 Uhr in die Moo dy-Kir che kom men wol len,
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wer den wir ei ne Ge bets ver samm lung ha ben. Wenn Gott uns die gan ze
Nacht über da blei ben heißt, wol len wir die gan ze Nacht blei ben. Wir
wol len so lan ge blei ben, wie der Herr uns dort Be hält.“ an je nem Abend
um 10.00 Uhr ver sam mel ten sich viel leicht sechs- oder sie ben hun dert
Men schen im Ge bets raum der Moo dy-Kir che. Nicht al le wa ren Pfar rer
oder Pre di ger. Es wa ren vie le an de re Mit ar bei ter der Ge mein den wie
auch ei ni ge gläu bi ge Frau en zu ge gen.

Warst du schon ein mal in ei ner Ver samm lung, bei der der Teu fel al les
dar an setz te, sie zu ver ei teln? Nun, am An fang hat ten wir ei ne sol che
Ver samm lung. Zum Bei spiel fin gen drei Män ner in der äu ßers ten Ecke
des Rau mes an zu stamp fen und zu schrei en, - an geb lich im Ge bet. Als
je mand sie zu recht wies und sag te, daß al les „ehr bar und or dent lich zu ge ‐
hen“ soll te, ver fluch ten sie den Mann, der sie zu recht wies. Kur ze Zeit
da nach sprang zu mei ner Lin ken ein Mann auf und ver kün dig te, er sei
Elia. Man konn te es dem Mann nicht ver übeln; er war geis tes krank. Es
gab zu je ner Zeit in den Ver ei nig ten Staa ten sie ben Män ner, von de nen
ich wuß te, daß sie be haup te ten, Elia zu sein, und er war ei ner der sie ben.
Ei ni ge der ängst li che ren Na tu ren Dach ten: „wenn die Ver samm lung so
aus sieht, ge he ich nach Hau se.“ aber die Mehr zahl von uns war da, um
ei nen Se gen zu emp fan gen, und wir wa ren ent schlos sen zu blei ben, bis
wir ihn emp fin gen.
Um Mit ter nacht gab Gott uns völ li gen Sieg. Al le Dis har mo ni en wur den
be sei tigt, und von da an hat ten wir ei ne wun der ba re Ge bets zeit bis kurz
nach zwei Uhr mor gens. Ich den ke, ich ha be nie zu vor sol ches Be ten ge ‐
hört und auch nur sel ten nach her. Um 2.15 Uhr (ich weiß noch die Zeit,
denn ich hat te erst kurz vor her mei ne Uhr her vor ge holt) wa ren wir al le
auf den Kni en, und plötz lich fiel der Hei li ge Geist auf uns. Nie mand
konn te spre chen, nie mand konn te be ten, nie mand konn te sin gen. Man
konn te le dig lich das un ter drück te Schluch zen un aus sprech li cher und
herr li cher Freu de hö ren. Es kam mir vor, wäh rend ich dort knie te, als ob
ich, hät te ich auf ge schaut, den Hei li gen Geist hät te se hen kön nen. Das
war früh am Sams tag mor gen. Am fol gen den Mor gen, am Sonn tag nach
mei nem Mor gen got tes dienst, kam ei ner mei ner Di a ko ne zu mir. Er konn ‐
te kaum spre chen. Er er griff mei ne Hand und Flüs ter te: „Bru der Tor rey,
ich wer de bis zum letz ten Tag mei nes Le bens das Ge sche hen von ges tern
mor gen nicht ver ges sen.“  Aber es war nicht nur ei ne Ge fühls sa che, nein, 
dem Herrn sei Dank. Die Men schen ver lie ßen die Ver samm lung in den 
frü hen Mor gen stun den und gin gen in der Kraft Got tes an ver schie de ne 
Or te. Ein Ge schäfts mann fuhr mit dem frü hen Zug nach Mis sou ri. Nach‐ 
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dem er sei ne Ge schäf te ge tä tigt hat te, frag te er den Be sit zer des Ho tels, 
ob in der be tref fen den Stadt ei ne Ver samm lung Sei.“ ja, Bru der W.“ , er ‐
wi der te die ser, „in der Cum ber land Pres by te ri an Church ist ei ne Ver ‐
samm lung.“  Der Mann ge hör te selbst die ser De no mi na ti on an und ging 
in be sag te Kir che. Als die Ver samm lung er öff net wor den war, stand er 
auf - er war in die ser De no mi na ti on gut be kannt - und frag te den Pfar rer, 
ob er ein paar Wor te sa gen könn te. „Ge wiß, Bru der W.“ , ant wor te te der
Pfar rer. Der Mann sag te, was ihm auf dem Her zen lag. Kurz da nach hör ‐
te ich, daß sich, wäh rend er sprach, acht und fünf zig Men schen be kehr ten.
Ein an de rer jun ger Mann, Emil Lind field, der spä ter als ein ge seg ne ter
Mis si o nar in Süd afri ka starb, fuhr in den frü hen Mor gen stun den nach
Ba ra boo (Wis con sin). Bald hör te ich von Ba ra boo, daß dort, wäh rend er
sprach, sich acht und drei ßig jun ge Män ner und Kna ben be kehr ten. Et was
spä ter er hielt ich ei nen Brief von ei nem Me tho dis ten pre di ger aus Wis ‐
con sin, in der Nä he von Mil wau kee, worin er mich frag te, ob wir ei nen
jun gen Mann na mens Sa mu el J. in un se rem In sti tut hät ten. Er schrieb,
daß ein jun ger Mann in sei nem Kreis er schie nen wä re, ein völ lig Frem ‐
der, und ge sagt ha be, er sei Sa mu el J. und kom me vom Bi be lin sti tut von
Chi ca go, daß er in Schu len, in der Me tho dis ten kir che und in ei nem Sol ‐
da ten heim ge spro chen ha be, und daß über all, wo er sprach, sich Men ‐
schen be kehr ten. Auch die ser Mann war früh an je nem Mor gen hin aus ‐
ge gan gen, und der Geist Got tes ruh te auf ihm.

Als ich im Jah re 1902 und in den fol gen den Jah ren um die Welt reis te,
traf ich fast in je dem Land, das ich be such te, sei es Ja pan, Chi na, Neu ‐
see land, Aus tra li en, Eng land, Schott land oder Ir land wie auch an de re
Län der, Men schen, die in je ner Ver samm lung mit der Kraft Got tes an ge ‐
tan wor den wa ren. Ja, und auch heu te kön nen wir die se Ver samm lung
ver las sen und in der Kraft Got tes an die äu ßers ten En den der Er de ge hen,
um gro ße Din ge für Ihn zu voll brin gen. Ja, es be steht kein Zwei fel dar ‐
über, Gott tauft Men schen mit dem Hei li gen Geist und füllt die je ni gen
neu, die be reits ge tauft wur den, mit dem Hei li gen Geist, wenn sie be ten.

III. Der sieb te Schri�
Wir kom men nun zum sieb ten und letz ten Schritt, in ge wis ser Hin sicht
dem leich tes ten von al len. Doch für vie le ist es der schwers te Schritt und
auch der Punkt, an dem mehr Men schen des Se gens ver lus tig ge hen als
an ders wo. Wir fin den die sen Schritt in den Wor ten Chris ti in Mark. 11,
24: „dar um sa ge ich euch: Al les, was ihr bit tet in eu rem Ge bet, glau bet
nur, daß ihr's emp fangt, so wird's euch Wer den.“ der sieb te Schritt ist
Glau be. Er war te ein fach von Gott, um was du bit test: Die Tau fe mit dem
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Hei li gen Geist. Gleich gül tig, wie be stimmt ei ne Ver hei ßung des Wor tes
Got tes auch sein mag, - wir er fah ren sie nie in un se rem Le ben, bis wir
sie glau ben. In Jak. 1, 5 wird uns zum Bei spiel ge sagt: „Wenn aber je ‐
man dem un ter euch Weis heit man gelt, der bit te Gott, der da gern gibt je ‐
der mann und al len mit Gü te be geg net, so wird ihm ge ge ben wer den.“  
Nun, das ist ei ne ganz si che re Ver hei ßung. Aber Ja ko bus hielt hier nicht 
in ne, son dern fuhr fort und Sag te: „er bit te aber im Glau ben und zweif le
nicht; denn wer da zwei felt, der ist gleich wie die Mee res wo ge, die vom
Win de ge trie ben und be wegt wird. Sol cher Mensch den ke nicht, daß er
et was von dem Herrn emp fan gen Wer de.“ so ist es auch in die ser Sa che.
Got tes Ver hei ßung ist klar ge nug. Aber wenn wir die Ver hei ßung nicht
glau ben und nicht ver trau ens voll er war ten, daß Gott tut, was Er so klar
ver spro chen hat, wird un ser Ge bet zu kei nem Er geb nis füh ren. Das ist
der Punkt, an dem un ge zähl te erns te Men schen schei tern, die nach der
Tau fe mit dem Hei li gen Geist trach ten - sie er war ten nicht ver trau ens ‐
voll. Sie er fül len die an de ren Bedin gun gen. Sie be ten be stimmt und
ernst lich, aber sie er war ten nicht ver trau ens voll, und dar um emp fan gen
sie nicht.

Aber es gibt ei nen Glau ben, der über das Er war ten hin aus geht. Es gibt
ei nen Glau ben, der sei ne Hand aus streckt und auf der Stel le nimmt, wor ‐
um er Gott bit tet. Das geht aus ei ner an de ren Über set zung von Mark. 11,
24 klar her vor: „Dar um sa ge ich euch: Al les, um was ihr be tet und bit tet,
glau bet, daß ihr es emp fan gen habt, und es wird euch zu teil Wer den.“ (so
heißt es im Ur text, und wir soll ten ge nau wis sen, was Je sus Chris tus sag ‐
te.) Als ich ein mal die zwei ver schie de nen Bi bel über set zun gen ver glich,
ver stand ich das zu erst nicht. Aber ei ni ge Jah re Spä ter sag te ich zu mei ‐
nen Zu hö rern in Min nea po lis: „Ich neh me mit euch den ers ten Jo han nes ‐
brief Vers für Vers durch. Ich wer de die Ver se im Lauf der Wo che ge nau
be trach ten und wer de euch am Sonn tag wei ter ge ben, was ich die Wo che
über fin de, und wenn ich im ers ten Jo han nes brief et was fin de, das mit
mei ner Theo lo gie nicht über ein stimmt, wer de ich an die sem Punkt mei ne
Theo lo gie Än dern.“ nun, ich kam sehr gut durch, bis ich an das letz te
Ka pi tel kam, ob gleich ich mei ne Theo lo gie an ei ni gen Punk ten än dern
muß te. Ei nes Ta ges kam ich in mei nem Stu dier zim mer an 1. Joh. 5, 14
und 15: „und das ist die Freu dig keit, die wir ha ben zu ihm, daß, so wir
et was bit ten nach sei nem Wil len, so hört er uns. Und so wir wis sen, daß
er uns hört, was wir bit ten, so wis sen wir, daß wir die Bit ten ha ben (oder
emp fan gen ha ben), die wir von ihm ge be ten Ha ben.“ dann ver stand ich
Mark. 11, 24. Er kennst du das?
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Ei ni ge wer den es ver ste hen und ei ni ge nicht. Nun, ich wer de es er klä ren,
da mit je des Kind es ver ste hen kann. Wenn du zu Gott kommst im Ge bet,
fragst du als Ers tes: „ist die se Bit te, die ich vor Gott brach te, nach Sei ‐
nem Wil len ?“wenn et was klar in Sei nem Wort ver hei ßen ist, weißt du
na tür lich, daß es „nach Sei nem Wil len“ ist. Dann lies 1. Joh. 5, 14: „und
das ist die Freu dig keit (oder Zu ver sicht), die wir ha ben zu ihm, daß, so
wir et was bit ten nach sei nem Wil len, so hört er uns. Sa ge dir nun Selbst:
„ich be te te um et was ganz Be stimm tes. Ich weiß, es ist nach Got tes Wil ‐
len, weil es klar in Sei nem Wort ver hei ßen ist. Dar um weiß ich ge mäß 1.
Joh. 5, 14, daß Er mich ge hört Hat.“ dann lies den 15. Vers: „und so wir
wis sen, daß er uns hört, was wir bit ten, so wis sen wir, daß wir die Bit ten
ha ben, die wir von ihm ge be ten Ha ben.“ nimm dies nun als dein ei gen in
An spruch, nicht weil du es fühlst, son dern weil Gott es so klar in Sei nem
Wort sagt.

Wen de das nun auch auf die Tau fe mit dem Hei li gen Geist an. Du bist
die an de ren sechs Schrit te ge gan gen, und du bist zu Gott ge kom men und
hast Ihn klar ge be ten, dich mit dem Hei li gen Geist zu tau fen (oder zu er ‐
fül len, wie es nun auch sein mag). Fra ge dich Dann: „ist mei ne Bit te
nach Sei nem Wil len?“ Du weißt, daß sie das ist, denn in Apg. 2, 39 und
Luk. 11, 13 le sen wir es. Als nächs tes lies 1. Joh. 5, 14: „und das ist die
Freu dig keit, die wir ha ben zu ihm, daß, so wir et was bit ten nach sei nem
Wil len, so hört er Uns.“ nun Sa ge: „ich ha be um die Tau fe mit dem Hei ‐
li gen Geist ge be ten. Ich weiß, daß das nach Sei nem Wil len ist, denn Gott
sagt es in Luk. 11, 13 und Apg. 2, 39. Dar um weiß ich, daß Er mich ge ‐
hört Hat.“ lies nun den 15. Vers: „und so wir wis sen, daß er uns hört, was
wir bit ten, so wis sen wir, daß wir die Bit ten ha ben, die wir von ihm ge ‐
be ten Ha ben.“ ich bat um die Tau fe mit dem Hei li gen Geist. Ich weiß,
daß Er mich ge hört hat. Ich weiß, daß ich ha be, wor um ich ge be ten ha be.
Ich weiß, daß ich die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ha be, und was du so
im nack ten Ver trau en auf das Wort Got tes nimmst, wirst du hin ter her er ‐
fah rungs ge mäß be sit zen.
Ich möch te da zu ein kon kre tes Bei spiel er wäh nen. Pre di ger F. B. Mey er
von Lon don und ich nah men zu sam men an ei ner Stu den ten kon fe renz am
See Ge ne va in Wis con sin teil. Er sprach an je nem Abend über die Tau fe
mit dem Hei li gen Geist. Als er schloß, sag te Er: „wenn je mand mit Herrn
Tor rey oder mit mir über die se Sa che spre chen will, wer den wir zu rück ‐
blei ben und nach der Ver samm lung mit Ih nen dar über Spre chen.“ dar auf
kam ein jun ger Mann zu mir, der ge ra de das Col lege von Il li nois ab sol ‐
viert hat te. Er sag te: „Ich hör te vor ei nem Mo nat von die sem Se gen, und
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ich ha be seit her im mer dar um ge be tet, aber nichts emp fan gen. Was ist
los?“ Ich frag te: „Ist Ihr Wil le völ lig Gott aus ge lie fert?“ „Nein, ich glau ‐
be nicht“, sag te Er.“ nun, dann wird Ihr Be ten nichts nüt zen, bis Ihr Wil le
dem Herrn hin ge legt wur de. Möch ten Sie das jetzt tun?“ „Ich kann
nicht“, sag te Er.“ sind Sie be reit, daß Gott es für Sie tut?“ frag te ich.“ ja,
ich bin be reit“, ant wor te te Er.“ dann wol len wir nie der kni en und Gott
dar um bit ten“, schlug ich vor. Ich stell te zwei Stüh le ne ben ein an der, und
wir knie ten nie der. Ich schlug mei ne Bi bel auf bei 1. Joh. 5, 14 und 15
und leg te sie vor den jun gen Mann auf den Stuhl. „Bit ten Sie nun Gott,
Ihren Wil len an Ih rer Statt hin zu le gen.“  Er Be te te: „himm li scher Va ter,
le ge mei nen Wil len für mich hin, ent lee re mich von mei nem Ei gen wil ‐
len, bring mei nen Wil len zur ab so lu ten Hin ga be an Dei nen Wil len. Ich
be te im Na men des Herrn Je sus.“ ich Frag te: „ist es nun ge sche hen?“ „Es
muß so sein“, sag te er, „denn ich ha be et was nach Sei nem Wil len ge be ‐
ten. Ich weiß, daß Er mich ge hört hat, und ich weiß, daß Er ge tan hat,
was ich von Ihm er be ten ha be.“  „Gut“, sag te Ich.“ was wol len Sie nun?“
Er er wi der te: „ich möch te die Tau fe mit dem Hei li gen Geist Ha ben.“
„bit ten Sie dar um“, sag te ich. Wie der be te te Er: „himm li scher Va ter, tau ‐
fe mich mit dem Hei li gen Geist. Tu es jetzt. Ich bit te im Na men des
Herrn Je sus.“ „ist es ge sche hen?“ frag te ich. „Ich füh le nichts“, sag te
Er.“ das ha be ich nicht ge fragt. Le sen Sie noch ein mal den Vers, der vor
Ih nen liegt“, und er Las: „und das ist die Freu dig keit, die wir ha ben zu
ihm, daß, so wir et was bit ten nach sei nem Wil len, so hört er Uns.“ ich
frag te: „War das, was Sie ba ten, et was nach Sei nem Wil len?“ „Ja“, sag te
er, „in Luk. 11, 13 und Apg. 2, 39 le sen wir es.“ Dar auf frag te Ich: „was
wis sen Sie al so?“ „Daß Er mich hört“, sag te Er.“ nun, dann den nächs ten
Vers“, und er las: „Und so wir wis sen, daß er uns hört, was wir bit ten, so
wis sen wir, daß wir die Bit ten ha ben, die wir von ihm ge be ten Ha ben.“
„was wis sen Sie?“ frag te ich.“ Daß ich die Bit te ha be, die ich von Ihm
ge be ten Ha be.“ „und wel che Bit te ha ben Sie von Ihm ge be ten?“ frag te
ich.“ die Tau fe mit dem Hei li gen Geist.“  Ich frag te Wei ter: „was wis sen
Sie nun?“ „Daß ich die Tau fe mit dem Hei li gen Geist ha be“, ant wor te te
Er.“ ich füh le es nicht, aber Gott sagt Es.“ wir stan den auf. Ich sprach
noch ei ni ge wei te re Wor te mit ihm, dann ging er zu sei nem Zelt und ich
zu dem mei nen.

Am nächs ten Mor gen muß te ich mit ei nem Früh zug nach Chi ca go fah ‐
ren. Ei ni ge Ta ge spä ter kam ich zu rück. Ich sah den jun gen Mann un ter
den Zu hö rern. Vom Po di um aus schau te ich zu ihm hin über in dem gro ‐
ßen Saal und frag te: „Ha ben Sie wirk lich die Tau fe mit dem Hei li gen
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Geist emp fan gen?“ Er brauch te nicht zu ant wor ten, sein Ge sicht ver ri et,
was los war. Aber er ant wor te te, daß er sie emp fan gen hat te. Zwei oder
drei Jah re spä ter er zähl te ich die sen Vor fall bei ei ner Ver samm lung von
Me tho dis ten pre di gern in Chi ca go. Ein neu gie ri ger Bru der frag te Mich:
„und was wur de aus dem jun gen Mann?“ „Ich weiß nicht“, muß te ich er ‐
wi dern. Aber zwei Wo chen spä ter, als ich in mei nem Bü ro im Bi be lin sti ‐
tut von Chi ca go saß, klopf te es an die Tür.“ her ein“, rief ich. Ein net ter
jun ger Mann kam Her ein.“ ken nen Sie mich noch?“ frag te er. „Ich weiß,
ich ha be Sie schon ir gend wo ge se hen, aber ich weiß nicht, wo ich Sie
un ter brin gen soll“, ant wor te te ich. Es war je ner jun ge Mann. Er war jetzt
im theo lo gi schen Se mi nar in Chi ca go. Ei ni ge Ta ge dar auf ka men meh re ‐
re Stu den ten des theo lo gi schen Se mi nars und lu den mich ein, am Ge ‐
bets tag an ihrem Se mi nar zu spre chen. Ich frag te sie, wie es dem jun gen
Mann ge he, und sie er zähl ten mir, daß er gu te Fort schrit te ma che und
daß man ihm, ob gleich er noch nicht so lan ge da sei, schon ei ne Kir che
in Wis con sin ge ge ben ha be, was sehr un ge wöhn lich sei. Aber sie sag ten
noch et was Bes se res: „es be keh ren sich im mer Men schen.“  

Als der Ge bets tag kam, ging ich ins Se mi nar und sprach über die Tau fe
mit dem Hei li gen Geist, und Got tes Geist kam über sie. Als ich den
Raum ver las sen hat te, be gan nen sie in Eng lisch, Fran zö sisch, Nor we ‐
gisch, Schwe disch, Dä nisch und Deutsch zu be ten - kei ne über na tür li che
Ga be des Zun gen re dens, son dern das wa ren die Mut ter spra chen der ein ‐
zel nen Stu den ten - , und Prä si dent Fis ke, der der zei ti ge Prä si dent des Se ‐
mi nars, schrieb nach Bos ton, daß sie ein per fek tes Pfings ten er lebt hät ‐
ten. Das al les kam durch die sen jun gen Mann, der im nack ten Ver trau en
auf das schlich te Wort Got tes die Tau fe mit dem Hei li gen Geist an ge ‐
nom men hat te. Und je der, der mir heu te mor gen zu hört, kann sie auf die ‐
sel be Wei se ge ra de jetzt in An spruch neh men.

IV. Drei Fra gen
Nun tau chen hier ei ni ge sehr wich ti ge Fra gen auf, die man che mir ge wiß
gern stel len möch ten. Ich wer de sie nun selbst stel len.

1. Die ers te Fra ge, die man che von euch gern beant wor tet hät ten, ist die:
Müs sen wir wis sen, daß wir die Tau fe mit dem Hei li gen Geist emp fan ‐
gen ha ben, ehe wir un se re Ar beit be gin nen? Ja, ge wiß, wir soll ten es
wis sen. Aber wie? Es gibt zwei er lei Art und Wei se, es zu wis sen: ers tens
durch die kla re Aus sa ge des Wor tes Got tes, und zwei tens durch die Er ‐
fah rung. Doch es ist si che rer, es durch Got tes Wort zu wis sen, als es
durch die Er fah rung zu wis sen. Un se re Er fah run gen, oder we nigs tens un ‐
se re Ge füh le, kom men und ge hen, je nach dem, was wir es sen oder wie
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wir uns ge sund heit lich füh len. Aber das Wort Got tes bleibt im mer das ‐
sel be. Wie wir ge ra de fest ge stellt ha ben, kannst du an hand des nack ten
Wor tes Got tes wis sen - heu te noch wis sen - ‚daß du die Tau fe mit dem
Hei li gen Geist emp fan gen hast. Ob du es fühlst oder nicht, du kannst sie
im schlich ten Ver trau en auf das un fehl ba re, in spi rier te Wort Got tes in
An spruch neh men.

2. Aber an de re möch ten viel leicht ei ne zwei te Fra ge stel len: Müs sen wir
nicht ei ne ge wis se Zeit lang auf die Tau fe mit dem Hei li gen Geist war ‐
ten, wie die Apo stel zehn Ta ge war ten muß ten von dem Tag an, wo der
Herr Je sus ih nen die Ver hei ßung gab, bis Pfings ten? Dar auf möch te ich
ei ne Ge gen fra ge Stei len: „habt ihr nie be merkt, daß die Bi bel uns ge nau
sagt, war um die Jün ger zehn Ta ge war ten muß ten?“ Wenn wir Apg. 2, 1
und 2 le sen, wer den wir fest stel len, war um die Jün ger zehn Ta ge war ten
Muß ten: „und als der Tag der Pfings ten er füllt war, wa ren sie al le ein mü ‐
tig bei ein an der. Und es ge schah schnell ein Brau sen vom Him mel wie ei ‐
nes ge wal ti gen Win des und er füll te das gan ze Haus, da sie sa ßen.“  In 
an dern Wor ten, der Hei li ge Geist konn te nicht zu ih nen kom men, bis der 
Tag der Pfings ten er füllt war. Weit zu rück zur Zeit des Al ten Tes ta men‐ 
tes, ja, noch frü her, schon im ewi gen Rat schluß Got tes, wur de der Tag 
der Pfings ten fest ge legt für die Ver lei hung der Ga be des Hei li gen Geis tes 
und die Samm lung der Ge mein de. Dar um ist der Geist nicht ge ge ben 
wor den, bis der Tag der Pfings ten er füllt war. Aber jetzt ist der Tag der 
Pfings ten er füllt, Und jetzt ist kein War ten mehr nö tig. War nach Pfings‐ 
ten noch ein War ten nö tig? In Apg. 4, 31 le sen Wir: „und da sie ge be tet
hat ten, er beb te die Stät te, da sie ver sam melt wa ren; und sie wur den al le
des Hei li gen Geis tes voll: „
War für das Haus des Kor ne li us ein War ten nö tig? Sie hör ten der ers ten
Evan ge li umspre digt ihres Le bens zu, und Pe trus er reich te ge ra de den
Hö he punkt sei ner Pre digt, Apg. 10, 43: „Von die sem (d. h. von Je sus)
zeu gen al le Pro phe ten, daß durch sei nen Na men al le, die an ihn glau ben,
Ver ge bung der Sün den emp fan gen Sol len.“ au gen blick lich glaub ten al le,
und so fort fiel der Hei li ge Geist auf sie, ge ra de, wo sie wa ren. War im
Fal le des Sau lus von Tar sus ein War ten nö tig? In Apg. 9, 17 le sen Wir:
„und Ana ni as ging hin und kam in das Haus (das Haus, in dem Sau lus
von Tar sus wäh rend sei ner Blind heit war te te) und leg te die Hän de auf
ihn und sprach: Lie ber Bru der Saul, der Herr hat mich ge sandt, Je sus, der
dir er schie nen ist auf dem We ge, da du her kamst; du sollst wie der se hend
und mit dem Hei li gen Geist er füllt wer den. „ Und er nahm ihn, tauf te ihn
und be te te mit ihm, und so fort wur de er mit dem Hei li gen Geist er füllt,
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mit dem Hei li gen Geist ge tauft; und zwei Ver se wei ter le sen Wir: „und
als bald pre dig te er in den Syn ago gen von Je sus, daß die ser Got tes Sohn
sei. Sie ent setz ten sich aber al le, die es hör ten, und spra chen: Ist das
nicht, der zu Je ru sa lem die ver tilgt hat, die die sen Na men an ru fen…?
Sau lus aber ge wann im mer mehr an Kraft und trieb die- Ju den in die En ‐
ge, die zu Da mas kus wohn ten, und be wies, daß die ser ist der Chris tus.“  

In Ephe sus muß ten sie war ten, aber ein fach, weil der Feh ler bei ih nen
selbst lag. Sie wuß ten nicht, daß der Hei li ge Geist schon ge ge ben war.
Aber als Pau lus ih nen sag te, daß Er ge ge ben wor den war, und sie die nö ‐
ti gen Schrit te ta ten, wur den sie al le mit dem Hei li gen Geist ge tauft, an
Ort und Stel le noch ehe die Ver samm lung zu En de war. Es ist al so mög ‐
lich daß du war ten mußt, aber dann liegt der Grund nicht bei Gott, son ‐
dern bei dir selbst. Es ist der Wil le Got tes, daß je des Sei ner Kin der, das
noch nicht mit dem Hei li gen Geist ge tauft ist, es heu te wer den soll. Aber
du kannst den Se gen hin aus zö gern, in dem du nicht auf dem voll brach ten
Werk Chris ti als dem al lei ni gen Grund dei ner An nah me vor Gott ruhst,
oder in dem du nicht je de dir be wuß te Sün de ab legst, oder in dem du nicht
of fen vor der Welt dei ne Ab sa ge an die Sün de be kennst und die Tat sa ‐
che, daß du Chris tus an ge nom men hast, oder in dem du dich Gott nicht
ganz aus lie ferst, oder in dem du den Se gen nicht um je den Preis be gehrst,
oder in dem du nicht be stimmt be test, oder in dem du die Tau fe mit dem
Hei li gen Geist nicht jetzt er war test und in An spruch nimmst. Aber wenn
du zehn Ta ge oder auch nur zehn Mi nu ten war ten mußt, liegt der Grund
da für ganz bei dir und nicht bei Gott. Je der von euch kann mit dem Hei ‐
li gen Geist ge tauft wer den, noch ehe er die ses Ge bäu de ver läßt, oder
wenn du be reits ge tauft bist, kannst du von neu em er füllt wer den.
3. Es gibt aber noch ei ne drit te Fra ge, die man che viel leicht ha ben, und
zwar ei ne sehr wich ti ge: Wird die Tau fe mit dem Hei li gen Geist sich
nicht ir gend wie äu ßern? Wird al les ge nau so blei ben, wie es vor her war?
Wenn dem so ist, was nützt sie dann?

Ja, in der Tat, sie wird sich äu ßern. Aber bit te beach te zwei Din ge: ers ‐
tens die Art der Äu ße rung; zwei tens die Zeit der Äu ße rung.

Laßt uns zu erst die Art der Äu ße rung be trach ten, oder in an dern Wor ten,
wie die Tau fe mit dem Hei li gen Geist sich in dei nem Fall aus wir ken
wird. Ei ni ge von euch er war ten mög li cher wei se die Äu ße rung in Form
des „Zun gen re dens“ und er war ten kei ne an de re Äu ße rung. Aber wie wir
schon sa hen, ist ei ne sol che Er war tung völ lig un bib lisch. Sol ches Dik tie ‐
ren dem Hei li gen Geist ge gen über steht im Wi der spruch zur kla ren Leh ‐
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re des Wor tes Got tes. Man che wer den wie der um ei ne ganz an de re Äu ße ‐
rung er war ten. Sehr wahr schein lich habt ihr die Er fah run gen von John
Wes ley, Charles Fin ney und D. L. Moo dy ge le sen. Die se al le be rich ten
un ge fähr die sel be Ge schich te. Fin ney drückt es so aus: Als er mit dem
Hei li gen Geist ge tauft wur de, gin gen mäch ti ge Wel len wie Elek tri zi tät
über ihn, und er muß te Gott bit ten. Sei ne Hand zu rück zu hal ten, da mit er
nicht auf der Stel le ster be. Moo dy hat te, ob gleich er es sel ten er zähl te,
ein ähn li ches Er leb nis. Man che er war ten nun ein der ar ti ges Er leb nis. Ich
leug ne nicht die Re a li tät sol cher Er fah run gen. Dem Wort von Män nern
wie Charles Fin ney und Moo dy ist Glau ben zu schen ken. Es gibt noch
ei nen wei te ren Grund, wes halb ich die se Er fah run gen nicht ab leug ne,
den ich wahr schein lich lie ber nicht er wäh nen soll te. Aber ich möch te je ‐
den bit ten, mir ir gend wo in der Bi bel ei nen ein zi gen Be richt ei nes sol ‐
chen Er leb nis ses zu zei gen. Ich bin ge neigt zu den ken, daß die Apo stel
sie hat ten; aber wenn sie sie hat ten, be hiel ten sie sie für sich, und ich bin
froh dar über, denn wenn je der von ih nen ein sol ches Er leb nis be schrie ‐
ben hät te, dann wür den wir al le dar auf war ten.

Wel cher Art war die Äu ße rung in je dem Fall, der uns in der Bi bel be rich ‐
tet wird? Neue Kraft im Dienst. Am Pfingst tag spra chen sie die Spra chen
der ver schie de nen Völ ker, die ver tre ten wa ren, und „re de ten die gro ßen
Ta ten Got tes“ in die sen Spra chen (Apg. 2, 6. 8. 11). Sie wur den von
Aus län dern ver stan den, die zu ge gen wa ren, wo durch ei ne gro ße An zahl
kla rer Be keh run gen er folg te von Men schen, die sie in ih rer Mut ter spra ‐
che re den hör ten. Das „in-an dern-Zun gen-Re den“ bei die sem An laß hat ‐
te nicht die ge rings te Ähn lich keit mit dem „Zun gen re den“, des sen sich
heu te ei ni ge rüh men.
Im Fal le des Sau lus von Tar sus wird zu je ner Zeit über haupt nichts von
sei nem Zun gen re den be rich tet, ob gleich wir wis sen, daß Pau lus manch ‐
mal al lein für sich in Zun gen re de te. Aber er er klär te in Be zug auf öf ‐
fent li che Ver samm lun gen: „ich will in der Ge mein de lie ber fünf Wor te
re den mit ver ständ li chem Sinn, auf daß ich auch an de re un ter wei se, als
zehn tau send Wor te in Zun gen“(1. Kor. 14, 19). Wel ches war die Aus wir ‐
kung im Fal le des Pau lus? In Apg. 9, 17-22 le sen wir ein fach, daß er mit
un wi der steh li cher Kraft Je sus als den Chris tus ver kün dig te. Das wird
Das We sent li che der Äu ße rung in Dei nem Fall sein: Neue Kraft in der
Ar beit, zu der Gott dich be ru fen hat.

Laßt uns nun ei nen Blick auf die Zeit der Äu ße rung wer fen. Wann wird
es sich äu ßern? Nach dem wir die Tau fe mit dem Geist in ein fa chem
Glau ben an das nack te Wort Got tes neh men. Got tes Ord nung ist: ers tens
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Got tes Wort, Got tes Ver hei ßung; zwei tens un ser Glau be an das Wort
Got tes, ein fach weil Gott es sagt; drit tens die Er fah rung. Das mensch li ‐
che Herz ver sucht, die Ord nung Got tes um zu keh ren und als ers tes das
Wort, die Ver hei ßung Got tes, als zwei tes die Er fah rung und dann als drit ‐
tes den Glau ben zu neh men. Aber das ist kein Glau be. Neh men wir
Abra ham zum Bei spiel. Gott sag te Abra ham, daß er ein Va ter vie ler Völ ‐
ker wer den soll te. Abra ham hat te nichts an de res, wor an er sich hät te
klam mern kön nen, als das Wort Got tes. Mensch lich war die La ge aus ‐
sichts los. Er war 100 Jah re alt und sei ne Frau auch kaum jün ger. Sie wa ‐
ren bei de über das Al ter hin aus, Kin der zu ha ben. Aber es wird uns Be ‐
rich tet: „Abra ham glaub te Gott“ und Gott „rech ne te“ Abra hams ein fa ‐
chen Glau ben an das noch un be wie se ne Wort Got tes (ein fach, weil Gott
es sag te) ihm „zur Ge rech tig keit“. Abra ham hat te kei ne Ge fühls auf wal ‐
lun gen. Nein, nur Got tes Wort, und das al lein. Er hat te Ge fühls er re gun ‐
gen ge nug, als das Kind ge bo ren war und er Isaak mit ei ge nen Au gen
sah, weil er Got tes nack tem Wort ver traut hat te. Gott ver langt ei nes,
näm lich, dass die Men schen glau ben, was er sagt, ein fach, weil er es
sagt. Das ist Glau be. Wenn du ein be stimm tes Ge fühl oder ein Er leb nis
er war test, ehe du Got tes Wort glaubst, machst du Gott zum Lüg ner.

Neh men wir mein ei ge nes Er leb nis. Ich ver kün dig te schon ei ni ge Jah re
das Evan ge li um, ehe ich er kann te, daß ich kein Recht hat te zu pre di gen,
be vor ich klar mit dem Hei li gen Geist ge tauft war. Ich ging zu ei nem Ge ‐
schäfts freund und sag te ins ge heim zu Ihm: „ich be stei ge nicht eher wie ‐
der die Kan zel, bis ich mit dem Hei li gen Geist ge tauft bin und es weiß,
oder bis Gott mir auf ir gend ei ne Wei se sagt, daß ich pre di gen soll.“  
Dann zog ich mich, so weit es mir mög lich war, in mein Stu dier zim mer 
zu rück und ver brach te die Zeit stän dig auf mei nen Kni en im Ge bet zu 
Gott, Er mö ge mich mit dem Hei li gen Geist tau fen. Als die Ta ge ver stri‐ 
chen, ver such te mich der Teu fel und Sag te: „an ge nom men, der Sonn tag
kommt, und du bist noch nicht mit dem Hei li gen Geist ge tauft, was
dann?“ Ich Ant wor te te: „was auch kom men mag, ich wer de mei ne Kan ‐
zel nicht be stei gen und pre di gen, bis ich mit dem Hei li gen Geist ge tauft
bin und es weiß oder Gott mir auf ir gend ei ne Wei se zeigt, daß ich ge hen
soll, selbst wenn ich mei ner Ge mein de sa gen muß, daß ich nie zum Pre ‐
di gen taug lich war.“  Aber ehe der Sonn tag kam, war der Se gen da. Ich 
hat te ei ne mehr oder we ni ger kla re Vor stel lung von dem, was ge sche hen 
wür de. Aber es kam nicht, wie ich es mir vor ge stellt hat te. Ich kann mich 
noch ge nau an den Platz in mei nem Stu dier zim mer er in nern, wo ich zum 
Ge bet nie der knie te. Es war ein sehr stil ler Au gen blick, ei ner der stills ten 
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Au gen bli cke, die ich je kann te. Das war wohl auch ein Grund da für, wes‐ 
halb ich so lan ge war ten muß te: es dau er te so lan ge, bis mei ne See le vor 
Gott still wur de. Dann sag te Gott ein fach zu mir, nicht ir gend wie hör bar, 
son dern in mei nem Her zen: „es ist dein. Nun ge he hin und Pre di ge.“ oh,
hät te ich nur mei ne Bi bel bes ser ge kannt! Er hat te es mir be reits in Sei ‐
nem Wort in 1. Joh. 5, 14 und 15 ge sagt; aber da mals kann te ich mei ne
Bi bel noch nicht so gut wie heu te. Gott hat te Mit leid mit mei ner Un wis ‐
sen heit und sag te es di rekt zu mei ner See le. Du hast es nicht nö tig, daß
es di rekt zu dei ner See le ge sagt wird; denn ich ha be es dir heu te mor gen
an hand Sei nes Wor tes ge zeigt.

Ich ging hin und pre dig te, und von je nem Tag an war ich ein neu er Pre di ‐
ger. Da mals war ich Pfar rer ei ner sehr klei nen und un be kann ten Kir che,
ob gleich ich an der Yale-Uni ver si tät zwei aka de mi sche Gra de er wor ben
und an zwei deut schen Uni ver si tä ten stu diert hat te. Aber von die ser Zeit
an er wei ter te sich mein Auf ga ben be reich stän dig, bis ich schließ lich das
Evan ge li um in der gan zen Welt ver kün dig te und er leb te, wie wohl Hun ‐
dert tau sen de sich zu Chris tus be kehr ten.
Es war ei ni ge Zeit nach die sem Er le ben (ich weiß nicht mehr ge nau, wie
lan ge da nach). Ich saß in mei nem Zim mer, dem sel ben Zim mer. Ich kann
mich noch ge nau er in nern, wo ich saß - vor mei nem dreh ba ren Bü cher ‐
schrank. Ich weiß nicht mehr, ob ich über haupt an die ses The ma dach te.
Aber plötz lich - ich er zäh le es, so weit ich es be schrei ben kann, ob gleich
es sich nicht ge nau be schrei ben läßt - wur de ich von mei nem Stuhl zu
Bo den ge sto ßen, und ich rief laut (ich war nicht da zu er zo gen wor den, zu
schrei en, und ich ha be auch sonst kein lau tes Tem pe ra ment, aber ich rief
wie der am lau tes ten schrei en de Me tho dist): „ge lobt sei Gott, ge lobt sei
Gott, ge lobt sei Gott“, und ich konn te nicht in ne hal ten. Ich ver such te
auf zu hö ren, aber es war als ob ei ne an de re Macht mei nen Mund be weg ‐
te. Als ich mich end lich wie der sam meln konn te, ging ich nach un ten
und er zähl te mei ner Frau, was ge sche hen war. Aber das war nicht die
Geis tes tau fe. Ich wur de mit dem Hei li gen Geist ge tauft, als ich Ihn da ‐
mals in schlich tem Glau ben an das nack te Wort Got tes an nahm, und je ‐
der kann heu te auf die se Wei se ge tauft wer den. Ja, du kannst auf die se
Wei se ge tauft wer den, ehe du heu te Nach mit tag die ses Ge bäu de ver läßt.
Gott ge be es. Was ich vor al lem ha ben möch te, ist dies, daß du Got tes
Wort glaubst, oh ne ir gend wel che an de re Ga ran tie zu ha ben, und daß du
die Tau fe mit dem Hei li gen Geist im schlich ten Glau ben an Got tes Wort
an nimmst.
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Ehe ich schlie ße, möch te ich noch ein Bei spiel brin gen. Am 8. Ju li 1894
war ich auf ei ner Stu den ten kon fe renz in Nor th field. Am vor her ge hen den
Abend hat te ich in ei nem Saal über die „Tau fe mit dem Hei li gen Geist,
ihr We sen und ih re Wir kung, wer sie braucht und wer sie emp fan gen
kann“ ge spro chen. Am Sonn tag mor gen wur de nun der Schluß got tes ‐
dienst ge hal ten, und ich sprach über „Die Tau fe mit dem Hei li gen Geist -
wie man sie emp fan gen kann“. Ich ha be ziem lich das sel be ge sagt, was
ich heu te und ges tern Nach mit tag zu euch sag te. Zum Schluß nahm ich
mei ne Uhr her vor und sah, daß es ge nau zwölf Uhr war. Ich wand te mich
an die gro ße Stu den ten schar und Sag te: „Herr Moo dy hat uns ein ge la ‐
den, heu te Nach mit tag um drei Uhr auf den Berg zu ge hen, um zu be ten,
daß wir den Hei li gen Geist emp fan gen. Jetzt ist es ge nau zwölf Uhr. Es
sind noch drei Stun den bis drei Uhr. Ei ni ge von euch kön nen nicht drei
Stun den war ten und brau chen es auch nicht. Geht in eu er Ho tel zim mer
oder wo ihr wohnt, geht in eu er Zelt, geht in den Wald oder sonst ir gend ‐
wo hin, wo ihr mit Gott al lein sein könnt, und bringt die se Sa che vor
Gott.“  Um drei Uhr nach mit tags tra fen wir uns al le vor dem Haus von 
Moo dys Mut ter, die da mals noch leb te. Wir gin gen den Weg hin un ter 
und durch das Tor. Wir wa ren zu sam men 456, Paul Moo dy zähl te uns, 
als wir durch das Tor gin gen. 456 Män ner aus Yale, Har vard, Am herst, 
Dart mouth und von an de ren Uni ver si tä ten der Ost staa ten gin gen den 
Berg hin auf. Nach dem wir ei ne Wei le ge gan gen wa ren, sag te Moo dy:
 „ich glau be, wir brau chen nicht wei ter zu ge hen. Laßt uns Hier blei ben.“
er setz te sich auf ei nen Baum stumpf, an de re setz ten sich auf Baum stäm ‐
me oder auf den Bo den. Moo dy Sag te: „ehe wir be ten, möch te ich fra ‐
gen, ob noch je mand von euch et was zu sa gen Hat.“ ei ner nach dem an ‐
dern stand auf, viel leicht ins ge samt 75 Män ner, und sag te dem In halt
Nach: „Herr Moo dy, ich konn te nicht bis drei Uhr war ten. Ich wur de stil ‐
le vor Gott, und ich glau be, ich bin mit dem Hei li gen Geist ge tauft Wor ‐
den.“ als die se Zeug nis se zu En de wa ren, sag te Moo dy: „ich se he kei nen
Grund, war um wir uns nicht ge ra de jetzt hin kni en und Gott bit ten soll ‐
ten, daß der Hei li ge Geist so klar auf uns kommt wie da mals zu Pfings ‐
ten auf die Apo stel. Laßt uns Be ten.“ wir knie ten zum Ge bet, ei ni ge la ‐
gen auf dem Bo den (es wa ren kei ne Frau en zu ge gen, nur Män ner), und
wir be gan nen zu be ten. Als wir den Berg hin auf ge gan gen wa ren, hat ten
sich Wol ken über dem Berg zu sam men ge zo gen, und als wir an fin gen zu
be ten, bra chen die Wol ken auf, und die Re gen trop fen fie len auf uns nie ‐
der durch die über uns hän gen den Kie fern na deln. Aber es hat te sich noch
ei ne an de re Wol ke über Nor th field zu sam men ge zo gen, ei ne Wol ke vol ler
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Gna de und Kraft Got tes. Als wir an fin gen zu be ten, schie nen un se re Ge ‐
be te die se Wol ke zu durch bre chen, und der Hei li ge Geist fiel auf uns.

Lie be Freun de, wenn ich recht be ur tei le, hat sich seit ei ni gen Ta gen auch
über die sem Ge bäu de ei ne Wol ke ge bil det, ei ne Wol ke voll der Gna de
und Kraft Got tes. Wol len wir nicht die se Wol ke ge ra de jetzt mit un se ren
Ge be ten durch sto ßen?
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.

http://www.glaubensstimme.de/
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LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de


131

Inhaltsverzeichnis

Vorwort 1
Torrey, Reuben Archer - Über den Heiligen Geist 2

Vorwort 2
I Die Persönlichkeit des Heiligen Geistes 2

I. Die Bedeutung der Lehre von der Persönlichkeit
des Heiligen Geistes 3

II. Vier Beweise für die Persönlichkeit des Heiligen
Geistes 5

II Der Heilige Geist überführt die Menschen von ihrer
Sünde 23

I. Der Heilige Geist überführt die Welt in Bezug auf
die Sünde 23

II. Der Heilige Geist überführt die Welt von der
Gerechtigkeit 31

III. Der Heilige Geist überführt die Welt vom Gericht 33
IV. Der Heilige Geist überführt die Welt nur durch
Menschen, die an Jesus Christus glauben 35

III Das Werk des Heiligen Geistes bei der Wiedergeburt 40
I. Der Heilige Geist zeugt von der Wahrheit im Blick
auf Jesus Christus 40

II. Der Heilige Geist bewirkt die Wiedergeburt im
Menschen 44

IV Wie man ganz und für immer befriedigt wird 54
V Die Taufe mit dem Heiligen Geist: Ihr Wesen und ihre
Wirkung 66

I. Was ist die Taufe mit dem Heiligen Geist? 68
II. Die Folgen der Taufe mit dem Heiligen Geist 76

VI Die Taufe mit dem Heiligen Geist: Wer sie braucht und
wer sie empfangen kann 85

I. Wer braucht die Taufe mit dem Heiligen Geist? 86
II. Wer kann die Taufe mit dem Heiligen Geist
empfangen? 91

VII Die Taufe mit dem Heiligen Geist, wie man sie 97



132

empfangen kann
Erster Schritt 99
Zweiter Schritt 102
Dritter Schritt 105
Vierter Schritt 106

VIII Die Taufe mit dem Heiligen Geist - wie man sie jetzt
empfangen kann. 111

I. Der fünfte Schritt 111
II. Der sechste Schritt 114
III. Der siebte Schritt 118
IV. Drei Fragen 122

Quellen: 129


	Vorwort
	Torrey, Reuben Archer - Über den Heiligen Geist
	Vorwort
	I Die Persönlichkeit des Heiligen Geistes
	I. Die Bedeutung der Lehre von der Persönlichkeit des Heiligen Geistes
	II. Vier Beweise für die Persönlichkeit des Heiligen Geistes

	II Der Heilige Geist überführt die Menschen von ihrer Sünde
	I. Der Heilige Geist überführt die Welt in Bezug auf die Sünde
	II. Der Heilige Geist überführt die Welt von der Gerechtigkeit
	III. Der Heilige Geist überführt die Welt vom Gericht
	IV. Der Heilige Geist überführt die Welt nur durch Menschen, die an Jesus Christus glauben

	III Das Werk des Heiligen Geistes bei der Wiedergeburt
	I. Der Heilige Geist zeugt von der Wahrheit im Blick auf Jesus Christus
	II. Der Heilige Geist bewirkt die Wiedergeburt im Menschen

	IV Wie man ganz und für immer befriedigt wird
	V Die Taufe mit dem Heiligen Geist: Ihr Wesen und ihre Wirkung
	I. Was ist die Taufe mit dem Heiligen Geist?
	II. Die Folgen der Taufe mit dem Heiligen Geist

	VI Die Taufe mit dem Heiligen Geist: Wer sie braucht und wer sie empfangen kann
	I. Wer braucht die Taufe mit dem Heiligen Geist?
	II. Wer kann die Taufe mit dem Heiligen Geist empfangen?

	VII Die Taufe mit dem Heiligen Geist, wie man sie empfangen kann
	Erster Schritt
	Zweiter Schritt
	Dritter Schritt
	Vierter Schritt

	VIII Die Taufe mit dem Heiligen Geist - wie man sie jetzt empfangen kann.
	I. Der fünfte Schritt
	II. Der sechste Schritt
	III. Der siebte Schritt
	IV. Drei Fragen


	Quellen:

